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,„  ,v-    F'i  "'""'  """  "["'■  [""'■'""''•"'»'"-'«  J"hre  her,  seit  i,h  an  der  Philologenversam.nlun« 
j.    \V  esl.a,l..„   z..n,   ers  en  Male   einen,   weitern   wissenschaftlichen  Kreise  von   ,1er  Tats^-  f 

r  ta';;Lr  :;'      r'%  '^V'"  '^"'''«  •'^'-  «"■•l-'^'--'-"  Tragödie,  so  wen  er  sich  ni 
n   Aiapasten    o  1er    l>T,schen   Versmassen    hewegt,    grosse    und    sicher   abgegrenzte   Partien 
e  nan.ler  m  der  Verszahl  genan  entsprechen,  und  dass  die  Beobachtung  bestirnter  VersVa    e 
uberliaupt  den  Hau  der  Stücke  beherrscht.  veis/.anien 

^;"-  ^■'^'""^"^;  '"«««■;'  «'^  "^^^  --«Ibst  von  jeher  zugab,  sonderbaren  Erscheinung  war 

8r,'  080     fv^l     "         f    ff"."'"'«"       '<•■'"    '■«"<'•    <'«-    «"-^    <l'i»e    Epeisodion    des    Pliktet 

8(  ,  1080),  wenn  ,nan  d.e  Interjektion  .pec  („ach   ]01S|  „i.-bt  „ut/ähle,  mit  21G  Versen  genau 

all,  so  lang  als  das  erste  CiliVOTö,  sei,  wenn  ,nan  in  diesen,  das  einleitende  l.o  f/o,  sowie 

d.e  Cho,st,opl,en  (,i9]  402   und  507  518,   u„g,..al,lt   lasse.     Dies  Ve,h«ltnis  von    432  zu   216 

T  rnnetern  ,n  zwe.  n,cht  auf  einander  folgenden  Szenen  mochte  nun  heilicl,  Zufall  sein  •  aber 

vo  l..„de„  war  es  e.nn,«     und  da  ich   von  den  analogen  Erscheinungen  be,  Aristophanes  he 

H,.sste,  das.s  n,a„  n,  s.,lche„   Dn.gen  ,k.,„  Zufall  doch  nicht  .„  viel  Macht  zuschreiben  dürfe, 

l>e  chlos.s    ,cl,    nachzusehen,   ol,    sich    das  Zahlenbild  nicht  noch  ve,-vollständige.,    liesse      Und 

MehVt      '^^."";'■^'^■'>, -';"■••    '!"««.   "enn    man    in    der  folgenden  Exodos   nichts  als   die 

UK  ,iM,  «T;;''"'",''«"  '•'"'"«^^    ••'«  T-'^x^'er    und  die  troch,tiscben  T,4,a.neter  (121S  1407 

Vv.ini      '"      ;■    ', ',V^"'''''f''^    *^^^'''"-    '^^''''^*   "''-•  ""^-hi-1.  keine  anden,   kmische,,' 
.    val   at,  ,  als  d,e   1  .Igung  der  se.t  Brunck  in  den  Ausgaben  nicht  ,nel,r  mitgezählten,  aus 

in  ,  V      "'■;r;:;::',  *''""","«'•'«"    "^«i  Ver.se    und    der    dan.als   allgen.ein    für    ,nte,polie,t 

n.h     251  T,       ;       1'  ",'"'  '"'■""  '"-^"""'"-  Her  von  G.Hermann  m  der  Stichomvihie 
nach   ]2.,1    stntmerten    Lücke   nötig  wa.en.   um  wider  auf  die   Zahl  210   zu   kounnen.  '  Im 

9mJ^9rT<  •'«'"""^---   <le«   Helden,   g,uppie,te„   sich   also  vo.n  432   und  hinten 

Indes    auch    das    konnte   ja    Zufall    sein,    wi,d    doch  die  Sicherheit  des  Resultates  in 
d,csen  D.ngen  aucl,  ,lu,cl,  d,e  massvollsten  Athetesen  bis  zu  einen,  gewissen  Grade  erschülteit. 


,„;■,    ■       '*  ^'"f"']  "'"■''  """'■'''■  "•''""  »'•'"'"   H°l"l'-  i"  'lei-  P.s,vd,c2  S.533  d™  Sinn,    ,Un    il,r  Vorfass.r  niil 

M    !...(      Na,.|,    s,.,„er    ebenen  .Vnsfni.runs  wäre    ,.    lür   .S„pl,„kles   etwa.,   ganz  Si„,.„lä,-,..,,  wenn  bei  ihn, 

o,     ,.,„e,,,   I„,l,„    „„   Lande    ,1er  .Seelen    ,lie  Hed,.  wäre,    n„,I  ein  sol,.l,er  würde  ,lc„  .iJ^ß.,,  in  ,lie,en  Ver  en 

dod,    ,n  .Vn.,s,el,(    ge»le  11.     Nael,    .neiner  AnsiC,    dürfte   die  .Stelle  die  Ke„„U,i»  v„n  Plalo  ,s  PI,«  oT    ™" 

ä     L  r         V  «""":'"••■    '•",  '»"■"  •'^'•■"-  «"Befn'-'  wird,  nän.li,-!,  K.n-,  Fr.  865  äp.r^  ^i  x«',.  .«.,  r,c  oix 
bltel'ennal         '"'"''  «"es  Mensche„ge.chleehte.,  der  gro»»e  .Na,„e,  der  .Na.l.ruhn,  grosser  Talen  fort- 


o 


AIkt  nun  kam  da/u,  dass  von  den  rünf  Ilau|»t|»aiti('n  des  SKifkrs  zwei  wicdrr  die  deutliclisle 
innere  (Iliederunj;  zeigten.  Die  eine  war  der  l'rolo«,',  wo  die  Hede  des  Odysseus  (50  851 
zwisehen  zwei  ^'enau  i<leieh  (nändich  41)  Verse)  lauften  Dialo^'en  des  Odysseus  und  Neoptolenios 
steht,  die  andere  das  dritte  Kfieisoilion,  von  dessen  V'eriiidtnis  zum  ersten  ieli  aus^eji;anj<en 
war;  denn,  wenn  man  dessen  Disposition  j^hmuiu  nach  der  Deteiliguny  der  Personen  am  Dialog 
festzusetzen  suchte,  so  ergah  sidi.  dass  1)  auf  zwei  Verse  des  Neoptoh'inos  an  den  (!hor 
(865  f.)  107  Verse  bis  zum  Aultreten  des  Odysseus  (973)  und  107  von  da  an  his  zum  Ende 
des  Epeisodions  folgten  und  2)  dass  die  107  heide  Male  in  !)() -|-  11  zerfielen,  indem  die  kurzen 
Partien  903/1)73  und  1070  .SO,  welche  auf  dir  langen  Dial(»ge  folgen,  heide  vom  Vcuher- 
gehenden  durch  die  Beteiligung  des  (Chores  getremd  erscheinen,  welcher  in  der  ersten  aktiv 
eingreift,  in  der  zweiten  von  IMiiloktet  aufgerufen  wird  ')  Der  ganze  Philoktet  fand  sich  also 
nach  folgenden  Zc'dden   (li>p(»niert  : 

13-t  (=49.3().49)_432-_cS7_2H;  (=2.  9(1  .  11  .!)(;.  11).  21(1 

~43T 

Mochte  an  Zufall  glatdten,  wei-  da  konnte;  ahei-  gleichwohl  erschien  mir  die  Sache 
ungeheuerlich,  und  es  ging  daher  ziendich  lange,  his  ieh  mich  entschloss.  in  »len  id»rigen 
Tragcidien  nachzusehen,  oh  sich  dort  ähnliches  finde.  Schliesslich  aher  machte  ich  mich  <loch 
ans  Werk  miter  der  Voraussetzung,  dass  ich  nur  Trimeter  (und  auch  diese  nicht,  wo  sie  sich 
in  einem  K(»nunos  fänden)  und  trochäische  Tetrameh'r,  aher  nichts  Lyrisches,  keine  Anapäste, 
keine  Interjektionen  und  keine  dem  /Vo  $h'<n  im  Philoktet  entsprechenden  interjektionellen 
Verbindungen  zählen  dürfe,  und  dass  mir  fiii-  die  Abgrenzung  der  grossen  Paitien  die  Stasima 
oder  solche  Wechs<'lgesänge,  die  allgemein  als  Ersatz  von  solchen  gidten,  massgebend  wären, 
und  fragte  nun  vor  allem,  ob  es  auch  sonst  v(»rkäme,  dass  das  längste  Kpeisodion  die  gleiche 
Verszahl  zeige  wie  das  letzte  Kpeisodion  und  die  Exodos  miteinander.  I^juanfhin  kam  ich  im 
Krun'g  Oedipus.  indem  ich  meinem  Prinzij)  gemäss  die  Stellen  lil!)  (IS,  (wS  97,  11S()1222, 
1297  1311,  1313  ()S,  UOS,  1471.  1475  nicht  zählte,  zu  dem  Resultat,  dass  das  gro.sse  Epei- 
.sodion,  welches  die  Auseinandersetzung  iU^s  Ih-Iden  mit  Kreon  und  lokaste  enthält  (513/8()2), 
136-4-9+165=310  Verse  hat  und  die  Verbindung  der  Schluss.szenen  (1110  1.530)  7(1  H- 
74 -(- 1  4-159  =  wiederum  310.  imd  dabei  war  kein  Vcm-s  gestrichen,  und  .^ogai- der  singuliu-e. 
auf  Anapäste  folg(>nde  'rrimeter  1312  war  zu  seinem  l\(M-hte  gekonunen  ScIkmi  hier  mag 
freilich  gesagt  sein,  dass  die  l\esponsi(Ui  des  Einzelnen  sich  doch  nicht  völlig  mit  der  l^eber- 
lieferung  zufrieden  geben  kaim;  aber  vorläufig  war  denn  doch  dieses  310^-310  so  frappant. 
als  auf  tier   Welt  nur  etwas  sein   kann. 

Ni<-ht  ganz  eben.so  glatt  ging  es  in  der  Elektra  und  den  Trachimerirmen,  insofern  sich 
mir  in  diesen  Stücken  als  Schwierii^keif  die  Erage  in  den  Weg  stellte,  wie  es  dort  mit  2 
(1161  f.),  hier  mit  3  (lOSl,  1085  f)  allöometrischen  Versen  zu  halten  sei,  welche  integrierende 
Teile  längerer  Trimeterreden  waren  und  ihrer  Ansdehmmg  wegen  nicht  wie  ein  n  7  >;/(/;  und 
idmiiches  als  den  Trimetern  bloss  ang(4iinigt  beti-achtei  werden  konnten,  welche  aber  (4>en 
doch  keine  Trimeter  sind.  Da  sich  hier  für  und  gegen  das  Mitzählen  etwas  .sagen  lie.ss, 
musste  di<'  Entscheidung  von  den  Ver.szahlen  selbst  herkonnuen.  und  diese  ergaben,  dass  die 
beiden    Stellen    mitgezählt   werden    nmssten,    indem   sonst   in    der    Elektra    genau  zwei,  in  den 


9   Letzteres    Jaiid    ich    IVfiliili    ersi,    iKU-lnl»3in    icli    «lie    „Gros.se   Kespon.sion"  gesrhrielx'ii   Imllc.      Man 
wird  aber  hirr  iiiclit  verlaiij;«*n.  da.ss  ich   luicli.  uc  es  auf  den  Xaeliweis  der  Krsetieinimj,'  aiilxoinnd.  liistorisch 
genau  an  die  Gescliiclde  meiner  F(»rschung  halte,    (ielegentlidi  möge  Iner  aucii  gesagt  sein,  dass  man  in  diesem    / 
Progranmi  melireres   finden  wird,    das  ich  schon  anderwärts  zur  Verteidigung  <ler  liesponsion  gesagt  liahe;   e.s 
gilt  mir  hier  eben,  micli  mit  allen  meinen  Opponenten  al»zu(inden. 


nZ^'uZ']  '""""  ''IJrr- «'■'-'''*  ''«"™     '*'"""•--•-  ">-'e  ich  son.it  für  die  Zahlun« 

..es  «lif  i'pSoi^f  ^  «'--;"•     iX.n  307  Verse,; 

mit  ilner  IU„if  .,•     T     LI  '^''<"^"«  l)lb/»^^l.  Welches  die  Aiiseiiiamlersetzuiig  der  Heldin 

s,        ,.!    iS.    h,.         ''''T"r   ;""'   ''■'■   '"'•'••"   ""''"   ^'^'^'^^   -'   d-   Chor  enthalt, 
enls|„i,|„„  d„.  .S  hlussszenen   des  Stückes  von   1098  an   mit  183  +  9(i  +  6  +  6  +  6(i  -  307 

n-netem    dn,e   ,,ede  Athetese.   nnd  wie  die  Szenen  Deianiras  nnt  den  teidet  ßln    'JZ 

das  «rosse  tpeisodion  ,1er   Trachinieriinien  (225/490)  ausmache,,    27?  V.,-  „       k  \    l 

6-4-Ö1 -i- -ilT  — 979    I,     ,.,      '"-'/■»•'"l  ansmatnen,  ^7J  Verse  haben,  SO  hahen 

R^h„nng         ~  ''""'^'""    "'"'    '"'■'^    '^""'■"^      -^''^»   «"^•''   l"'-'-   ^""""te  die 

d,„., „  diriwet!;,  '""*'""    ''r   '-"««!";"->-"«-t^"^   l>il   •'-  vorangehen.le,   die   Exodos 

kX:,  s  StC  kH    r     T  ^"«''^',"'^-''  «.»«-■  '-"«f.  der  Rhesos,  der  zwar  ke,n  Sopho- 
Uuschcs  .M„  k  ,s     a^,er  schon  den  alten  Grani.natik..,,,  d.nch  deu  IWro.Xao,  yaoayrnn  aXel 

^;::  :zz  ■    ■  ''T''']''"'  '''^'''  '''''''•  "^i^'  ^^^^Cmm^l 

.9.V<       .i,4e/...hl     l„.ss:   so   eigahen    das   zweite  Epeisoiiion   mit  der  Botenszene  ('>64m]l  „„d 
.  .«  -InMe  n„t  den  h..idon  Rhesos-Hektoi-Szenen  ,B88/52(i,  78  +  (iO  + <iO  =  204  T  n  fe       L 
.1-  l'.xo,„s  von  ,ier  Kj^parodos  an  (733)  bis  zun,  Schhrsse  2 +  2  +  06  +  49  +  5 +  •' +2178 
also  w,e  er  204  T,in,eter.     Tilgungen  von   Ve,-sen   wa,.,,  ideTmcltnütr 

In  der  Antigone  (and  ich  dergleichen  nicht,  und  wie  es  „,it  dem  \ias  steht    soll  «m 
Seh „sse  .heser  Ahl,au,lluug  da,gelegt  wenlen ;  was  aber  .ien  Oedipus     ^f  K„To,,ti;.if      ™ 

«£"  d  r:;.  nT  "',  "'•"''","'"■•  r'  ""'"''  ^  '''  •■  ""••  «^O  f  »'«  Interpol  :,o^  436 
"sh«tst„  ,e,V';  "1  :  -f."/"d-  zweier  verstümmelter  T,im'eter  zula.umen- 
„escl.«e,sst  zu  let, achten,  be,  Aussche,dung  des  Kommos  (1447/99)  die  genaue  Fntsnrecbnni. 
es  ,.,.sen  (2:>4a,.,9)  und  fünften  (1249/1555,  n,Kl  ..es  zweiten  ,549/6^,  u,fr,;«;,^^^^ 
pe,so,hous  welc  e  s,cl,  u„,  das  d,-itte  in  folgen,ler  svnunetrischer  Reihe  (fü  die  ich  mir 
ül.,-,gens  auf  nachher  noch  eine  kleine  Ko,Tektnr  vorbehalte)  gruppierte,,: 

254  _  115  _  302  _  1 1 5     254  (198  +  56). 
Wie  in,  P,olog   nu,l  .Irilten  Epeiso.lion  des  Philoktet  kamen  and,  in  diesen  Stücken 

,    '"'r  "^'':'"r    f    ''"  '^''^'"'"«''"'  ^"«'t«'   Ra"Ke.s  duni,  die  nän.licbe  Verszahl  wie  d 

H  .'Zd  e„ ":  r  rr  .r  ''"t  r^'v''^"' ''-'-  "''"^  ■^"■^™"«  ''^'^<--'  "««•-'  -"--  ■-- 

tie  ,n  d  !  c  ■  :  •"  "'"■  ^'""'""  '■'■"■  '"^  '^''K'-^-""«  der  verschiedenen  Pa,- 
ten,  UM  s,lche  hunl  „1,  n.n,  ,n  e,-ster  I.,nie  i,n  Auf-  ,„,d  Abt.eten  der  Pe,-so„e„  sodann  in 
ie-e,,   n  „.,l,.,.bete,l,gn„g  an,   l.ialog  „ach  länge.er   s. ,ner  Anwesenheil,    lerner  in  fon.  al 

I '  Ge:;„;'.'b  r"  "t  ''■';'"^^  ™"  ^"'"' """'  -^"-''-y"-.  -'".essiici,  «ud,  ,m  w^ , 

I    ne,e  4),.(,,,lgl,e,ler,,,,ge,,,   so   ,lass  d,ese  an,  „.eisten   vom  subjektiven  U,teile  abhängige  Art 
Abg.enzung  nur  selten   lür  entscheiden.ie  Responsionen  in  Befacht  kau..    Und  nun  möge 
M„   sehen    was   s,cl,   ,„   ,le„    bei.len  je  307  Verse  umfassenden  Partien  .1er  Elektra  e  gibt 

; ;:  ;;59  ,;::;';^'- :''::  >"  '^'t^r  ''"■^""■•"'  ^'"^••'■"-' '-- auftreten  ziSt 

(1O04)  ),   3,   ,.ach   de,,   auf  d.e   lange  Rhes,s  Elektras  folgenden  und  deien  E,nd,„.k  wieder- 


l 


6 


gebenden    drei    Cliorv eisen    (117;^,.    4)  nacli    dem    K(»inin<.N    in  den  die   Krk.'nnnngsszene  ans- 
länft  il2lS7>.  Unter  diesen  Voranssetznngen  zeigen  ninnlieli  die  beiden  Partien  folgend»' Scbenuüa  : 


I) 


307 


ll! 


807 


I    144      l'lN'ktia  nnd   Kl\  hunneslra 
I     144      Die  l)eiden   iiiul   d«'r   l*ädag(»ge 
li)     Elektra  nnd  der  (Ibor 


75      Die  getänsebte  nnd   Uagcntb'   l'^lrklra 
58     Die   Krkennnngsszene  mit  Orest 

Konnnos    ...... 

;^.S      Deratnng  der  Gescliuister 

58     lVulagugen.szene         .... 

Letztes  Stasimon        ... 

()   Kb'ktra  nmt  der  Cdior 

Knnnnnsstrnpbe 
()  Orest.   KU'ktra,  Cbor 
Konnnos  Antistropbe 


75     Die  Racbe 


.  ()H  Aegislbosszene 


51()- 

-()5<) 

6()0- 

-803 

804 

822 

109S 

1173 

1174 

1231 

12:i2 

1287 

12SS- 

-1325 

1820- 

-1383 

18S4 

1397 

181)S 

1403 
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3     Orests  Scblnsswort    .... 
Seblnssanapäste  .... 

Wenn  icb  biezn  noch  sage,  dass  aneli  die  dem  zweiten  KpeisoiHon  als  Scbln.ssted 
des  ersten  vorangebende  erste  Gbrysotbemis.szene  (328  471)  geiian  wie  dessen  beide  Ilanpt- 
teile  144  Verse  bat,  so  dürfte  es  wobi  nicbt  mehr  zn  knbn  erscbeinen.  dass  icb  inif  Hilfe 
der  Annahme  eines  Versansfalls  an  der  vielbesprochenen  Stelle  1007  der  Symmetrie  auch  in 
der  zwi.scben  den  beiden  grossen  P<ntien  gelegenen  zweit<'n  Chi ysotbemisszene  zn  ihrem  l^ecble 
zu  verhelfen  suche.  Der  vom  Chore  mit  zwei  Versen  abgt'scblossene  Teil,  w(uin  Klektra  die 
Schwester  zu  gemeinschaftlicher  Hache  aulTorderl  (!)38/{)0)  ist  dann  nämlich  von  zwei  genau 
gleich  langen  Dialogen  (Bericht  der  Chrysothemis  und  Aufklärung  durch  Klektra  871  937,  zwede 
Streitszene  der  Schwestern  992/1057)  eingerahmt,  so  dass  sich  das  Schema  07.54.07  ergibt. 

Indem  icb,  wie  bereits  gesagt,  die  Hes|»recbung  der  Nebenresponsionen  in  den  langen 
Partien  des  Königs  Oedipus  auf  später  verschiebe,  will  icb  nur  im  Anschluss  an  die  sym- 
metrische Kinteilung  der  letztbesprocbenen  Szene  die  Bemerkung  beifüg.'U,  dass  auch  die 
zwischen  jenen  liegende  lange  Szene,  d.h.  die  Szene  mit  dem  korinthischen  B(.ten,  wie  «lies 
schon    Moritz    Schmidt    in    .seiner    Uebersetzung    (S.  105)    gezeigt    hat,    symmetrisch    nach 

den  Zahlen 

13.20.39.  19.39.20.13 


aufgebaut  ist.  Die  Cäsnren  linden  sich  bei  der  Ankunft  des  Boten  (923),  der  de.«,  Uedi|»us 
(949),  der  Aposti(»pbieiung  des  Chors  (1040),  dem  Wiederein^'reifen  des  Boten  in  das  r.e.^^pnH-b 
(988),  dem  Abgang  der  loka.ste  (1072),  eine  einzige  auch  vor  einer  reinen  Sticb(tmythi<>  (1007)'). 
In  den  Trachinierinnen  gliedert  sich  die  grosse  l.ichas-Boten.szene  (225  490)  durch 
Cäsnren   nach  der  vom  Chor  abgescblo.s.senen   langen  Lichaserzäblung  (292),  l)eim  Abgang  der 


1)  V.   1007    .stellt    /war   aiu-li    einzeln,  gehört  aber  nicht  hlo.ss   inhaltlich,  sondern  auch   formell   zn  <ler 


vorangehenden    (Gruppe    (1.1.2.1.2.1).      Mit   dem    w   .jal  x«Xc.:i,-   ei   öijko;   orx   eidio^  ri  d^n,.^    l.egnnü 
deutlieh  das  Neue. 


dann 


t 


Im' if  Udlr'";S''"""  >'t"  '''  'i'^T  T-  ""''  '"  '"■'  "^"^"  Apos.ro,.l,ion,n,  Deianiras 
'liiitli    Lulms   (42f)|.   mindestc-iis   narli    ,lni   Zahlen  (58 . 3(i  .  04    36   08-   in    Wnh.Lit   ;t    i 

syn,n,etnsehe  Aufbau    „oH.    vio.    .„ustliche,-.    uud    auch   ,iie    E.'dos    ,044  iSr  L S   t 

TuT  ' ""f"'"'"'«    ''-  ^Vandels   der   Gesp,.achsth..mata    eiue   ahuli.he   Grunpi  ru  ■ '  J , 

ge„,u„h,,Meheu.^     W  enr,   man    hier  .he  Casum.  na,l r  H,.,le  des  Oedipus  (291,    vor  dem 

Kommen   .  nl,«,.„es   ,:  10,,    „„.,,    den,    auf   .len  Ahgan,    des    Poivueikes     ol,ende    '  Komn  o^ 

1.  ii:;;;:::.  v;;  :u;:;:.':''''''^^"'''' '--  ^^^"-^  ^'^'^  '-■"^^-'"^«'-  -  -"«"  --  -"«  g,.,::z 

38  .  18  .  198  -  198  .  18  .  38. 

Das  heisst:   A„   ,|,.n  äussersteu  Flanken  dieser  Reihe  finden  sieh  zwei  respondierende  Reden 

1  s  (edpus-,  daran  .M-enzen  zwei  respondieren.Ie  Dialof-e  nnd  ,lann   kommen  zn  inue,Tdie 

Grass  ede  der  he.don  l'arhen :  die  Anti,.,ne-Ismeue  un.l  die  Polvneikesszene,  au.l/  I  e 7«- ed" 

mit  allerlei  innerer  Respoiision.  '  uiesewierter 

Es    i,st    iiiehf    die    Ahsiclil    dieser    Darlegung,    ,lass    alles,    was    zur    sophokleischen 
Respoiision  gel„„t.  dann  ^orKehra.■ht  werde,  und  darum  möge  unter  Weglassuiig        r  v  I 
nineri,    I  espoiisioi.en    luer   nur   noch    darauf   hingewiesen  sein,  wie   si.-h   aueh     ^h       de    a 
.    glHh  hesproeheneii  Respoiision  des  längsten   Epeisodions  und  ,1er  Schlusspartien,  die  Ver  . 
zahl  IUI  Gesamlanlhau  eines  .Stuckes  geltend  machen  kann.     Hier  mfl.ssen  Jir  wiede    zu  de^i 
1rachi„,,.niiiie,i  grellen     Diese  zeigen,  sofern  es  erlauht  ist,  V.  80  dem  in  der  Lu        n g  n 
y..r  ,woo,,  sali  durch  nnplansihle  Emendationen,  durch  Annahme  eines  Versaiisfali:       B 

94.  ti4.  272. 102.  108.57.21.5. 
Da  wir  mm  gesehen  liaheii,  dass  die  Summe  der  beiden  letzten  Parlien  in  vier  Stücken  .lern 
g  osseii  Kpeiso,lion   entspricht,   diirfte  es  .loch  erlaubt  sein,  auch  einmal  zwei  aiS    e  P„ 

:;:  d;:";';:ig:r''''  "■"' """"  "'■■  '"^^  '"'■'■  ™-'  -^•"  -•  ■'-  --  -*- "-".  -  «2;:;; 

158.272.102.158.272. 
Ja   mau   könnte   soga.-   die_  430  Ver.se  der  drei  letzten   Partien  durch  eine  andere  Zusammen- 
biß?:., ■:':!"::„:;;;', inleif  '''-' "'" "- '''  -'-'"- '"  -  --  ^'-'-e  H«..r,T:n 

will.,  r'^r,"'.  '^'"\'^"^"'  "■"•'•   '"^^'  "".bmals  klar  zu  machen,    welche  Gewaltsamkeiten  und 
Willkiii  „.hkeiU.n   ich   nur  habe  zu  Schulden    kommen   lassen,   um  zu  die.sen  sil  it    „ehr 
als  vietausend  Verse  erstreckenden  Resultaten  zu  gelangen.     Ich  habe  in  einer  Zeit    da  de 
Verse  ilgerei  für  ^-o,  lo   les  an  der  Tagesordiiu.ig  war,  acht  Verse  au  vier  Stelleu  (Phil.  13fö 
ili-f    '         ;,  ,"'     ^'^'-    '^^°"    «'^'''S''    '"^'x'   ''''■   '''"ke"   von   einem  Verse  angenommen 

und  I  ach,  1081,  1084 1.  ,n,  ganzen  fünf  allöometrische  Verse  mitgezählt  und  habe  wofern 
inan  .lies  etwa  auch  iiocl,  als  Willkiir  wird  rechiien  wollen,  denen  beigepflichtet  welche 
die  je  sechs '1  rimeter  1398(f.,  1422,1.,  Tradi.  803  ff.  nicht  als  iulegrierende  Teile  deiWeeeb 
DaT  isralie"'"    "    """""'^'""'    ^""'''^'"    '"'^    -"'«'«"«%e    kurze    Dialogpartien    betrachte  . 


■)  Der  ersten  .sind  allerdings  nocl,  die  vier  .lie  .Szene  einleitenden  Chorverse  I,eizu7.-,lden      F,  l., 
l-einerken,  ,i„ss  „nel,  der  folgende  Chor.lialog  ,Iureh  vier  sol,.l,e  Verse  (292  ,1)  ei„Hei.'T  "rd 


s 


Als  ich  mil  diesen  Mitteln  die  j^rossen  N'iMs/.alilcnsyslenie  Ix-i  Sophokles  .i;lnnhle 
nachweisen  zn  können,  meinte  ich,  dass  die  Saciie  ev  ident  sei.  Wohl  konnte  icli  das  i'hänonien 
so  wenig  auf  eine  vcdlig  zmeicheiide  Weise  erklären,  als  ich  dies  heul«'  kann;  alter,  so 
wünschenswert  es  ist,  das  Wainni  und  Wozu  der  Dinge  zu  wissen,  ich  fand  in  in«Mner  jugend- 
lichen Naivetät  doch,  für  die  Krkenntnis  vergangener  Dinge  gehe  das  Was  dem  Wannn  und 
Wozu  v(»rau,  und  es  sei  nicht  notwendig  Saciie  des  nändichen  Mannes,  heides  zu  linden; 
üherhaupl  stehe  nirgen<ls  gesciiriehen,  dass  wir  S|)ätgehoreiie  je  mil  Sicherheit  in  die  Lage 
kommen  würden,  drw  (Irund  einer  s<dclien  Sache  auslindig  zu  machen.  Nur  negativ  Ireilich 
war  ich  vom  ersten  Anfang  au  mit  mir  darin  einig,  dass  die  Destimmt  heil  der  Verszaiden 
und  «lenMi  Wiederholung  in  verschiedenen  Darlieii  au  sich  etwas  jtoeti.sch  Schö'.U's  nicht  sein 
könne,  und  dass  ich  so  wenig  sonst  jemand  als  mir  selhsl  aufreden  dürfe,  hierin  eiiuii  he- 
sondern  (iemiss  zu  liiwlen;  positiv  aher  war  ich  auf  MulmasMiiigeii  augewiesen,  die  ich 
t)esseren  Kinsichten  gegeuüher  jederzeit  zurückzunehmen  heieil  war  und  noch  hin:  ich  werde 
auf  diese  sj>jiter  noch   kommen. 

Schliesslich  fand  ich  es  doch  iirdig.  meinen  l''und  weitem  Kieiseii  vorzulegen  Ich 
hrachte  ihn,  wie  anfangs  gesagt,  der  kritisch-exegetischen  Sektion  der  Wieshaden.r  Dhilologen- 
versammlung  vor,  wenn  auch  freilich  nur  als  Anhängsel  zu  meinem  sonstigen  \  ortrag,  dessen 
Thema  ein  Jahr  zuvor  zu  Tühingen  mit  Deschräuknng  auf  Aristophamvs  und  Kuripides  hvst- 
gesetzt  worden  war,  und  puhlizierle  ISSO  die  Schrill :  „Die  grosse  liesponsion  in  der  späteren 
so[d]okleischen  Tragödie,  im   l\yklo|)s  und   in  den    llerakliden"      iD.erlin   hei  Weidmann  ) 

Die   Wirkung   meiner  Schrill    war  eine  fast  allgemeim'  Ahweisung.     hi    h-eimdlicher 

Weise,    ohne   indess   für  oder  gegen   mich  Siellung  zu   nehmen,   nderierte  dariiher  1 1 W  e  i  1    in 

der  „Revue  critique"  (21.  Fehruar  1SS1|,  gänzlich  ahgesprochen  aher  halte  schon  zuvor  in   der 

„Deutschen    IJteraturzeilung"    (4.  Dezendter    ISSO)    C.  Kaihel.      Auch   N.  Wecklein    kam    in 

der  „Philologischen  Hundschau"  (27    August  ISSl)  zu  dem  Resultat,  dass   jedenfalls  nicht  mehr 

als    eine    annähernde^  Responsion    nachgewiesen    sei,    und    dass,    wenn   man   nicht   das  SIrehen 

nach  eiiu'm  gewissen  (ileichgewicht  der  Teile  gelten   la.sseii   wolle,  Zweck  und  Dedeutnug  dieser 

annähernden  Responsion  und  damit  Ahsicht  des  Diclilers  zweifelhafi  erscheine.     Kine  förmliche 

Satire  musste  ich  ferner  1SS5  in  Zii^l  inskis  Ruch   „Die  (lliedening  der  allatlisclieii  Komödie" 

S.  :W()  ff.  über  mich  ergehen   lassen.    Und  auch  denjenigen  Aufsätzen,  worin   ich  die  nändiche 

Erscheimmg  auf  verwandten  (lehieten  nachzuweisen  suchte,  ging  es  nicijt  hesser.    Weck  lein 

hiess   zwar  („Philol.  Anzeiger",  Dd.  13  (18S3),  S.  (HHI  tf.)  eine  Anzahl  der  kritischen   Resultate 

meiner    Schrift    „Interpolation    und    Responsion    in    den    iamhischen  l\u-ti«'n    der  Audromaciie, 

Berlin  1SS2"  gut,  bestritt  aher  deren  Hauptresnllal,  und   uhmu  Aufsatz  „Die  grosse  l^esponsion 

im  Rhesos  und  einiges  Andere"  („Jahrhb   für  IMiilol.'',  ISSS,  Dd    11^7,  S.  ():>7  IT  |  erhihr  in  der 

Anzeige  von  Otte  („Zeitschr.  für  (iynmasialwesen",  lSi)(),  S   40"))  nichts  als  ilcdm      Nachdem 

dann    noch    in    der    „Analecta    (iraeciensia"    (Festschrift    zur    Wiener    Philologeuversammlung, 

1891^)  S.  1(5  IT.  Max  R.  v.  Karajan    über    mich    den  Stab    gebrochen    halte,    eischien    es   nur 

als  ein   wahres  Wunder,    als   auf  mein  (gleichfalls  dem  Weidmamrscheu   X'erlag  übergebenes) 

Programm  ^Die  Euripideischen  VerszahlensyshMue,  ISiMi"  Eugen  tfolzner  I  in  der  ..W(M-heii- 

schrift  für  klassische  Philologie''   (1S98,  No.  ())   trotz   einigen   Ausstellungen  zu  dem   De.-ultate 

kam:    „Jedenfalls   gebührt  Oeri   das   an   sich   unl)estreitbare   Verdienst,   unsern    Blick    i'in-   die 

vorhandene  und  unleugbare  Symmetrie  so  energisch  geschärft  zu  haben,  dass  eine  befriedigende 

Erklärung    des    grossen    Problems    uns    einmal    nicht    unvorbereitet    tretfen    wird".     Aber    die 

Freude   sollte  kurz  damrn:    denn   IIKH)  kam  in   No.  287  der  Beilag."  zur  „Münchener  Allgem. 

Zeitun«'"   Eugen   tfolzner  II    und    denunzierte    mich    dem    gebildeten    Deutschland    als    den 

Mann,    der   den    entgötterten  Olymp    mil    neuen  Zahlengötzen    be.setzt,   eine  Forschung    ptlegt, 

die   dem    Geiste    der  Antike    untreu  wird,  und    den    Feinden    des  (Jymnasiums  Wallen    in    die 


9 


Hände    liefert.')     Manches  wuchtige   Wort    tiel   noch   nebenbei   und  gelegentlich   über  nuch  •    ja 
*'"•♦'••  "«»'"de  mich  einmal  in  seiner  Latinität  den  audacissimus  Pvthagoraeorum 

Em  wemg  mehr  Sonnen.sdiein  wäre  mir  vielleicht  anch  zu  gönnen  gewesen,  und  ich 
will  mch  sagen  da.s.s  ich  m  jüngeren  Jahren  gegen  die.se  Angrifle  immer  den  vollen  Gleichmut 
bewahr  habe,  den  sie  verdienen;  auch  h.t  es  mir  immer  leid,  dass  infolge  meines  gründlich 
s.hlerhien  Rufs  au.h  m,.ine  Arbeit.,,  über  die  Tracl,ini,M-i,men  unter  den  J^,,sch  gewischt 
werden  konuten,  ,lunh  <lie  ich  die-  Möglichkeit,  das  Slück  zu  verstehen,  we.sentlich  glaube 
gelon  crl  /.,,  hnhen.^')  Im  ganzen  aber  wird  es  für  mich  wohl  ,so  besser  gewesen  .sein,  und 
da    ich    n.,hl    ...n-    nur   scdhsl    bewusst    war,    solid    geforscht  zu   haben,    sondern  auch  die  Zu- 

r*'' ""/V""  •"•'^^''•^'■^''"-"'"  ^^'■'""^'••"  »"-iH^N  sn  bin  ich  nicht  zn  bedauern.    Jakob  Burckhardt 

''•••*»•'  ""<•!•  I'öhiicli  ausgelacht,  als  ich  ihn,  vo,i  der  Sache  zum  er.stenmale  erzählte;  als  ich 
''""••''-•  "'••'"<'  Tabellen  /.eigle,  fand  er  die  Erscheinung  „enorm  interessant"  und  besprach 
sie  dann  auch  m  .sem.Mu  Kcdleg  über  Kulturgeschichte«),  und  neben  ihm  möge  der  Name  noch 
.'Ines  XerslorlMMieu  geuanni  .sein,  der  mir  geglaubt  hat:  es  ist  meiu  iinvergesslicher  Kollege 
Achilles  Burckhar.ll.  an  dessen  kritischem  (leist  in  der  Stadt,  wo  diese  Zeilen  geschrieben 
w.ideii,   niemand   zwedelt.      Also   ich    beklage   mich   nicht. 

Ich  habe  dazu  auch  drshalb  k.'in  volles  Recht,  w.mI  die  Schuld  daran,  .lass  man  mir 
Ulli  Missliaiien  enlgvo(M,gekommen  ist,  teilweise  an  mir  .s<.lbst  hVo|.  Meme  Responsions- 
slud.eii  sm.I  „än.hch  von  Arislophanes  ausgegangen,  und  ich  glaube  noch  jetzt,  bei  diesem 
DM-hter  eine  verhr.llmsmässig  gro.sse  Zahl  von  .szenischen  Respoiision.M,  nachgewiesen  zu 
'''•'•<'"  'I  IHi  hm  aber  .labei.  wie  man  es  in  jungen  .hd.ren  gerne  tut,  teils  wirklich  weiter 
gegangen,  als  h-I.  durfte,  teils  -  wo  es  si<-h  um  iVw  Frag<.  der  Mitberechnung  parodisti.scher 
Mehka  handelh.  -  zn  B.sullale,,  gelangt,  wel.he  die  I.e.ser  chn-ch  ihre  Paradoxie  kopfscheu 
«nn.-hen  mussten:  nach  „,e,nem  jetzigen  Urteile  bedarf  die  Arislophane.srespon.sion  einer  neuen 
Dmrharb,.,tung '•)  No.di  mehr  als  die  Kühnheiten  im  Arislophanes  nmsste  mir  aber  beim 
phdologisrhen  Publik.....  mem  verlrühh's  Hervortreten  mit  den  Euripi<lesresponsionen  an  der 
liibmger  Philologouversammlung  von    lS7(i    schaden,    imd  unglücklich  war  es  für  mich,    dass 


,„  ,  ^  '''"^"'"  "••"'"^''-  1  ""d  il  I^-Ih'H  in  Prag  nn.l  sin.l  f-igenllid.  oino  nn.l  .lie.sejb,.  Person  Wer  <len 
VVeg  kennen  lernen  u.ll.  ..nC  dem  <lie  Hntwieklnng  von  \  zn  II  slaUlan.I,  .lürfle  vielleicl.l  am  l.eslen  durch 
„Denlsel.e  L.leralnr/e.lnng«  1899,  Sp.  1954  ,nul  1900,  Sp.  392  nnd  „Herliner  IMmIoI.  Wo<hensr|,r  -  1900  Sn  ^m 
und  iV.lH  orientiert  werden.  ' 

-')  Si..  sind  enthalten  in  meinen  lieifrägen  zum  Verständnis  .1er  Trael,.,  Herlin  1SS2,  in  der  Einleitung 
zn  n.en.er  l  eher.set/ung  des  Stücks,  lia.sel  hei  Salln.ann,  1892.  und  in  dem  Aufsatz  „Verschiedenes  zu  den 
Irach",  IMidtd.  .lahrhh    1.S92,  S.  513  ff. 

•■')  Vergl.   linrcktiardl.  (oiech.  Knllnrgesch  ,   liand   III,  S.  241  f. 

')  In  n.einer  Dissertation:  De  responsionis  apud  Aristophanem  ralionihus  afq...^  generihus  und  in  den 
h*-.den  spätem  Ausfidirungen  :  Die  He.sponsion  hei  Arislophanes,  Piniol.  .Jahrhh.  1870,  S.  358  ff,  und  Novae 
.n  respons.onen,  Anslophaneam  a.iimadversione.s,  Schaffhausen  1,S70  (der  Zentralstelle  für  die  deutschen  Pro- 
grannne   ühergehen). 

->)  firos.senteils  gegen  mich,  wenn  auch  mit  Anerkennung  der  wichiigslen  Responsionen  in  Acharnern 
HiUern  und  W  e.s,,en.  wurde  die  Disserüition  von  Witten  .Qua  arte  Arislophanes  diverhia  composuerit"  Halle 
1S78,  geschr.ehen.  Ich  hm  hier  in  n.anchen  Kinzelheiten  .nit  Hecht  angefochten  worden,  und  zum  Lohe  der 
Schnlt  lässt  sich  auch  .sagen,  dass  si<.  in  einem  ordentlichen  Latein  geschriehen  ist  und  die  ganze  Frage  nicht 
mit  weniger  \  ersl/indnis  anfas.st  als  Kaihel  u.  d  A.  es  mit  der  Sophoklesre.sponsion  getan  haben  Xatörli.h 
spielt  auch  hier  das  Ouis  credi<lerit?  un«l  Cui  persuad.at  ille?  an  Stelle  eines  Beweises  eine  grosse  Kolle. 

'•)  Dies  zumal,  nachdem  sich  ergehen  hat.  dass  die  Ekklesiazusen.  in  denen  ich  früher  fast  nichts 
tand.  ein  merkwürdig  ausgehildeles  Verszahlensystem  enthalten.  Vergl.  meinen  Aufsatz:  „Die  Symmetrie  der 
Verszahlen  im  griech.  Drama,  eine  wissenschaftliche  Wahrscheinliehkeitsfrage-  in  den  Verhandl.' des  Schweiz. 
Gyninasiallehrervereins      Aarau  189G. 
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dir  Diskiissi(Mi  (liirnlK'i-  Im  f'ol^ciKlrii  Jaliir  an  drr  Wiesl)a<leii«M-  A'crsammlnii.ü;  rorli;«'sot/t 
wurde.  Da  ich  die  wt'seiilliclicii  (i('sichlsj)iinld(',  wonach  hei  der  Kniislaliciiiiii;  {\{'\-  lH'>|t(in>i(»ii 
in  der  Ti"at;<Mhe  vci  lahrcii  werden  rnnss,  noch  nicht  i^chuKh'n  hatlr,  Ici;!«'  ich  hier  eine  Samm- 
lung von  soU-hen  Hcsponsioncn  vor.  (hc  ich  jetzt  als  innere  oder  Neheniesponsionen  hezeichne, 
und  diese  zeii^ten  zwar  i^rosse  Zahlen,  niachh'n  aher  in  ihrer  N'ereinzelnni;.  auch  soweil  sie 
richtii;  waren'),  keinen  (d>erzen^('nden  l*jridiiicl<  I  )er  hocliver<'hrle  (ielelnie.  der  mir  in  Wies- 
haden  mit  einer  llnmanihd  opponierte.  Uw  die  ich  ihm  noch  immer  dankhar  hin,  hatte  es 
somit  nicht  scliwei-.  mich  ins  Unrecht  zu  setzen.  Im  idiri^en  halMii  wir  dam.d."^  Ireilich,  wie 
es  hei  solchen  Disputationen  zu  gehen  pllegt,  geliörig  aneinander  \  orlMMgesprocIien,  und 
W.  C^lirists  Kiuwendungen,  so  hei<'chti,i;i  sie  hei  dem  damaligen  Stande  der  Sache  erscheinen 
mochten,  hahen  durch  meine  spiUern  Resultate  ujeist  den  Doden  elu'uso  sehr  verloren,  wie 
ein  Teil   meiner   Aur.Ntellungen. 

[)as  sind  die  l*'ehler.  wodurch  ich  mii-  seihst  im  Wege  gestanden  hahe.  Viel  mehr  al> 
sie  hat  mir  das  etwas  sein*  unvorsichtige  \'oigehen  mehrerer  anderer  versezrddender  l*hilologen 
geschadet  und  am  allermeisten  di<'  l^eaktiou  gegen  die  Responsionsstudij'U,  welche  \  on  di'Ui 
Lehrstuhl  Moriz  llau|tls  in  l>erlin  ausging.  Ilaupl.  der  dmcli  die  lichle  Klarheil  seines 
Denk<'ns  und  dmch  den  schlecht«Mi  '\\n\,  womit  ei-  im  K(dleg  Leute  verächtlich  zu  machen 
pllegte.  die  doch  immerhin  nicht  in  der  l^age  waren,  sich  zu  wehren"),  gleich  faszinierend  aut 
seine  jungen  /uhruci'  wirkle.  pllegte,  wo  sich  nur  irgend  ( ielegenlieit  dazu  hol.  gegen  alles, 
was  mit  Beohachtung  der  \  erszahl  zusaunnenhing,  seiiu'  vehementesten  'l'iraden  htszulassen. 
Ich  seihst  haJM'  ihn  einmal,  nachdem  er  eist  an  Orellis  iloraz  kein  gutes  Haar  gelassen 
hatte,  l'ortl'ahren  h(>ren :  ,.[i\{\  doch  war  Orelli  noch  lausendmal  hesser  als  die  heutigen 
Zeilenzähler";  und  der  Ingriuun,  womit  er  das  Wort  sprach,  war  nicht  geling.  Wenn  er 
mm  ahei-  wirklich,  wie  \\ii-  noii  Delger  (S.  140)  erlahreu,  gesagt  hal :  „Was  in  der  Kunst 
lucht  wahlgenommen  wird,  das  existiert  nicht",  so  mag  das  l'iir  seine  Stiideiilen  sehr  iilHi- 
zeugend  geklungen  halM'ii.  ist  alnr  prinzipiell  unrichtig,  weil  die  Kiinsl  auch  durch  äussere 
fuiktoren  hestimmt  wird,  welche  von  dem  geniessenden  Suhjekl  iiiclil  unmillelhar  wahr- 
geiKumnen   werden   und  doch   vorhanden  sind. 

Ilau[>t  hatte  also  seinen  Schillern  das  |)enken  iihei  die>e  Dinge  verholen,  und  sie 
hahen  das  Verhol  getreulich  gehalten  Ivs  di'irH«'  sich  nun  ahei"  doch  auch  lohnen,  den 
Wi«lerstand.  dem  ich  hegegnet  hin,  anl'  seine  innere  iierechtignng  hin  zu  uniersuchen  und 
zwar  nicht  in  dem  Tone,  der  mir  gegeniiher  von  den  meisten  ((-hrisl  und  Weck  lein  aus- 
genommen) angeschlagen  worden  ist;  denn  1)  ist  diese  Schrill  ein  (jymuasialprogramm  und 
kommt  in  die  Uän<le  junger  Leute;  2)  ist  von  den  heiden  (ielehrten.  die  mich  am  schweislen 
angegritl'en  und  mir  am  meisten  geschadet  hahen,  Ivaihel  —  ich  sage  seihst:  zum  S«had«'n 
der  Wissenschalt  —  tot,  während  ich  von  Zielinski  aus  hestei-  (juelle  weiss,  dass  er  jetzt 
gegen  mich  eine  andere  Form  wählen  wür«le,  und  )i)  weil  man  üherhaupl  nicht  groh,  sondern 
lirdlich  und  anständig  sein  soll,  zumal  in  wissenschall liehen  Diskussionen,  oh  dies  gleich 
heutzutage  eine  vieltacli  vcijMMite  'langend  isl.  Line  solche  \'e!t<'i(ligiiiig  halle  ich  aher  liir 
meine  wissenschaltliche  IMlicht,  glei<*liviel  (»h  sie  angehrul  wird  oder  nicht.  Wenn  ein  an- 
gesehener Philologe,"')  dessen  Name  aul   der  grössten  relerierenden  Zeitschrift  steht,  vor  einigen 


')  liesoiuler.s  scliliinin  i.st  o.s,  da.ss  von  dm  iM'i(l«'ii  damals  zur  Dislxiissioii  gewäldlm  Fjirij)id('sl)«Msi)i«den 
da.s  eine  (  Tniad.  595/1059)  ganz  entsehiedeii  falscli  war  Ich  iiälle  \w'i  einem  Tragilxei  nie  »lie  Verse  einer 
Monftdie  luid   eines  anapästiselien  Systems  mit/.rdden   diirCen. 

■•^)  Man  vergl.  iu  „Moriz  Haupt  als  akadeni.  I. einer"  von  füir.  liclger  d«'n  Pas.sus  S  3UG,  wie  H.  das 
Wort   „Herr'*  auszusprechen   pflegte. 

3)  „Deutsche  Lileralurzeitung",  1900,  Sp.  VXA. 
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JMlu-en  auf  n)eine  Linwendungen  gegen  Zielinski  hin  schrieh:  ..Dass  Oeri  seilest  durch  Zielinski 
■m-hl  uherzeugt  ,st,  darf  doch  wahrhch  niemand  aulechten",  so  erinnert  dies  allerdings  stark 
an  eine  Kechtsverweigvrung;  der  Betrellende  wird  mich  auch  diesmal  nicht  lesen.  Aher  sollte 
icli   imcli   das  antechten   lassen? 

Fragen  wir    zue.st.    was  gegen   meine  Prinzipien  der  Verszählung  eingewandt   worden 
ist.    Mein   llaup  salz,  von  dem  nur  die  S  4  und  7  genaimt(M.   fünf  allrMMuetrisehen  Verse  eine 
A.M.alune    machen,    ist    für   die  Tragödie   der,    dass   nur  iamhische  Trimeter  und  Irochäische 
le  rameter,    dso,    wie    schon    gesagt,    die  Metra    des    gewöhnlichen    Dialogs    zu    zählen    sind; 
Inter   dieser  \  <.raussetzung   sehe  ich  die  Lrscheinung,    unter  jeder  andern  nicht.     Ist  es  nun 
eine   W  iderlegung,    wenn    man    mir    sagt,    da.ss    sie    unter    andern    Prämissen    nicht    gesehen 
werden   k^ine?    Ich  denke  s(.  wenig,  als  wenn   dem   Lutdecker  irgend  eines  Naturphänomens 
eiugewand     würde,    .las.selhe    existiere    nicht,    weil    es  auf  einem  andern  (iehiete    als  dem     wo 
er   es    heohaehtet    hat,    nicht   wahrgenommen   werde.     So  handelt  aher  Kaihel,    indem    er   es 
mir  als  l<ehler  anrechnet,  dass   ich   die  Trimeter  unterhrechende  Kola  wie  ri  v>/m,  ri  n,yn,  und 
che   Anapäste   des   Herakles  Phil.  1409  17    von   der   Zählung   ausschliesse      Dass    jene    wie  er 
sagt,  olt  sogar   lür  den   Djah^g  integrierend  seien,  leugne  ich   nicht;  metrisch  sind"  sie  deshalh 
doch    nichts    als  enklitische  (Trach.  8()5)  oder  proklitische  (ehd.  «()N)  Anhäui^.sel  der  Trimeter- 
die  Anapäste    (>,nes    (hier  auf  der  Flugmaschine)  Kommenden    aber   siehe,,   mit  den   folgenden 
Senaren    nicht    m    „engstenr^    Zusammenhang,    sondern    bereiten    das,    was   Herakles    (1417) 
nvn<,    „ennt,    vor   und    sin<l   jedenfalls    in    einer   andern   Weise   als    die  Trimeter    vorgetra«'en 
worden.     Nur   dann,    dass  ich  jene  fünf  Verse  mitrechne,   weiche  ich  von  meinem  sonstigen 
Verlahren  ah;  aher  auch  Kaihel,  der  dies  als  Inkonsequenz  rügt,  hätte  nicht  angeben  können 
wie  ,cl,   nneh    ihnen    geg<.nüher   anders   hätte    benehmen    .sollen,    als   in    der   oben    angegebenen 
Weise.     Auch    war   er   m   der  Elektra,    wie   er   .selbst   sagt,    schon    nahe   daran,    ein  Zahlen- 
Verhältnis    anzuerkennen;    hier    scheinen    ihn    also   die   zwei    allöometrischeii   Verse    nicht    be- 
unruhigt zu  haben. 

Wenn  Kaihel  die  Mitrecbnung  von  Anapästen  und  zwei-  bis  viersilbigen  Verbindungen 
vermisst,  so  weiss  dagegen  Karajan  ganz  genau,  dass  nur  formell  gleichartige  Gruppen 
zu  einander  in  Parallele  ges(>tzt  werden  können,  er  würde  mir  also  nicht  nur  das  Mitzählen 
jener  lunf  Verse,  sondern  auch  das  der  Trochäen  im  Philoktet  uih]  Oedipus  verbieten  Woher 
er  seinen  Hauptsatz  hat.  i.st  mir  freilich  unerfiudli,-},;  es  ist  at^er  eben  bi.sweilen  ganz  wunder- 
bar, wie  viel  (he  (belehrten  von  den  Gesetzen  kennen,  welche  eine  von  ihn.'i.  bestrittene  Er- 
scheinung haben  mü.sste,  wenn  sie  vorhanden  wäre.  Für  mich  beweist  nun  einmal  die 
dramatische  Literatur  von  Aeschylus  bis  Terenz,  dass  iambi.scbe  Senare  und  trochäiscbe 
feeptenare  für  den  Dialog,  wenn  nicht  die  gleiche,  s(»  doch  eine  näch.stverwandte  Funktion 
haben;  auch  lambische  Septenare  würde  ich  mitzählen;  solche  kommen  aber  bei  den  griechischen 
Tragikern  nicht  vor.^) 

Was  meine  Art  betrillt,  die  Abgrenzung  der  Partien  gegeneinander  zu  konstatieren 
so  ist  dagegen  direkt  nicht  viel  eingewandt  worden.     Kaihel   spottet  gegenüber  der  S.  6  f.  an - 


)  Km  arges  Missverstän.lnis  ist  es,  wenn  Karajan  schreibt,  da.ss  iamhische  Trimeter  hei  mir 
an.sfandslos  nul  anapästischen,  iaml.isch.-n  un.l  trochäischen  Tetrametern,  sowie  mit  den  Dimetern  oder  Mono- 
metern  der  auf  solche  l\arl.en  folgen.le..  Systeme  respondicren  sollen.  In  meiner  dritten  Wieshadeuerthese  auf 
die  er  sich  heruft.  hatte  ich  gesagt:  ., Der  Vers,  in  dem  respondierende  Partien  verfasst  sind,  ist  der  iamhische 
nmeter  und  he,  .\nstophanes  aussenlem  noch  der  anapästische.  iamhische  und  trochäisclie  Tetrameter  sowie 
die  entsprechenden  l),n,eter  u.  s.  w."  Das  kann  doch  nur  heissen,  dass  Responsion  in  iamhischen.  anapästischen 
u.  s.  w.  i  artien  vorkomme,  nicht  dass  alles  iuimer  unterschiedslos  unter  siel»  respondiere.  Dieser  Herr  wider- 
legt  micli  nicid 
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jj;ef(ilirtt'n  Responsion  im  ersten  Epeisodion  der  l'iacliinierinm'ii  über  eine  ungeschiekte  Wendung, 
womit  ich  die  (läsnr  'Israeli.  'A2>>  iM-i^nindet  lintte:')  man  kann  sieh  aher  eine  sielierere  szeni.mdie 
Seheide  i;ar  nicht  denken,  als  da,  wo  Deianira  sicli  von  d«'r  f^elangcnen  h»le  ahw<Midt'l  nnd 
diese  in  den  l\alast  i^rlicn  lässt,  nnd  wenn  er  saj^l :  „die  knnsireiche  liesponsion  (h's  ganzen 
Akts  steht  nnd  lallt  mit  diesem  Einfall",  >o  ist  anch  das  nicht  ricidig;  denn  die  (läsnren 
nach  dem  vom  (llior  ahgeschlossenen  holmherichl  ri!l2|  nnd  vor  der  nenen  ilinein/iehnng 
Deianiras   in   dm    Dialog  (42<S)   würden   noch   immerhin   die    Keihc  (JS  .  i:i()  .  (>S  ergehen. 

Mehr  Widersprnch  lindet  meine  Art  der  Znsa  mmen  legung  tler  einzelnen  llprisodien. 
Wecklein  nennt  sie  ziemlich  willkiirlich.  indem  der  Trolog  oder  die  Kxodos  hald  hir  sich 
allein  ansserhalh  der  l{cs|MMisioii  stehe,  hald  wie  in  den  'rrachinierinneii,  der  IV<dog  mit  dem 
ersten  Epeisodion  oder,  wie  im  Philoklel  nnd  in  den  Trachinierinnen,  die  Exodos  mit  dem 
vorhergehenden  Epeisodion  znsammengelegl  sei.  Ilierant"  kann  ich  ihm  aher  entgegnen,  dass 
letzteres  nicht  hioss  in  den  zwei  von  ihm  genannlen  Stücken,  sontlern  anch  im  Oedipns  nn<i 
der  Elektra  der  Eall  ist.  nnd  dass  icii  von  der  (ileichheil  dieser  Erseheimmg  in  vier  Stücken 
ausgegangen  hin.)  War  diese  eine  Znsannnenlegung  gestalte!,  so  moclite  dann  auch  die  »1er 
Anl'angspartien  in  den  Trachinierinnen  gewagt,  nnd  es  mochte  im  l\hesos  die  Eang|»artie  am 
Schlüsse,  die  ans  zwei  Epeisodien  zusanunengesetzte,  in  einem  rndiern  Teile  eikannt  werden.^) 
Ansserhalh  der  t^esponsion  steht  die  J'lxodos  nur  im  Kol(>nen>.  wo  denn  doch  di(^  Länge  des 
Stücks  wohl  eine  andere  Einteilung  rechtfertigt  Im  iihrigen  aher  ist  das.  worauf  es  mir 
ankommt,  nicht  der  Nactiweis,  dass  hestinnnte  Epeisodien  oder  Szenenkomplex«'  innner  in 
gleicher  Ordnung  die  Hesponsion  zeigen,  sondern  der,  dass  in  langen  und  hestimnd  unnissenen 
Partien  id>erhan|>t  Resjjonsion  dei-  V'erszahl  besteht.  l<-h  weiss  wirklich  nicht,  was  nnderes 
mich  hier  leiten  konnte,  als  die  Zahlen:  denn  den  Zweck  der  l^esponsion  kenne  ich  mm  eimnal 
nicht  so  gut,  dass  ich  auf  (irund  dieser  Kenntnis  das  Heahsichtigte  und  das  Zufidlige  v«m- 
eiiuinder  schei<len  könnte.  So  konstatiere  ich  d*>nn  Zahleiigleichheit,  wo  ich  sie  tin<le,  und 
lasse  es  darauf  aiikonunen,  dass  eine  spätere  Zeit,  welche  richtigere  l'jusicht  in  die  Sa<'he 
l)esitzt,  als  Weck  lein  und  ich  jetzt  hahen  kcunien,  alles  dasjenige  streichl,  was  si<-h  nicht 
mit  dem  von  ihr  erkannten  l{es[>onsionszweck  vereinbaren  lässt,  gehe  aber  vorderhand  meine 
eigenen   W\>ge. 

Ad  absurdum  winde  ich  g<'hdul.  wenn  mir  hei  ujodernen  hichtern,  welche  sich  an 
hestinnnte  Verszahlen  sicher  nicht  gehalten  haben,  mit  meinen  eigenen  Mitl«*ln  etwas  idndiches 
nachgewiesen  würde.*)  Dies  versuchte  eist  Weck  lein,  indem  er  schrieb:  „In  (ioethes 
Iphigenie  begimd  die  Handlung  mit  dem  Auftreten  des  Königs  Thoas.  Die  Mitte  liegt  in  der 
Erkemiungsszene  und  der  daran  sich  schliessenden  N'ision  des  Orestes  Zwischen  der  vor- 
bereitenden niid  dieser  Mittelszene  liegen  705  \'erse,  zwischen  der  Mittel-  und  «b-r  Schlu.ss- 
szene,    weim    man    die   Worte  am   Ardang   von   Akt    l\  ,   Sz    1    „denken   die    llinnnlischen    .  ..  . 


')   l.ji  lialu'  sie   Heilr.   /.  Verst.  <l    Tra.li.   S.  .V.)  au.slnlirli.li   nklili/iert. 

-)  \  erjii.  oIk'ii  S.  1  IV. 

•')  Ks  wäre  mir  iulcrcssaiit  zu  »'italiifii.  wie  (Mir  ilas  I' ra^t'/.<icli<ii  iiioli\  irrni  uiirdf,  ila>  rr  /.ii 
ineinnn  Worte  ge.setzt  liiii.  es  sei  ein  iiiiw  eseiillielicr  l  iih'rschied  gegeiiiiher  den  sopliolvleisriieii  Slüelien,  dass 
hier  die  erste  statt  der  zweiten   l'arlie  die  zusammengesetzte  ist. 

*)  Mit  Hewnsstsein  lial,  worauf  ( 1  li  ri  s  l  in  Wiesbaden  anl'merlvsam  marlde.  (lorneiile  eine  an  die 
Responsion  erinnernde  liege!  iiniegeliaÜen  Kr  .sugl  im  diseonrs  snr  le  poeme  dramaliqn«' (Ansg.  von  (Jarnier  1, 
S.  71):  „Le  noiidtre  «les  sceiies  dans  elia^pie  acte  ne  re(j'oit  anenne  regle:  mais  eonune  tont  l'acle  doil  avoir 
nne  eertaine  (piantite  de  vers,  qni  proportionne  sii  tlnr«''e  ä  celli'  iles  antres.  on  y  doil  mellre  plus 
ou  moins  <le  sc«'nes,  selon  (pi'elles  sont  plns  on  inoins  longnes,  ponr  em|)loyer  le  leinps  qne  tont  l'acte  ensendde 
doit  eftnsniner."  Kv  denkt  zwar  liiehei  ganz  gewiss  niclit  an  eine  genane  Verszjddenresponsion,  aber  gleicliwohl 
wird   nns  die   interessante  Stelle  nacldier  noeli   beselinl'tigen. 
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einen   rnl.igen   Frenn.l"    =  5  Ve.«.  ,o,lnu.L  70!).     Leicht    könnte  „,an  ,,lso  mit  ,le,-    Annahme 
".'hf'«)'"      ■'■'  '"  ;;■    ;"''r''" "  '''«^^  »'-•'"'  ^-'''  '--»'^"--     K„nne ,„f  .He  Xi" 

/.il.l    /()7    he,  (.„ehe.-     W„-    „uissen    es,    entgegne    ich.     Denn    ich    hahe  die  Zahl  :i07  ge- 

onn,.n.    „„ien,    ,ch    „nch    an    .lie  gegehene   |.:pei.so.lien..i„,eihn,g  hielt,    nn,l  .ie  wint.    2  wl 

ge.,W.en   ha  ,en    ,lunh  ,las  nn.ere  Re..,,onsi„n.ssysten,  144+14^  +  li,  =  75  +  58  +  38  +  58  + 

/•+•■!    ge.tnzt;    nn,    aher    zn    .Ien    707    .„    k. nen.    n,nsste   Wecklein    von    (ioethe..     Vkt- 

e.nicinng  last  ganz  a  sehen,  in.len,  er  den  ersten  Teil  n,it  ,le,-  .hüten  Szene  von   .\kt  I  ' .   H 

d.!.:: .:::  i','"  "'■  '""''■"  r  -''i  "■ '-'"""  -"'  '^•""■■"  -•  ••-■  s^-'""—  von  Ik" ; 

d.         i.!,.;  ,    l""    ','■   ,"''T  ''"■'    '"""•"  •^'•^1'""-""    '"■'■'"  «"l"--";    er  hat  nichts  als 

k.inn   Ihm  als.,  nicht  zng.-hen,  ,lass  er  seine  Res|,.,nsi.,n   ..leichl"   herge.stellt   hahe 

.„„       Jp. ^."',"' r''  ;'""'  T  '"''■''  •''■''•'  ••'^■"•^*  '»-■'"■^''■«''  "i"',nt  sich  Zielinskis  l'aro,lie 

a    s    II     ,.""l'"l        ;     ';  ,"  '»''"'■    '■""  ■''^•'''"■^^'^   '^'"""''  ^^"''^«'-^   ^"^'"■"'''■"  Aiastahell.. 

aus    llaa,    gl..,chl.     Inhr     er    Inr    Wall,.nsteins    Lager    ein    Syste.n    von    Han,,t.    nn.l    Neben- 

. .  I,  ,1. .    .  n.ss,    »  e    h..,    all,.n    l'ar.«t,en,    welche  wir   nns    in  der  .Ing,.,.!  Ieist.^n,  Dike  n.it  ver- 

w        .;,,,''     "'  T''  '"    "  f"""""'^"  '""•  ''feilen-,  w.,hl  aher  „W.ddauf  Kaniera.len- 
«.dn   nd     cl,    n„ch  v.,r    allen,    an    ,he  vo,n  Dichter   dn,ch  Stasin.a    oder  ,ln,ch  ,ias  Anff,ete, 

S,'hilL,'''T  ir"?,"""    ';'■",''■;'■'"    •'"';"'"""    '"'''•    '"'""•'^■'■'    '■'•■    -   «"•    ^'^    ^Vecklel,,,    die  von 
W  ^"^'f'"'-    '•^':'l'"l"".^'    ""'I    -etzt  z.   \i    sechs    Verse    vor    d,..n    Schh,ssh,..le    hei    ,le„. 

.1   "l'l     .      w     ,T           ••''"'  ''""""'   "''■'"  ""''^  K«'!'!'"!'."  eine  llanplca.snr  an  .„1er  .,chlies.st 
.  ,e  I  e.le  des  Wachl,n..,ste,s  „„   IL  Anl.,itt  vor  .Ien.  Ve,se  .zun.  Kxelnpel,  D.ag. •,  sprich- 

S.he,z    n..||;     .lass    ah.T    Mann,.-    wie    Gledisch    (Met,-,k    S    80(i|    nnd    Kroll    ,1er    Meinnng 

li'gt  Jüssir.''  "'       ""'''■''''■°'  "'""'"''  '""■'■'''  '""■'  ''*'  f''"-l't«'l''^-l'  Ken.e  man   mich  wi.le,^ 

r,,d  „nn   di,.  Kritik.     Ich  kann   „,icl,.  wie  .gesagt,')  für  ,lie  llanplsache  mit  der  Athete.se 

von    a.ht    Ve,-.se„    an    v,er   Stellen    nnd    viennaliger  Annahn.e    vom  Anslalle   je    eines  Ve,ses 

"■g,n,g.-„,  wa,-   ab..r   .hnch    ,lie   innc'e  Resp.,nsion    in  .1er  mitllern   Pa,tie  ,les  K.doneus  „och 

'';";;"'    "'''"'■■•'';''   "■"'I''^;':    ''"^'■"'•^'    '•''■  V.  -ÄW    zu    st,-eicl,en    (won,it    ich    zngl.Mch    .lie  Cm- 
«telln,,g  von    Uimtn    h.nter  i)90  ve.handl  nnd  in  8(i(i  und   1018   LOck.M,  anz„„eh,„en      Dass 
.-•1'  .n.l  .Icr    ang,.n   .\,h..|es..  .las  Richtige  getrolVen   hahe.  glanhe  ich  gegenwärtig  nicht  n.ehr, 
;""!    'ler    Ihd.n,    wonni    Kaihel    mich    .lafnr    strafte,    mag    .larum    --    ,lie    Berechtignng   .lieses 
i  o"..s  voran.sgesetzt   -   für   .liese    Stelle    (nher   die    ich    „achh..-    n.,ch    zn    sprechen  habe)  be- 
recldigt    sen,.     Wem,    er   aher   ,la,-ans,    dass    ich    ge.sagl   hatte,  die  Resp.,„sion  verlange  diese 
rigung    _g,.b,elen.sch-,    .lie    Folgecng   zieht,    ,lass  meine  Theoiie  mich  zu  Atbele.sen  „.ilige 
.lic  .ch  so„sl   Inr  t.,r,.ht  halte,,  »(„-.le,  u„.l  .lass  ich  konservativer  sei  als  die  meisten  Sopbokles- 
knl,k..,',    se,    ,e„,e,    /„fall,    so    ist    .lies    ni,-l,t  znzugeben;  die  Sache  .steht  vielmehr  folgen.ler- 
massen:   lalnr  ob  em  Veis  zn  tilg..,,  sei,  oh  man   mit  einer  Emendation  oder  auch  nur  einer 
an.le,,,   K,klaru„g  ..der  Inteipunktioi,  =)  auskomnie,  oder  ob  man  dem  Dichter  selbst  eine  Ver- 


')  VfTgl.  ol.eii  S.  3,  5,  8. 

o.e.)  pZ^LIT"'  ''™r"'!''™, '".''"";"'•  '''"■'■'"  '"■■•  K"'""«™  -i"-  Ari..lo„l,.  Wcsp.  lUO  (hb,l..r  ;.,,<.!- 
"«<s),  PI  I.  U3){,,/,^ö  "lumv<,^,äyarovii,.au.v,aT  iyMv;\  Soph.  Trach.  444  (nü^  6'  oi;  .„rt,,ä~\ünc 
y    vov),  lr„-  welch  letzteres  freilich  Blaydes  die  Priorität  z„ko„„„t  ^    '     ^ 
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siiiidi^'UHL,'  Kcf^en  imseiii  ricscliiimck  /iitraiMMi  düifc  ,i;il>l  «'>  in  im/.;ihlii;iMi  rollen  k«'iru'  folen 
Kiilt'iicn,  ja,  da  lidcrpolaloiiMi  docli  immcrliin  denkende  Monsrlieii  ^'eweseii  sind,  lässt  es  sich 
aueli  yitnz  leicht  iunieinnen,  dass  sie  den  Dichler  oft  veil>essert  iial»eii ;  wenigstens  scheint 
dies  die  Meinnni;  vieler  lleraus««;eher  zn  sein,  welche  der  interpolatiiui  Schönheiten  wie  Aias 
!)()()AS  und  rnenthehrliches  wie  'i'rach.  Kill  S  zuweisen.  Die  lM)l,i;e  i>l.  dass  di««  Kritik  ans 
einem  nnanihörlichen  suhjekliven  Hin  und  Her  —  je  nachdem  die  kritischen  Snhjekte  mehr 
von  einer  radikalen  oder  konservativen  Strömnn^  getragen  sind  —  gar  nicht  herauskommt, 
falls    es    niclit    gelingt,    liir   diese   [-'ragen    ein  Korrektiv  der    Suhjektivität  llanpt    luauclile 

den  Ausdruck  für  die  Metrik  zur  Anw<Midung  zn  hringen.  Kin  solches  liegt,  wenn  man 
si<'h  einen  Zirkelschlnss  erlaul)en  darl.  in  der  Annahme  einer  mathematiscli  genauen  Responsion. 
Ich  hahe  aher  vielleicht  in  iVidiern  Ahhandinngen  von  meinem  Zirkelschlnss  zn  viel  gesprochen 
und  will  nn'ch  jetzt  liel>er  vorsiclitiger  ausdrücken,  indem  ich  andern  die  l'ntsclieidimg  üher- 
lasse  und  mich  darauf  beschränke,  sie  zum  rrteilen  einzuladen,  ich  frage  also  nur  hei  meinen 
Zahlen  an,  in  welchen  l'artien  Verse  getilgt  oder  l.ücken  angenommen  werden  nnissen,  wenn 
die  genaue  Hesponsion  iierauskomnu'u  soll,  und  suche  mir  daraufhin  die  Stellen  aus.  wo 
solche  Operationen  möglich  sind,  und  dann  stelle  ich  das  gehmdene  |{e>ponsioussystem  und 
die  nötigen  Tilgungen  und  Lückenaimahmen  einander  gegen(d)er  und  frage,  oh  es  Zulall  sein 
köime,  dass  die  künstliche  Krscheinung  sich  imler  Anwendung  so  und  so  vieler  Gewaltmillel 
konstatieren  lasse.  Wenn  i<'h  nun  hei  S(»phokles  in  der  Klektra  und  (\v\\  Trachinierinnen 
ohne  und  im  I'hiloktet  und  Kolonens  für  die  Hauptsache  mit  ganz  wenigen  Athetesen  durch- 
kouuiie,  imd  auch  im  Rhesos  weder  eine  Athetese  noch  eine  Lückenannahine  brauche,  so 
glaube  ich,  hieran  eine  feste  IJasis  zu  haben,  di»'  nni'  erlaubt,  anderswo  auch  elwas  .schärfere 
Mittel  anzuwenden,  aber  inmierhin  so,  (las>  ich  mir  mit  Haupt 'I  sage,  ..dass  in  allen  men.sch- 
lichen  Dingen  das  Mass  den  Verständigen  vom  t'nverständigen  sch(M(lel,  al.^o  auch  in  der 
Kritik".  Aus  keinem  Satze  meiner  ..gnts^en  liesponsion"  würde  aber  Kaibel  das  l\eclil  zn 
der  Dehauptung  haben  ableiten  köimeii.  dass  ich  meine  Sätze  würde  aufgoleIH  haben,  wenn 
mii-  jener  sonderbare  Zufall,  in  den  entscheidenden  l'ailieii  konservativ  sein  zn  kr»nnen,  nicht 
zu  Hilfe  gekonunen  wäre.  Und  ferner  Ix'trachle  ich  gerne  alle  meine  kritischen  Vorschläge, 
so  sehr  ich  jeweilen  v<»n  ihrer  Der^Mlitigung  id)erzeugl  bin.  um-  aU  etwas  Vorlimtiges.  Darm, 
dass  ich   mich  auf  diesem  (iebiete  leicht   irre,   habe  ich  genug  Erfahrung ; -|  in  einer  Zeil  aber, 


1)  i;ri-rr,  s.  i:i«>. 

m 

2)  lv\\   Im'iiüI/.c  dies«'  (Jcli-j^riilicil.   um  riiii^c  Konokliiieii   uihI  /ii.->;il/r  zu   lucincu  Aur>lflluu;^rii   iu  ilm 
„Kutipidtisclicn  \(  rszalil»'n>\  .slninii"  au/uluinj.;»'!!.  S.  (i,   Anm.  1    iiirM-lilr    ich   nicht   mehr   hchauplcu.  da.>.^<  «hf 

llyporclicnu'  «luichwc';  als  Shisima   hm^irn-u.  S.   7,  /  2   \.  u.   tilge  die  Zahl  491.   —  S.  <), /.  1^4  v.  ohcn   lüg.' 

zu  /\vis<hcu  Schauspich'i-  uud  Chor:  „in  kurzen  Werten".  S.  11,  Z  2  schroihe  statt  Kl.  2^7/1«:  „ton  8;32/.J^. 
-^    Ehemla   Z.    13   tilge   „El.   213/14".  S.    13,   Z    20   v.   u     tilge   die    Parenthese   „vielleicht  liieher".   —   S.  15 

vergl.  zu  der  von  mir  vorgeschlagenen  Tilgung  von  Klektra  29»)  den  I Vriodeiisrhluss  llek.  40S  <„•  yao  d^im. 
—  El.  302  würde  ich  jetzt  nicht  mehr  anl'e<-hteu  und  daliir  in  der  Hede  Klektras  lieher  mit  Sclicnkl  335 
tilgen.  —  (lanz  verfehlt  erscheint  mir  jetzt  m<iue  Athetese  von  Kl  7«)5/S.  Dafür  k«.nnen  sehr  wohl  die  vier 
Verse,  welche  die  Chorführerin  vor  Klektras  Auftreten  .spricht  (747/50)  als  melische  Trimeter  gefasst  und 
somit  wie  die  der  Konuuol  von  der  Zählung  ausgenommen  werden:  denn  für  das  Melos  spricht  hier  nicht  mir 
die  I^egleitung  durch  aus  <lt!r  Kerne  herdringenile  Janunertöne  (eine  dem  Crollen  eines  Krdheheus  vergleich- 
bare ,!or}).  sondern  auch  die  konstante  Cewohidieil  der  Dichter,  hlutige  Taten,  die  hinter  der  Szene  oder  in 
der  Ferne  stattliiideii,  durch  auf  der  liüliiie  gesungene  Partien  (meist  Kounuoi  oder  Chorika)  hegleiten  zn 
lassen.  Ich    neige    ferner  j<tzl    der  Annahme    zn,    «tass    El.  920    mit  Weil  zn   tilgen   uud    in  'M'A  (.statt  einer 

Antilahe)    eine   Lücke    zu    statuieren   sei    (z.    R     //>..  ot'x  ctÄX«  ryr   t{y.ovo(u   / itmutav  fV>-/C<ö.     Oo.  '"Äkt^ßfc.:  i]^"  «(> 
iorii'/r}  LI    iyfhaio).     In  9«)7   würde   ich   dann   die   Ked«'  des  Orestes   mit  ftyrioa  hegiiujen  lassen.      Wenn   die.s 
angeht,  so  gliedert  sich   die  Sz«>ue  (Dialog  S80/90(>,   Ht-dv  der  Elektra,    Chorinloipiium   und   Ke<Ie  Oresls  an  die 
Kneolite  907/961,  Dialog  zwischen  Klektra  und  Urest  962/987)  nach  den  Zahlen  27  .  54  .  27.   -   S.  IG,  Z    18  v    u. 


i!i:'i,:  t:::'y ';;;;;::  .,;::;,;';;7Vi''';'''  t'  "•'•""^ '"'"'-'  "^^'^''-'-  ""•■"'■  --  -'• 

1-1,  so  ^:;:';;  h.'iii: ,!;;:::;,:;;;  ,,:r;  rv""' '''"'''-  ^■'^••-'"^'«^  -'^-"-'" 
*»,:-:■"■ i™  ?"""'"-  "'" - 

I'.«l,    im    tolgenden    Verse    r,).   /.,-.'       "S      l  ,  ^''''    '       '''*^""   "'**^'^   '>'■"•''"•'•  *l«'i.    Mul 

^■•:-'-"  -  "•• ..1.1  :..:,ri;::  srr  ^r;;:;;;  :;r  rr-'ir'T- 

nur  nichl   getrauen.  '  ""  ^^'"•''''»<^"-      fHi   wünle  es 

-^)   Was    meme     JMgänzung    l^:i.    1007    bedeuten    .srdite      kounb'    Weckdein       "l        •.. 
'l<'iiken      Auch   nur  ifenüule  meine  fn-ih...v.  K..   ••  i         ' '  '  .    '"^"^'     U  e(  kh'in     sich    nicht 

wonach  £l..k.,n  s,-,«!:  '  ^  "''^^'""  "^""-    '"" '"^  '""""■  N-l-  /..  ,.n,fe„, 

'"'•  yüo  DuvfTr  i-ylUm,,,:  ,\ü:  !nav  iy.h;,- 
'■<.';■<"■  xnmnym  ei'mjioh  .yoö  r„hy  ,%,mf 

L)u,.s.ll„.^^(,|,,,„.,,   i„   ,,„„  ,,,;,„,    ,,.,,,,,,,_   ,,,,    ^.^  ^1^^,;.^^  ^^    ,^.,^   ^^^^^^^^^^^^^ 

.si-lir.-il,,.   sliitl    iiiil   \V,.|.kl,.ii,:    ..rjiil    ll,,!,,-,.,...    _^  i.-:„    .,      ,■  , 

V,.,s/.-,l,l,.„   MK,/-,m  v,.,mi„v„    |i„,,.    ,„„   44.   ,„■'    L::*;T       In       ■'■"'"  '''  '"^-   ''"""  ''•''  '"''■''  ''...-^1'  -^■"."•ks 

."i.i 1.".-.     n,   v„n,n«,.|„.,„l,.„   |,i,.|,„.  a,.r       ',•  """'"T    '"""■    ""''""  "''■   ^"'    ""■  .^'-st-sre,!. 

"•-..lun«,    „,i, ,„„  ,;,,   .v,.,„.r      ,    ,         1      ,  "h    '''"''"'"   ■■'"    !'"•  ''''«"■'.-'  -■'  «•V4  u„,i  „«7/8 

«.■k...M„„.„   i.l.  .s„,l„ss  i,.|,  n„,„n,.l/,lie     Vi,,  i,   ,  ■■;     """'■'■''«"-    "■"    •'-.■   von    lU05,ti    Bot],,.   ,..ir. 

.;..^« ...  ...4..  .47/M.  :::„  1-::^  :^-z;z;:::^;-  ,r-™  -  r-f  «•  -  • 

^■'!'-   ••'•''    '""'•I"-         Z"s.-i„„,„.„z„l,.«e„   isl-,  s,nvi,..\,„„  v    _  <   .,.,   /    ,i    ,■       I-      '„  -V'       '  ,     "  '    "    *''«" 

vv,lr,.  im-  l-;„ii,,i,les  ..i,„.  „e„e  I),„vli„rl„.il,„iK  'I.T  zuerst  von   Hi,',nT'    "l  ,'!  "~   """«""'  ""^8 

sol'- i,«il.l  /   li    1.,  .l.-'.n  S.  80  .,,s.,„n,K.,,..,.sr.nie  ,  S  X  ,,  .r    ■      ,        '  ■■"■l'«"™.-,.,,..,,  I),.fail,.,.s,,„„si,„„.„.     Ki,„. 

fn-,l,.,„  l.isposilion  fol,,.,,,,.  Teil,.  .„  ..Cr^Z^^tnn'''  ''-;;!"  ;'''- '■•■""•'■ -"«^'«'  -lgog,.„„.ei.,.r 

(      24:,i    .-,,  K,-  h-issl  si,.|,  VC,  il„-,.,.  Ki„.  l,:,.i.l,le„  ,-1  .63)    «;    t  f  t"!    '    -"■''  "■■"■''  ''"■""  "'■«"•''•" 

A..KiH,s ,,,,., ,  ,,n  7, ,.:,. ,.,., ,i,, ,,,  ,,;,;;;;j„,  ,f ,;■ ;  4;::; ,:;  ,,f «:!;  ':'^^'^:■■:;:"■■•':  r 

dass  nur  .ler  Diener  dm   kennt,  und   wird  durch   die  Ku,..h      l         a       x     .  '         ^^    '^'  '*''  ^'''fähit. 

"•-••uanu.  ,-  291).     9,  Kr  ..rderl    na^e  D     l";":^;;..':::. '^'-  ' '^^' r^'V'^'''^^'^  -^t.  von  Hührung 

Chor  schliosst  sich   ilun  an  (-   299)       Das  alles       il  ,  r/       "'^''^•""-"''••"g-^den   Krzäldung  auf.  und  der 

[       -.^     JMS  ailts  zeigt  (hei    I  ilguiig  von  29(j)  die  Zalilenfojcje  • 

/.8.9.9.1.S.,S.  10.  10.7,  ■ 

::::;.:'; -.M '„t'::;,^,:;,.;;- ::;,;::'  '^  -■'-'-  -' '--  ^^ ^...-^p^i^»  vi,.,.  .„  „,„„.,. „,, 
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8)  Dass  Oed.  Kol.  ^(\i\  iiuäov  ounn  Jii  kurzer  Aiisdnickswoise  das  Aw^o  dos  stMiuM- 
Allgen  onÜ.lössteii,  das  Anj,'r  des  liliiiden"  l.ezeicinien  könne,  j^laul.e  ich  Werkleins  Ki.nnnentar 
nicht,  un.l  wenn  .m-  sich  auf  V.  2r>r)  f.  .'.t.7  tu  y  h>ya  nov  nyrrovIhW  ynr,  fnuhn-  i]  .VrW/^ora  he- 
rnlt,  's.,  ent^e-ne  ich  ilnn,  dass  an  letzterer  Stell.«  die  ;o;'a  des  Oedipns  persönlich  aul^adasst 
sind,  uinl  .li.'  Partizipien  sich  als.»  .hnrhans  ni.-ht  nut  .-r^^nnrOnm,  nn.l  dn)oayym„  decken.  Nach 
meiner  l^'herzen^nn.i;  kaini  das  ,rda,  U\ov  nur  h.'ranhl  h.'.I.Mil.n.  nn.l  ich  hl.'ih..  .lalwr  .lahei, 
dass  eine   Linke  zu   k.Mistatier.'n   ist   un.l   <li.'  Sh'll.'  nng.'rähr  i^.dant.t    hah.n   .liirlte: 

oV  //'    o>  y.dyjcTy   ii'iÄnv  (^oiutnJi'iv  hifUnr 
"t    Hin    iinvov   y    i'-^i'i'JX    '^^' )  'V'-"'    ''<-'^"^-"''^^'^- 

4)  Dass  u,mr,y,:  in  V.  1()1<S  s..  viel  afs  hlin.l  hed.'ul.'U  nnVss.',  meine  i.di  IVeili.-h  ni.hl 
ni.'hr;  es  hezeichn.'l  "vielmehr  .l.'U  .lir.'kt.'U  (iegensatz  zu  all.in.  wn>  .la  ,i;länzl  nn.l  strahlt 
und  hei  vnll.'U  Kräll.'U  isl.  So  sa.^t  Anti,i;..n.'  IS2zum  Vat.-r  T.t.o  ,nh;  l'm'  okV  nfmvoin  x,Uin 
„n.l  ir»:^!)  h.'rnhrt  O.'.lipns  sciue  Tö.hler  nnarunU  y/nnir.  i)a>s  nun  Kr.-.Mi  in  h.'zn.i;  anl^i.h 
seilest  den  weinerli.-h.M.  'r..n  anschlai>en  wür.l.'.  d.n  «lie  Kra.i;.'  ri  '"»^  unarn,o  </ »n,  .-7o<>n7annn^ 
\ro,nr:  inv..lvierl,  kann  ich  nichl  -Inuh.Mi.  Kr  ist  zwar  nach  WM  ein  yUnv  mi.i  au.i;enhlickli.h 
in  der  (l.wall  eines  Starkem,  aher,  wie  s.'in  hd.i;.'nd.'s  W.mI  |lO:i()f.)  <Mr  or  mn.iror  rnhi^' 
ihv  totU  tfioi  <r,y.n<  M  yjiinU  rhommT  n  ynli  :ro,nr  n..rh  N..1I  Selhsl-efüld.  Mit  a/mrooc  kann 
vielujehr  imr  .h'r  in  Kreons  Au,i;.'n  .uän/li.h  hiin..s..  <  ).'.lipn>  h.'Z.-i.'hiU't  werd.Mi:  und  .fies  setzt 
wie.l.rum  .li.'  Annahm.«  .'in.T  Lücke  v.H-ans,  .lie  man  sich  .Iwa  iolj-en.l.'rmassen  ert^än/.-n  ma-: 

Ti   (M'iT    uimroio   </ <>>Ti  <{nrnfiayon\   um::, 

yyio(H'iin'(')   r^rnV    (\i'()o}  /  .Toonitinrui^  noinv; 
Ich    glauh.N    .lass    es    .l.«m  Charakt.r   Krons  i;ni   .«nt>|H-ech.'n   wür.l.',    w.-nn   ilnn   hier  ein   ver- 
steckter Spoll    ^.•,^.'n   Thes.'us    weisen    .l.'ssen    V.'rhin.lnn:;    mit    ein. 'in    >.>  schwa.h.'u    Alhi.'rl.'n 
wie  Oe.lipus    in    d.n   Mim.l    .i^.i.'gl   war.".         /um   passivis.-h.n  (lehrauch  .l.'s   l'arlizips  ynoor- 
//n-oc  veri^d.  A.sch.  Ln.ni.  IC))^,    Kur.  Kl    IKiS,   Arist..ph.  Wesp    A:\\). 

•))   In    prinzipi.'ll.'m  (;.'i;ensalz  zu   W.-.kl.-in    un.l   vi.'len  an. lern  sh'he  i.h   h.i   meiner 
S.  5  erwähnten    Lückeiiannahme.      \VX)\'.   ist  üherliehrl  : 

ihiyoyf,  K-TH  or  i«n  ^(ovri  y  (tri'h^  l'^yror. 
Darin,  .lass  .'s  unm.\i;li.h  sei,  .las  l..ta  .les  Dalivs  zu  eli.li.'ren,  slimm.-n  wir  zw.ir  üh.'rein. 
Wenn  er  (wi.'  Irnh.'r  Nauck)  nun  ah.'r  mil  .ler  .Mida.-h.n  Alh.l.'se  zu  h.'llen  mi.IiI.  m)  fragt 
man  sich  .l.'im  doch  hilligerw.'is.',  wie  der  ath.'tierl."  V.'is  in  .l.'U  Text  geraten  sein  s.dl  Ist 
es  denn  nicht  wahrsch.'inlich.r,  .la>s  .lurch  irg.'U.l  .in  Lidi.'il  .-in  SInck  .l.'s  T.-xt.'s  zerst.»rt 
vvor.len  sei,  nn.l  dass  man  dann  .lie  .'rhalten.'U  Kn.l.'ii  zw.-i.'r  V.'rse,  s.)  gut  .'>  ging,  zu  ein.'in 
Verse  verbunden   hah.'?      Ich  schlage  noch  j.-tzl    v.»r,  etwa  zu  schivih.-n  : 

m/xöf   <y   tr   i)i<)<)hj   Zf/'s    TtuV   n   ThÄnn^   uoi 
^o/'s    ihtj  th'imjöv   in    yory)  tfdyoyr    K^n 
(aoy.ny   rdy  }  or    um    ^o)VTi  y    ar/)/::   l'^yroy. 
Auch    im   Herakles    des  Euripid.'s    hraucht  Amphilryon,    indem    .«r  Z.'us  aull.ht,   .leii    Kindern 
des   Herakles  zu   heUVn  (4!)S  tV  )  die  Wendung:  tyi»  rV   d   <o  Ztr  .  .  .  nröio,  liy.voioiv  n  ri  lotoiiV 
ihcpekelv  fukXiri^,   nnryny,   ok   ray     o  r  ()  h'  noy^an^. 

In  den  nämlichen  prinzipiellen  (iegensatz  zu  W.-ckleins  und  and.'rer  V.'rlahivn  s.die 
ich  mich  aher  auch  gegenüber  der  i^'U  t  leyschen  Athetese  v.mi  Trach.  S4  v.-rsetzt.  .Wir 
können  den  Wust  in  .S4  f.  auf  k.'ine  Weise  als  echt  hinn.'hmen",  sagt  man  mir.  Ich  auch 
nicht,  ist  meine  iMitgegnung,  und  ich  füge  zngl.'ich  hei,  dass  .lie  Stelle  mit  der  Athetese  lesbar 
gemacht  würde.  Imm.'rhin  klingl  di.'  Synizese  //  oryouenO'  ann  nicht  gut,  und  si.-  wir.l  .lurch 
%u)  tili    in   Phil.  äSÖ  nichl  geschützt,  weil  sie  ni.hl   wie  .lies  .lie  Knischid.ligung  für  sich   hat, 


dnrch  zwe,  Wörter  {»rovoz.ert  zu  sein,  die  in  der  gesprochenen  Sprache  alle  Augenblicke 
neben.Mnan.ler  zu  stehen  kamen.  Aber  das  Rätsel,  wie  die  jetzige  Lesart  entstanden  sei,  ist 
damit  nicht  gelöst,  und  so  lange  dies  nicht  der  Fall  ist,  bleibt  es  das  wahrscheinliche  dass 
an  d..in  Wust  wenigstens  .li.«  Verszahl  .rht  ist.  Ich  habe  früher  .'inmaP)  angenommen 
V  n^,:iro,uy  nur  .-rnro6,  k.'mnte  der  Anfang  einer  über  den  Text  ge.schriebenen  Erklärung  sein 
wel.'her  .].«„  echten  Text  um  eine  Zeil.-  l.innnhM-ge.lrückt  habe.  Ich  hätl.-  w.d.l  besser  einer 
arnllelstelle"  gesagt;  sonst  aber  .M-scheint  mir  .las  .lamals  Vermnt.'t.'  noch  immer  wahrschein- 
licher als  die  Annahme  ein.'r   Int.'ipolation ;  d.'r  T.-xt   bätt.«  demnach  etwa  gelautet: 

orx   H   $ry/oi<fn'   fjyix    1)   ntOd'mfiFÜa 

Xfi'yor   liioy   otoodyTo^   i)    t^ohokoToc: 

iyyihjor   <)o()(k  Joon<uaiyy  oryöiitniT   nna, 
Dass    ich    ..bens.menig    als    dies.Mi    „Wust"    d.'u    in    Tia.h    !)11    un.l    EMIOI    .hircb    einfache 
Athete.se    glaub,'    beseitigen    zu    dürfen,    wird    d.'.nnacb    lei.-bt    verständlich    sein-    für    letztern 
kommt    auch  Ka.bel    zu    dem   Resultate:    „dass   der  Vers    korrupt    überli.'fert  isl,    nicht  aber 
unecht,  s.-beinl   sicher." 

rn.l  mm  ist  eben  überhaupt  nichl  zu  leugnen,  dass  mir  Weckleins  Neigung  zum 
Athelieren  bei  S.»ph..kl..'s  wid.Tstr.bt,  un.l  das  nichl  bloss  aus  Responsionsgründen.  ,E^  kann 
nns  an.-b  keine  Zahlensymmetri.'  überzeugen,  dass  die  unnütze  Wiederholung  Oed  Kol  830  f 
welch.«  .1...  ganz.«  P.,inl.«  zerstört,  vom  Dichter  h.«rrühre",  sagt  er  mit  Kmphase.  Ich  könnte 
entgegnen,  dass  Turn.'r  .h.«  gemeinte  Wie.leiholung  schon  völlig  beseitigt  hat,  indem  er  S8() 
xoovs  an  die  Stelle  von  ^//>/c  setzte:  vielleicht  aber  kommen  wir  auch  in  folgendem  Texte  durch: 

.S28.    A  y.   oTiKH   Td/jaya,  .toT  </  ryco;  rro/ar  Änfio) 

t)K7)y    uoii$(y    Tj    jiooT(7)y;       X  (>.    TI    Aorlc,    $n'F  ; 
880.    Ko.   ory   mi'oiini   TortY   ih'()ij<k.      Ol.   a//fi   tTj^^  titTj^ 
Ay.   (»   yij^  (tyuxTF^.      A  o.   (h   $h' ,   or   diy.aia   fW/c 
ho.   6iy<u<L      Xo.  7TOK   ()iy.ai(i;      K o.   ror^    rz/ocs   ny<o. 
Damit  wäre   .li.'  doch  imm.'rhin  staunenswerte  Kühnheit,   welche   in    der   Beseitigung   solcher 
ihraatiai    hegt,    ohne    Veränd.'rnng    eines    einzigen    Wortes    unnötig    gemacht.      Oder    findet 
Wecklem    auch    hierin    das    „scheinbar   ernstvolle   kritische  Verfahren",  wonach  bei  mir  durcli 
die  Symmetrie  Verse  gedeckt  werden,  die  el)en.so  verdächtig  sind  als  andere,  von  mir  getilgte? 
Nach   dieser   Betrachtung   der   Einwendungen,    di.«   gegen    meine   Verszählung,    meine 
Abgrenzung  der  Aktteile,  meine  Zusammenlegung  verschiedener  Partien  und  meine  kritischen 
\  orausselzungen    erhoben    wor.l(«n    sin.l,    muss    ich    mi.h    wieder   Kaibel    zuwenden      Dieser 
scbreibl    nämhch:    „In    .ler    Klektra    un.l    d.'in   Oedipus   sind    die   Zahlenv.«rhällnisse   (d.  h    die 
gleiche   Länge  des  gro.ssen   Epeiso.lions  und  des   Exodoskomplexes)   ni.hl  gut  zu  leugnen     un- 
gewLss  oder  unrichtig  sind  sie  im  Phil..ktel,  in  den  Trachinierinneii  nn.l  besonders  im  Oed  Kol 
wo  das  gewünschte  Resultat   nur  .lurch  unm.-.gliche  oder  unerweisliche  Athetesen  und  Lücken- 
annahmen    erreich!    wird."     Und    nach.lem    er  dann    noch   die  von  mir  auch  im  Kvklops  und 
in  (l.'U  Herakhden  gefundene  grosse  Responsion  bestritten  hat,   fährt  er  fort:    „So "^ kann  man 
denn    die   .scheinbare  Responsion    in    der  Elektra    und    im  Oedipus  Tvr.  für   nichts  weiter   als 
für  .'in.Mi  Zufall  halten,  uni.somehr,  als  die  ganze  Theorie  doch  über  alle  Ma.ssen  abgeschmackt 
ist    un.l   sich    auf  Seiten    des  Dichters   kein  Grund  dafür  autfinden  lässt."     Gegenüber  diesem 
Gemenge   von    halber  Anerkennung   und    ganzer  Wegwerfung,   wodurch   der  Kritiker  offenbar 
die  Gerechtigkeit  .seines  Verfahrens  dokumentieren  will,  kann  ich  es  aufs  tiefste  bedauern,  da.ss 
er  es  versäum!   hat,  einen  Blick  auf  die  innern  Responsionen,  z.  B.  im  zweiten  Epei.sodion  der 


')  Beilr.  z.  Verst.  d.  Tracli.,  S.  11,  woselbst  die  nähere  Begründung. 
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Elt'ktra  und  im  diilton  firs  IMiiloktet,  zu  wtireu,  weh-lie  dcMin  ilooli  dorn  ricdniikoii  an  oiiioii 
Zufall  schon  sehr  viclm  Hall  würden  entzojijeii  hahen.  Was  aher  dw  drei  Stucke  hetrilU, 
wo  nach  ilnn  die  Zahlenverhällnisse  ungewiss  oder  unrichtig  sind,  so  hat  er  ja  in  den  Trachi- 
nieriiuHMi  nur  die  innere  Hesponsiou  des  grossen  Kpeisodions,  nicht  die  Vers/ahl  272  he- 
stritten.  welche  nach  wie  vor  mit  dem  Fxo(ioskoni|)lex  resjionch'ert;  im  Philoktet  gelangt  er 
zu  einer  Ahweichung  von  meinen  Zahlen  nur  dadurch,  dass  er  das  Mitzählen  von  Anapästen 
verlangt,  das  er,  wenn  ich  es  gewagt  hätte,  zu  allererst  als  Inkonsecpienz  wüi'de  verurteilt 
halten,  und  meine  von  ihm  gerügten  .anwrweislichen  Athetesen  und  Lüekenannahmen"  im 
K<doneus  lallen  mit  Ausnahme  einer  LückeujuuKdune  alle  in  das  einer  äussern  Hesponsiou 
enthehrende  Mittelepeisodion :  nur  dessen  innere  Kesponsion  uu'isste  weghdien,  wenn  sie 
hdsch  wären.  Demnach  ist  dieser  ganze  Schlag  gegen  <lie  grosse  Hesponsiou  hei  Sophokles 
ins  Wasser  gelallen.') 

Aher  das  ist  doch  ungemein  schade,  denn  die  ganze  'IMieorie  ist  ja  idMi-  alle  Massen 
ai)geschmackt.  Sollte  man  die  Krscheimmg  also  nicht,  auch  wo  sie  sich  nicht  hest reiten  lässt, 
um  dieser  ihrer  Ahgeschmacktheit  willen  und  weil  sich  aul"  Seiten  des  Dichters  kein  (Jrund 
dal'üi-    finden    lässt,    dem    Zufall    zusrhreihen  ?  Kai  hei    sclieint    es    zu    glauhen    und    auch 

Weck  lein,  der  schliesslich  nach  den  versehiedeiu'ii  an  meinen  Zahlen  vcirgenonniienen  He- 
duktioneu  nocji  eine  annähernde  Hesponsiou  könnte  gellen  lassen,  findet,  wie  schon  gesagt, 
wenn  man  nicht  das  Stichen  nach  einem  gewissen  (ileichgewichf  drr  Teile  wolle  gelten  lassen, 
erschienen  Zweck  und  IJedeidung  dieser  anu;di<'ruden  l{espon>i(>n  \nu\  damit  eine  Ahsicht 
des   Dichters  zweifelhaft. 

Also  wiiklich?  Häng!  es  von  unserer  Kemdnis  (le>  Zweckes  und  dei-  Hedeutung 
einer  l'^rscheinung  ah,  oh  man  sie  als  solche  diirfe  gellen  lassen?  Darf  man  eine  solche, 
dei'eu  ratio  uidtekanid  ist,  auch  wenn  sie  sich  mehrfach  wiederholt.  soh>rt  im  N'erdacht  hahen. 
ein  (iehilde  des  Zufalls  zu  sein,  dem  keine  Ahsicht  zu  (Irnnde  liege?  Kein  Nalurwissen- 
schafter  würde  <lies  im  t^rinzip  zugehen;  wo  es  sicli  aher  um  eine  alte,  in  iluen  geschichtlichen 
Bedingungen  noch  vielfach  dunkle  Kiinsliihimg  handelt,  da  ist  das  Konstatier<Mi  s(dcher  'i'at- 
sai^hen  sozusagen  polizeilich  verhoten,  und  es  gelten  Machtw(nie.  wie  das  hereils  erwähnte 
«Was  in  der  Kunst  nicht  wahri;('nouunen  wird,  das  existieit  nicht".  Aher  sehen  wir  nun 
auch  zu,  luich  welchen  Seiten  hin  man  gesucht  hat,  um  zu  dem  Hesultate  zu  kommen,  dass 
sich  auf  Seiten  des   Dichters  ahsolut   kein  (Jlrund   hir  diese  grossen  Hesponsiom'ii   linden   lasse. 

Kill  sehr  natürlicher  (ledanke  war  es,  dass  man  die  Verszahleugleichheiteii  auf  die 
Wiederholung  der  gleichen  Musik  hei  «ler  instrumentalen  Hegleitnng  der  Hezilation  zurückführte. 
Aher  diese  h>rkläriing  wür<le  gegem'iher  alh'ii  denjenigen  l''rdlen  nicht  standhalten,  wo  der  eine 
der  heiden  Teile  durch  lyrische  Strophen  u.  s.  w.  nnterhrocheii  ist.  der  andere  nicht  (z  H 
Trach.  272  =  (I -i- 51 -f- 21.')!,  oder  wo  trochäi.Nche  TetrauK'ler  den  Trimetern  gleichgereclmel 
sind,    wie    am  Schlüsse    des   IMiiloktet   und   des  Oedipus,    oder  wo  der  eine  Teil   eine  deutliche 


1)  Wa.s  dir  beiden  t^nripidrssliirke  ItoliilVl.  so  ist  der  Kvklops  insolVrn  proldemalis<'li,  n\s  zwar  die 
Zald  der  Triineter  (-73)  in  dein  langen  lliieisodion  (.S2  -  IJTk))  gleieli  };ross  ist,  wie  in  allen  lullenden,  alterinnere 
Kosponslonen  ganz  leiden:  hier  könnte  man  also  nocli  am  ehesten  von  /iilall  >|irerhen.  In  den  iieraklidcii 
hal>e  ieli  seither  die  AHielese  von  \',  'Jlo  dmrli  die  von  231  (mil  \<»ihergehendein  .■/  .läira  y/'^i)  er>el/l.  \v«>/.n 
man  Stellen  wie  Andok.  I,  14S  f.  vergleichen  iiiögc  Im  rdtrigen  halte  ich  meine  dortigen  Atlietesen  gegen 
Kaihel  wie  gegen  lloiznerl  alle  aidVecht.  Mil  IJechl  würde  nur  Kalhel  vorwerfen.  <lass  meine  ..Ansrede". 
die  leidenden  Partien  (d.  h.  der  üericht  iiher  den  Tod  der  Makaria)  >eien  in  nicht  mil/.n/ählenden  .Xnapäslen 
oder  in  Form  eines  Konnnos  vi'rl'asst  gewesen,  mehr  hetpiem  als  glanhlich  sei.  weini  ich  nicht  von  jihcr  den 
Verlust  solcher  Partien  nur  für  eine  mögliche  Sache  gehalten  hätte.  .let/.t  heweisl  mir  die.  wenn  ich  nicht  irre, 
zuerst  von  Wecklein  angezogene  paralh'le  Weglassnng  eines  Berichts  üher  den  l'od  «les  Makarens  in  den 
Fliönisseii  beslinunl,  dass  in  den   Herakliden   liherhanpl    nichl->   fehlt.  — 
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innere  Hesponsiou  hat,  die  sich  in  andern  nicht  findet  Wer  nmi,  wie  Zielinski  in  seiner 
Jngendschrift  (S.  liSlij  üherall  von  der  Voraussetzung  ausgeht,  dass  die  respondierenden  Stellen 
unter  Mii.sikhegh'itimg  vorgetragen  wurden,  der  wird  schliesslich  nicht  anders  können,  als  sich 
gegen  solche  Hesi.onsioneu  ahlehnend  zu  verhalten  und  also  in  der  K(miödie  Zahlensymmetrie 
nur  jii  der  Parodos,  dem  Agou  un.f  der  Parabase  gelten  zu  lassen.  Aher  er  macht  sich  damit 
euier  p(>titio  prmcipii  schuldig  und  k(Miimt  am  Ende  zu  .sehr  merkwüdigen  Konsecpienzen. 
Oder  ist  es  nicht  eine  solche,  wenn  Zielinski  (S  ^0(1)  in  den  Hittern  zwar  die  Hesponsiou 
von  je  82  Versen  im  Nehenagcui  (88r)/8()(;  ==  405M41 1  anerkennt,  aher  von  der  der  Orakel- 
uiid  .ler  l.eck."rhis.seii.szeue  1118.118  oder  eli.-r  lU.lU)  nichts  wissen  darf,  w^eil  die  der 
Orakelszeue  eingeflo.htenen  parodistischeii  Hexameter  sich  gewiss  nicht  mit  der  gleichen 
Musikhe.i;leifung  vortragen  liessen  wie  die  Trimeter,  die  sicli  in  der  andern  allein  vorfinden? ') 
Schon   die.se  eine  Resjmiision  entzieht  der  ganzen   musikalischen   Erklärung  den   Hoden. 

Konnte  aher  die  Hesponsiou  lauger  Partien  den  Zuhörern  im  Theater  vielleiclit  ohne 
Musik  ins  Ohr  fallen?  tu  dieser  Beziehung  ist  mir  von  meinen  ilerren  Gegnern,  mehr  als 
mir  lieh  ist,  der  Kritiker  meiner  Aristophanesarl)eiten,  Witten,  scheinbar  entgegengekommen, 
indem  er  nicht  nur  in  den  Wespen  (18()/229)  zu  den  Responsionen  der  Eluciitversuchs.szenen 
Philokleons  llf).  l(i.81  811  bemerkt:  „Atque  concedendnm  est,  haue  re.sponsionem  quae 
breviores  versuum  complexus  inter  se  conjungat,  auribus  facile  percipi  potuisse",  sondern 
auch  zu  dem  118.118  der  Hitter  findet:  ..numerorum  aecpiabilitatem  iuterjectis  chori  car- 
ruinibus  heue  a  speclatoribus  percipi  potui.sse".^)  Die.ser  Meinung  gegenüber 'dürfte  Zielinskis 
Wort,  dass  das  Publikum  der  altattischeu  Komödie  keine  Stichometer  im  Gehör  hatte,  eben.so 
richtig  angebracht  sein,  als  die  Exi.steuz  der  bewus.sten  Zahlenresponsion  an  sich  damit  un- 
richtigerweise angefochten  wird;  für  mich  bleibe  ich  dabei,  dass  im  allerhöchsten  Falle  die 
Gleichheit  von  achtzeiligen  Stroplieu,  und  auch  von  diesen  nur,  wenn  ihrer  mehrere  sich 
wiederholen,  ins  Ohr  fallen   kann. 

Nicht  minder  als  bei  der  musikalischen  Erklärung  unserer  Erscheinung  kommen  wir 
bei  der  poetischen  in  die  Brüche.  Zwar  wenn  man,  wie  ich,  von  Aristoplianes  ausgeht, 
kennt  man  eine  ziemliche  Anzahl  von  Beispielen,  wo  inhaltlich  parallele  Szenen  einander 
quantitativ  gleich.stehn.  Man  kennt  die  gleiche  Länge  der  Böoter-  und  der  Megarer-,  der 
Bauer-  und  der  Parauympliosszene  in  den  Acharnern,   der  Orakel-  und  der  Leckerbi.s.seu.szene 


»)  Diese  Re.sponsion  von  Ritt.  997/1110  ^  1151/1263  ist  aucli  von  Witten  S.  42  anerkannt  worden :  nur 
wdl  dieser  nichts  davon  wissen,  da.ss  in  heiden  Szenen  je  ein  Vers  ausgefallen  sei,  wodurch  sie  auf  114  Verse 
konnnen  würden.  Die  I.ückenannahme  enjptiehll  sich  aher  durch  die  innere  Responsion  der  zweiten  Szene,  die 
damit  genau  in  zwei  Hälften  von  57  Versen  (J^eckerhissen  -  Urteil  des  Demos)  zerfällt,  ähnlich  wie  in' den 
Wespen  760/994,  was  ja  auch  Witten  S.  44  zugiel)t,  den  102  Versen,  in  dene.i  <ler  Cericldsliof  errichtet  wird, 
die  Anklage  und  die  Freisprecluing  des  Hundes  mit  je  51  Versen  gegen idjersleht  (Wesp.  842  und  903  werden 
auch  von  Witten  getilgt).  Was  aber  die  Stelle  der  heiden  Lücken  hetritTt,  so  hat  Bergk  die  zweite  durcliaus 
richtig  nach  1203  angesetzt;  denn  das  triumphieren.le  c/oj  ö'  tyuidvvtvaa  in  V.  1204  kann  nur  dem  Wursthändler, 
das  weinerliche  ly^l,  d'  omrijad  ye  nur  dem  l'aphlagonier  geliören :  zwisclien  den  heiden  Aeusserungen  des 
Wursthändlers  aJ.er  muss  etwas  ausgefallen  sein.  —  Schwieriger  ist  es,  bei  der  ersten,  die  Gliederung  14  .  86  .  14 
voraussetzenden  Szene,  zwischen  1011  und  1095  .lie  Stelle  des  Ver.sausfalls  zu  finden,  und  mit  Sicherheit  wird, 
sicli  da  kaum  etwas  eruieren  lassen;  denn  dass  hinter  1024  ein  Vers  mit  der  Deutung  <ler  y.of.oioi  ausgefallen 
sei,  kann  icli  nur  als  eine  Möglichkeit  behaupten.  Früher  erschien  mir  sehr  plausibel,  dass  der  Ausfall  zwischen 
dem  iixa  und  dem  nni  in  V.  1036  anzunehmen  sei;  denn  da.ss  die  Veränderung  von  xört  zu  xööi  nicbt  genügt, 
ist  klar.  Indes  ist  der  Stelle  anders  zu  helfen.  Nach.lem  Kleon  gesagt  bat  o^  rnA-  ay.ovaoi:  eha  r^idy.oirot; 
ist  nämlich  für  den  bereits  unge.luldigen  I3emos  der  Augenblick  zu  einem  unwirschen  .Was  ilenn  ?-*  gekommen. 
„Was  denn?"  aber  Jautel  in  aristophanischem  Griechisch  to  tL;  und  so  wird  zu  schreiben  .sein. 

-)  Qua  arte  Ar.  div.  comp.  S.  33  und  43.    -    NB.    Die   Gesäuge,   vrelche    den    beiden   letztem  Szenen 
vorangehen,  re.spondieren  unter  sich  nicht  einmal. 
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in  (Im  Rittern,  der  Pasias-  mul  der  Ariiyniasszeiie  in  den  Wolken,  der  ersten  nnd  zweiten, 
der  dritten  nnd  der  letzten  l'lurhtszene,  der  lirofliändlerin-  nnd  der  Kläj^cM-szene  in  d«'n 
Wespen  n.  s.  vv.,  und  wenn  man  dann  an  die  alllukannten  iieispiele  von  fast  oder  ganz  ab- 
soluter (ileiehheit  einij^er  Reden  und  (ie^cnredcMi  in  der  Traj;ödie  denkt  (Krron  und  llänion, 
tVdyiuestor  und  llekal)e,  KojM-eus  und  lolaos,  Polyneikes  und  Kteokles),  so  k(uinnt  man  leirlit 
auf  die  Ansiclit.  dass  inliallliclier  i*arallelisnms  eine  wesentliclie  Ikdin^ung  für  die  Hesponsion 
sei.  Von  dieser  Anschauung  war  Christ  in  Wiesbaden  helierrseht,  und  er  »Inrite  es  damals 
wohl  sein,  weil  hei  Aristophaues  diese  hdialtsrespousionen  sich  zum  mimlesten  stark  aul- 
drängen und  meine  damaligen  Kuripidesheispiele,  auch  soweit  sie  richtig  wareFi,  die  Erschei- 
nung in  viel  zu  verzettelter  Weise  darstellten,  als  dass  man  zwingende  Schlüsse  daraus  hätte 
ziehen  können;  auch  ich  würde  mich,  wenn  ich  nicht  bereits  die  So|dioklesresponsion  gekannt 
hätte,  vielleicht  durch  die  Krwägung  haben  stutzig  marben  bissen,  dass  man  bei  viel  mehr 
Heden,  die  sich  inhaltlich  parallel  stehen,  die  |{es|»onsion  nicht  finde,  also  umsoweniger  solche 
Partien,  die  keinen   inhaltlichen   Parallelisums  zeigen,  unter  ein  Zahlenjocb   beugen   dürfe. 

•  Innnerhin  Iwitte  sich  schon  beim  damalig<'n  Stande  meiner  Kenntnisse  einiges  gegen 
(Ihrist  sagen  lasscMi.  Die  Kes|>onsionen  parallelen  Inhnlls  sind  auch  l)ei  Aristo()lianes  nicht 
die  einzigen.  In  den  Wespen  gehn  z.  I).  der  Prothändlerin-  und  der  Klägerszene  zwei  deutlich 
respondierende  t^artien  von  je  2\^  Versen  vt>ran  |l:U2— 13S(S  mit  Tilgung  von  l:WS),  deren 
erste  Philokieons  Rvdv  an  die  l'Mötenblä.^^erin  enthält,  wäln-end  die  zweite  nicht  wieder  eine 
Rede,  sondern  ein  lel)iiafter  Dialog  ist.  Auch  kann  ich  es  nicht  ein  Deugen  unter  das  Zablenjoch, 
sondern  nur  das  Autlinden  eines  Zahlenverhidtnisses  nennen,  weiui  bereits  (Iz walin a  nacli- 
wies,  dass  im  ersten  Kpeisodion  der  fl<'kuba  (21(1 — )iSl)  ein  Dialog  in  kürzern  Worten,  eine 
Rhesis  der  llekabe,  eine  des  Odysseus  und  eine  kurze  Rhesis  der  llekabe  nebst  einer  längern 
der  Polyxena  die  Zahlenfolge  liö  .  4(S  .  I^ö  .  4S  zeigen,  (ihrist  liätte  eher  erwartet,  dass  die 
erste  Rhesis  der  llekabe  nnd  die  des  Odysseus  unter  sich  respondieren  nuissten,  wenn  sich 
nun  aber  <lie  Zahlenfolge  so  ungezwungen  anders  herausstellt,  so  tiätle  dies  Zweifel  daran 
erwecken  müssen,  ob  er  die  Responsion  am  rechten  Orte  erwaitet  habe.  Und  schliesslich 
wäre,  wenn  wii-  auch  noch  viel  mehr  Responsionen  von  Reden  und  (iegenredm  halten,  das 
llaupträtsel,  wozu  denn  die  mathematische  (Jleichheit  grosser  Zahlen  gedient  habe,  ja  auch 
nicht  gelöst. 

Jedenfalls  aber  hatte,  nachdem  meine  ,, grosse  ResjMMision"  erschi<'nen  war,  Kaibel 
nicht  mehr  das  Recht  zu  schreiben:  „X'ernunft  liegt  selten  in  der  angenouunenen  Responsion: 
es  entsprechen  sich  Dialogabschnitte,  die  nicht  die  mindeste  innere  Verwandtschaft  miteinander 
haben,  ja  sogar  solche,  deren  Wechselbeziehung  nicht  eimnal  äusserlich  wahrscheiidich  ist; 
so  soll  im  Oedipus  Tyrannos  die  erste  Szene  des  ersten  Akts  mit  der  ersten  Szene  des  Prologs 
respondieren,  von  der  sie  durch  die  zweite  Prologhälfte  und  dmch  die  Parodos  getremit  ist. 
Da  aber,  wo  man  sie  erwarten  kitnide,  bei  den  Reden  des  Oedipus  und  Teiresias  (I^SO  t!'.|  oder 
im  zweiten  Kpeisodion  des  Philoktet,  wo  durch  das  eingeschob(Mie  Chorlied  eine  kunstieiche 
Gliederung    fast    natuigemäss  gegeben   war,  da   findet  sie  sich  nicht."      -    tch   nuiss  mich, 

so  scheint  es,  entschuldigen,  wenn  ich  die  ZablengleicbluMt  da  finde,  wo  sie  ist,  und  nicht, 
wo  „man"  sie  erwartet  Aber  ich  kami  wirklich  nichts  dalm",  dass  der  Prolog  und  das  erste 
Kpeisodion  des  Oedipus,  wenn  ich  die  Cäsur  konsecpienterweise  vor  die  Aiuvde  an  die  ueu- 
auftretende  Person  setze,  mit  Szenen  von  je  84  Trimetern  heginnen.  Das  ist  mm  eiinnal 
Tatsache,  falls  in  der  Königsrede  nicht  Interpolationen  vorliegen,  deren  Amiahme  niemandem 
ein  grösserer  Greuel  gewesen  wäre  als  Kaibel.  l  lul  wenn  es  Tatsache  ist,  so  muss  es  in 
der  Untersuchung  der  Verszahlenverhältnisse  notiert  werden,  ganz  ohne  Rücksicht  darauf,  ob 
uns  zugleich  auch  der  Grund  der  Sache  nnd  damit  deren  „Veirinnft"  auf  dem  Präsentierteller 
geboten  wird.     Dabei  will   ich  nicht  einmal  auf  den  Umstand  Gewicht  legen,  dass  die  beiden 


Szenen  .sich,  wie  ich  gleich  sah,^)  inhaltlich  doch  ei.ngermassen  parallel  .stehn,  indem  sie 
den  Komg  sen.en  l  ntertanen,  und  zwar  die  erste  dem  Volk,  die  zweite  den  Geronten  gegen- 
uher  m   seiner   landesväterlichen   Fürsorge  zeigen. 

Was  Rede  und  Gegenrede  des  Oedipus  und  Teiresias  betrifft,  -  das  Beispiel  l)efand 
sich  auch  unter  Christs  Einwendungen  -  so  i.st  es  nun  einmal  .so.  dass  solche  Redepaare 
sich  nicht  immer  ent.sprechen.  Wegen  des  ersten  Epeisodions  im  Philoktet  aber  möge  man 
nur  glauben:  der  Umstand,  dass  es  mir  damals  fa.st  keine  innere  Verszahlengliederung  zeigte  ^| 
wahrend  d.r  Prolog  nnd  das  drille  Kpei.sodion  eine  solche  so  deutlich  haben,  hatte  mir  genug 
zu  d..nken  gegeben.  Aber  was  würde  Kaibel  ge.sagt  haben,  wenn  ich  eine  .solche  mit  künst- 
b'-ben  oder  gewalttätigen  Mitteln  zu  erzwingen  versucht  hätte?  Und  nun  i.st  es  freilich  wahr 
dass  ni.t  epei.sodischen  Chorika  uihI  K(Mnmoi.  bei  denen  Strophe  mui  Anti.strophe  durcli 
Zwischenräume  getrennt  sind,  re.spondierende  Partien  verbunden  .sein  können«|;  es  ist  dies 
aber  meht  notweinlig  d.-r  Fall  und  k(Mnint  z.  H  im  llippolytos  bei  1^62  72,  G69  79  nicht  vor 
nnd  w,.,u  es  im  Plub^ktet  auch  vorkäme,  .so  weiss  ich  nicht,  was  die  Poesie  in  Kaibels 
Augen  damit  würde  gewonnen   haben.*) 

Da  es  nun  also  auch  um  den  poetischen   Zweck,    den    man  bei  meinen   Responsionen 
vermi.s.st,  zum   mindesten  ein  sehr  vages  Ding  ist.  so  muss  ich  dabei  bleiben  :   Die  Erscheinung 
mns.s  einfach  genommen  werden,  wie  .sie  ist,  und  die  Frage,  uh  zu  diesen  gro.ssen  Zahlen  der 
Zuh.ll    nnd    m...ne  Wdlkür   gefülirl    haben,    muss    aus    ihnen    selb.st    entschieden   weiden    ohne 
luickMcht    auf    Mg.M.d    ,.men    Zweck.     Wenn   Ziel  inski  S.  ;W7    schrieb:    „Die  Anhänger   der 
gros.sen  Responsion   app.'llieien   nicht  ans  Ohr,  noch  überhaupt  an  das  Wahrnehmungsvermögen 
des  meiLscbhcben  (leistes.    Sie  ist  nicht  da,  weil  sie  notwendig,  oder  weil  sie  wün.schenswert, 
oder    an.-l.    nur,    weil    sie  wahrnehmbar  wäre;    .sie  ist  da.    weil   —   sie    da    ist",    so  war   das 
nls   llnbn   geiiK.nt;   ich   aUvv  betrachte  es  als  ein  Lob,  wenn  man  mir  zugibt,  da.ss  ich  zunächst 
die     lal.sachen    zu    k(Hi..tatieren    versucht    habe,   ohne   nach    deren    präsumptivem  Zweck  hin- 
zu.schielen,    nnd    hm   Zielinski   für   diesen   Satz  viel    dankbarer,   als   ich    Kaibel    und   Wecklein 
d«»«'"-    hm,    (la.ss    sie    meinen    Erklärung.sversuch    in    den  Bereich    ihrer  Kritik    gezogen  haben 
obne    ihre  Leser   darüber   zu    orientieren,  wie   sehr   ich  diesen  immer  nur  als  eine  Hvpothese 
Innge.stellt  hal)e,  die  ich  bessern    Krklärungen  gegenüber  stets  zurückzunehmen  bereit' .sei. 

.  ^^"''  "''"  "'^^-''  '■'••"if^'l.in  unter  nochmaliger  Verwahrung  dagegen,  dass  man  die 
Existenz  der  grossen  Re.^poiision  danach  beurteile,  auch  dieser  Erklärung.sver.such  und  zwar 
ohne  Vertu.schung  auch  de.s.sen,  was  gegen  ihn  .spricht,  .seine  Stelle  hier  finden;  ich  denke  mir 
die  Sache  folg.'iidermas.sen  :  Da  die  Dichter  erstens  Konkurrenten  und  zweitens  Grieclien  waren, 
ist  es  gar  nicht  anders  denkf)ar,  als  dass  sie  .sich,  sei  es  durch  die  Willkür  der  Behörde,  .sei 
es  durch  das  Los  schwer  beeinträchtigt  glaubten,  wenn  sie  an  den  grossen  Dionysien  für  ihre 
Tetralogie   den    ungünstigen    zweiten  Tag    zugewiesen  erhielten,  da  man  weder  das  Publikum 


^)  Vergl.  (jiosse  Ke.sponsioncn,  .S.  45  f. 

2)  I.n.norl.in  wn.s..lo  i.l,  s<lu,n,  cla.ss  die  tMuporo.s-  und  die  Schhi.ssszene  zu.san.n.en  .o  lang  als  der 
1  n.log  s.nd.  I.n  ül.ngen  werde  iel.  narl.l.er  (Iel,.gentieit  lml>en  zn  zeigen,  da.«  der  Diohier  siel,  gerade  hier 
sehr  ahsichlheh  an  he.sliniiiile  Verszalden  gelialten  hat. 

■■^}  Man  vergl.  norh  Rhe.sos  :}8.S/4B6  =--.  754/H32,  wo  sieh  immerhin  zweifeln  Iäs.st,  ob  754  f  nicht  znm 
vorherg.1,enden  gehöre.  Anch  .Soph.  El.  l:i9S/1441  (6  Kommos-Sfn.phen,  H  Kommos-Antistrophen)  gehört  hieher. 
,.*/'"'"^  iniverständlieh  j.st  mir  die  Einwendung  Weclcleins  gegen  da.s  .Schema  33  Str.  33  Anii.str 
.m  Oed.  Ivo  .  800/S85  (n.if  Lücke  hei  ,SGti).  Er  sagf  :  ..Die  l^n.rahn.ung  von  Strophe  und  Antistrophe  könnte 
d.cse  Ansicht  sehr  annehmhar  machen:  und  doch  ist  deutli.h.  ,lass  <ler  Dichter  keine  Ke.sponsion  beabsichtigt 
hat,  sonst  würde  d.e  Abteilung  der  Verse  siel,  entsprechen.-^  Bei  meinen  langen  Responsionen  entspricht  sich 
die  Abtedung  der  \  erse  ja  nirgends.  So  etwas  kommt  höchstens  bei  ganz  kurzen  Partien  wie  den  in  der 
vorigen  Anmerkung  genannten  der  Elektra  vor. 
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i„  IVis.-lM.r  K.n,,,fi,ngliohkeit  vor  si,l,  li.ll.'.  n.«l,  .I.m,  KnmpIV.cl.lnn  ,■,,..„  Inschrn  ,,mlmck 
|,i„l,.,lassen  k„n„l,.,'l  u„,l  ,1m  .Im>  l'nl.liku,»  /.war  ..in  K.i-.-l.ische.,  ul.er  ,l..,l,  ..|.en  e,n  I  nl.liknm 
war  ,na.hl,.  sirl,  auch  l>oi  ilni,  .lie  T..,.!..,,..  g.ll.M.I,  sl.-l,  ni.l.t  <lon  k""^'""  Ta,ti  'Mir  von 
..i„;,„  Poet,.,,  .„,t..,l,all,.„.  so„.lc,-„  a„  j,.!..,.  .\„nV,l„„„Ksta,,.  allo  ,l,v,  „„Iw  s„-l,  al,wecl...eh, 

,u  las<,.„      Dies  „e'«t  ,kM-  Notw..„,li^k,.,l.  ,lir  l.n,„  /i,ri„kln.|..„  ,1,-,-  ,■ -.s,!,,.,,   I  n,l,,.n   ,„,„- 

nu.l,r  all/nsta,k  i„  .\„s|„„,-l,  ^.noa.a.ene,,  Scl,a„s,,i..|e,-  ..,  ..„tk.st,.,,.  s,l„.,„l  «„■  A;,t  .les 
Sophokles  auf  .lie  N,.ueru„K  ^'eluh,-t  /u  hah,.,,,  ,lass  je,l,.,-  l.i,l,le,-  an  je.len,  ,le,-  ,hv,  I  aj;e 
eh,e  T.a«,-"lie  .n,-  AulTulnuuK  hangen  sollte  -l  Ahe,-  nun  slan.leu  s,..  s,.h  g-^ens,..;;  eist 
recl,t  im  Wege,  in.len,  es  regehnässig  zu  Klagen  lulnte,  wenn  en,e,-  In,-  ,•„,  M(,ek  kn,ge,-e 
Zeit  in  Auspniel.  nahm,  als  ihn,  .lie  Uueksiehl  aut  ,lie  hei.len  an.len,  I  ,ago.l„.„.  ,las  SaU.- 
.|,,u„a  „,ul  ,lie  Ko,nr„lie  gestattete;  ,.s  .„oehle  ,1a  /„  K.„„|,r,-n  „".  'Ur/.rü  „n„n,„,  ,„■  ,!„■ 
Analogo,,  ,„„•  i„  ,l,..  Kample,,  ,„„  ,1,.,,  Mauu,  hei  „,o.l,.n„.n  (iemal,l,.ausst,.|lung,.„  l,ah.„. 
l„,l  hätte  man  es  ,„„•  nnt  .le„  po.tisel,,,,  Kollegen  /„  tun  g.'haht:  Ahe,  aueh  ,l,„  heh.M, 
Zns,-I,an..,„  ging  .^s  sei,,-  „II   „ieht  s.-hnell  g,.n„g.     Aus  .!,■„   I'.kklesia/.usen».  wissen  wn-,  .lass 

„„„   ,„il   ,!,.„,   k„,z  „,ael„.n   ,l„v  Cnnst  an,  ,.l„.st..n  gewann.  1  IMato,  .l,.-  „,  se,ne,-  .lng,MHl, 

,1   I,   „,  ,l..n  letzten  Z..ilen  ,l,.s  Sopl„>kles  nn,l  i:n,ipi,les,  seihst  an  ge.lmht  hath',  t,ag,s,-h,.,- 

Diehle,-  /,u  »vnlen,  „ nt   in,  2:!.  Kapih'l  des  TI„T,tet  (;,.|.'g,M,l„.il   aus/nlnh,-,.,,,  «.,■  v„'l  h,—,- 

es    de,-    Philosoph    als    ,le,-    Ge,-i.-hts,..,l,„.,-    , I,r    l>i,-l,l,',-    hat!,';    ,lenn    sen,e   Ausluh,„„g,.u 

(x,;;.,„)   seien    gewiss..,-.na.ssen    sei,,,'    Sklav..,,.    ,„„1    i-k isse   ahwait,',,.    h,s   ,•,•  s,e  /.„   I'.n,!,' 

gelH-arht    hahe,    wn,,   ,.s  ihn,  l..-l„'he;    k,.in    Rieht,.,-    ,„„1    a„,-l,  k,.,n   /„.ehau..,-  hah,.  ,1a  ,le„ 

Vorsit..  um  sein,.   K,-itik  nn.l  sei,,,.  Il,.l„.il   g,.»--,,'!  ' "-=l„.„.  wie  lel/.le.e,-  es  geg..nuh,.,-  ,l,.„ 

Dicht,.,-,,  tue.     So    muss    ,le„n    .schon    in   zi,.„,li,-h  l'n, '  Zeit  ,.in,nal  üh,,-  ,„;  e,^h,uht,.     -ange 

,le,.  T,-agö,li,.„   ein   Ahko„„„en   get,-oir,.„    wo,-,lo„   sei,,.   ,„„   <h.~   'le,'   /„,-   /,.,t  ,les  Sopl„.kles 

lehen.le  T,agike,-  A,-i.sta,-chos  von  T,.gea  ein   i,-g,.„,lw..|,l,..s  Ve,- „st  hatte.'l    l  ,„l   nun  sp„.|to 

man  ehe,,.  i,ie,h„-ch  geh„n,l,.„.  in  Uücksicht  aut  ,len  in  St.nnlen  /.e,-l..glen  I  agV'l  „„«l  «,.nn 
die  Wnsse,-,,!,,-,  wi,.  wi,-  la.lV,,,  woll,,,,  nicht  ,l,.,n  Zus.hane,-  sichll.a,-  aul  ,le,-  liuhn,.  wa,,  so 
hatte  sie  .loch  je.ienlalls  hei  .1..,,  P,-oh..„  il„-..  \e,-weu.l„„g:  „och  Aristot,.les,  .lei-  es  ,m  .  Kap,te 
,1,.,.  P„..tik  .l,.,illi.h  a„ssp,-i.ht,  ,lass  .li,.  taktische  Länge  .in,,-  T.agiHhe  .hn-ch  .),..  Ri„-ks,cht 
anl-  .lie  VV..tlka,„ple  „nd  .len  sinnlich.-n  |.:i„,h„.-k  .l.',-  l{ul„„.,„la,-.stelln„g.  „,cl,t  ,lu,-..|,  d.e 
Bedingung,.,,  ,les  {..wilig,-,,  po..|is.l,..„  SlollVs  gegeh.-,,  s..i,  .lenkt  si.-l.  In,.  .I.-,,  hvp..,  .ohsc h 
angeno„,n,en..n  Kall,  dass  huu.leit  T,-ag...li,„  mv  AuHnln-uug  ka„,..„.  ,l,e  Klepsy,l,-n  als 
Zeitt'iiiteiliingsiiiitlel.'') 


•)   lu.lH..-   .len    Vorteil   .le.   /..let/.l    koM,nn„,lrM    Dirhle.s   ve.gl     Arislopl,.    Kkkl     IIÖSIT. 

^)  Dies    Lesa^l   wohl    die  Sl.lle   ,les    Suitlas.    to<^.o.  ^o^er  o  i>./o.>^,   ror  <)oäua  .<^n, ^^aua  o^nc- 

H    FreJriek:h.aenCo.u.aentaliones  philoh.gae  zu  Kl.en  U  i  bl.ee  ks  S   2031V.  .le.n    nl.   ...  all<-...  we.onthchen 

völlig  tteistinnne, 

')  \    ÖS'J  I.'.-  r<'.  t<i./.viiii'  /.'i.vit<.,r  iiiuy.ii  Mtiini,,-  .tu-,«  r'»<"   .».v/t«*;. 

.ori  x«i  «  >..r,  c,  «„,-,■   ist   ,1er  s;.hl.,ss   „id.t    „.il  S„s,.,uil,l  .„  nLcrscb.«,.  ,«v,e  ..lw„s  a  ,„ h-hcs  1.,.,  gcMss  n 

•        .,:,1v".t.kr„„   rc„  a„..t,  wi.-k.u.t,  ges,:.,.eh,-.  s .e,„  ..V,-,  ....  .-  '<>>.p-  --;  ""l^^:^:':-  \ 

wie   1>I,.,.  Apol.   ,,.  28   K  ..?  -«,-,,„  harr„r  ?,«,..,    .:.„..,  .a>  «/...,  „.-  ,-,l<l.,.-t  -.nie"      'J  ■"':',     ^f^U^Z 


So  mnsste  s,.d,  ,le,.  griechische  D,.a,naliker  in  Bezug  auf  ,lie  Ausdehnung  seiner 
l>'>im,.„  ,n  e,ner  „nn.lestens  eb..nso  nntVeien  Lage  hefin.len  als  Co.neilles  Vorgänger  und 
d,..se,-  seihst,  .le,-  s,,!,,  wie  wir  von  ihm  .seihst  wi.sse„,  ,1er  mä.ssigen  Aufnahn.sfähigkeit  sein.-s 

;"','"":   ;;"     '.'■'"':" *''    ""''   '•"'*'   lje.-ti,nmte  Zeit.im,er   be.scl„-a„kte, '|  nn.l   ,lie   gleiche 

Ursa.-!,..    halle   ,1,..   gl,.„.hen  Folgen.     Wi..  Co.neille  .s,.tzte  •  Cieche  .ler  Zahl  seiner  Verse 

heshnn,,  e  („-e„z,.„  und  wie  .li..ser,  suchte  ..r,  falls  ich  ri.-htig  sehe,  .li..  Ilauptpa.-Iien  pro- 
p,.rt„„,a  au>/ul(-,hn.„;-)  er  ging  nu,-  in..ofe,-n  viel  weite.-,  als  er  a,-itl„n,.tiscl,e  (;iei,.l,l,eit  der 
Ve,..szah  e„  ,ln,cl,h,l„-|e  u„,l  das  P,.a,/ip  der  R..sponsi.„,  anch  auf  ,li..  u„te,-g,.o,-.lnet..n  Pa,-tien 
ausd..l„,le,  was  der  Fi-anzos,.  heid,..s  uicht  „ölig  fa,„l 

..n„.,.n    l"''"^'"\  ""•    ""-^    "'"'    ••'';<•'•    '"    'li«'    Lage    .l,>s  Sophokles      Znglei.h   „,il   der  eineu 
„an/.en     I  a,g    „,    AusprncI,    nelunen.!.-,,    Iet,.al„gisch..n    A„ffnh,u„g    ualn„    je.leufalls   auch  - 
ve,...,nz..|t..  .Ansnal,,,,,.,,  ahg..,-,.chnet  -  die  .Inich    ilueu  Inhalt  zusa,„n,e,d,ä„gen.l,.  Tetralogie 
em  Kn.l...     I),...s  hatte  zu,-  F„|g,..  ,lass  j..,le  Einzelt.agö.li..  in  vi.d  h.-.he,.e,n  Gia.le  ein  ganz,^s 
V"c   ,„,,;,,,.  -"   /.™<..   .-,;    r,;,,er,;,.y    .s..in    „„,sste,   als    zu    ,l,.r  Zeit,  ,1a  z.  H.  Aeschvius  .seine 
l,k,.|„l,.n    znr  Aullührnng    l„-a,hl,.      Man    konnte   sich    in    ,1er   K.xposition    nie    n.elir  so  ku,-z 
lass,.,,,  w,e  .l„.s  he,m  zweiten    un.l  ,l,-ille„  .Stn..k   .L^r  alt..,,  Tet,.alogie   stets    m,-,gli,.h  gewesen 
s..,n   WM-.I.    „„.I    ,n,,sst,.   ,.in..„   Schlnss,    IVir  .len  man  IVnh..r  u„l,...l..nkli,h  ..in  lolgen.les  SKick 
wu,-.l..  ,u   .\„sp,-„,l,  ge,,.,nnne„   hahen,    „,it  ,leni   Vorh..,.gel,e„.len  in  ..{„.-m  SKa-k,.  v..,-ei„ig..n 
l  ,„l  ,laz„  w,-,,-  ,l,.r  \V..|ttag  .ler  l,ol,..n  Knnsl  angeh.-ochen,  da  .l..r  Di.-hle,-  si.h  in„e,.|ichV 
z»„nge„   Inhlt..,  ,1,..  Han.linng  aufs  grüu.llichste  zu  n,otivie,-e„,   nu.l   lü,-  .liese  ganze  Aulgal.e 
halt,^  er  „,„-  .1..,,    |  ,.d  rmvs  Tages  znr  Verfügung,  n,.|„.n   ,|,.,n  noch  Teile  für  zwei  Tiagö.hen 
e,n  Saly,-.l,-niiia  „„.I  ..ine  Ko,nöilie  Platz  hahen  mu.ssten. 

I„„ne,-I,in    l.,-aucl,l    n,a„    l,ie,-aus    ni,-ht    .len    .Schlnss   z„    ziehen,   da.ss  demna,.h  jede 
1,-ag.M,..   gl..„-h    laug    hülle  sein  „„isseu      Di,.  e,-halte„en  Stück.-  ,1er  nachäschyleischen  Tra- 

«': ''"'"■ ''■"    T..„h„e,.scheu   Ausgah,.,,    in,    n„,.chscl,nitt   gegen   1410  Vei-se      Nehmen 

""■  "."''  ""•   ''"   '''■'"«'  1 ■'"  "i'^l'tei-  fm-  alle  d,-..i  Stücke  zusanm,.-»  .li.-  Zeit  für  4300  Verse 

zu  (...hol,,  geslan.len,  „,a„  hätte  aber  allgemein  vo,.g..z.,gen.  .Stücke  v.,„  vei-schiedener 
Lang..,  z  I,.  v.„,  12o0,  UoU  un.l  KiOO  Versen  zn  scl„-..ihe„,  so  li..ss  es  sich  duich  gege„s..ilige 
Verah,.,.dung  o,l..r  \,.r,„ittlnng  .les  A,-cl,on  Laicht  so  einri.hlen,  ,la.ss  ,lie  länge,-n  .Stück.-  .les 
.•„,en  l),.l,l,.,.s  sah  an  je.lem  Tage  ,„it  .len  kürz..r„  .ler  a.nle.-n  ko,npensi,.,-ten,  nn.l  f..,.uer 
,a,l  „,..ht   V'-,-g,.sse„   w..rd..„.   .lass  .j..der  an  e„„.,„  .ler  .h-ei  Tage  au.h  sein  .Satvi-.han.a  „nd 

''"" "■    '^"■'fl"''''''''    ''""'■•    '''"'■"    '^"'^    """    ''«'■    '■"'•  -li«''-^  geg..henen  Z..if  ..iner  Ti-agö.lie 

zuzuw,.,,,!,.,,,   .le,...,,   Stoff  ei,,,.    h,.,.ite,-..  Ansfüln-nng  verlangte.     So   i.st    es    leicht  zu  e,-klä,-..n 
.lass  .he  Länge  .he.ser  T,-ag.-,.lie  zwischen  i»!»?  Versen  (Rl,e.sos|   un.l  177!)  (Koloneus)  variiert.' 
Aher   gleichw.d,!    hatte    „lan    in   .len    meisten    Fällen    nur    ein,-  knapp..  Zeit  zur  Ver- 
lugung  „n.l  kouuh.  „,..|,|  einmal  .liese  völlig  für  .len  i-ei„  d,-a,natische„  Zw-e,-k  ausnutzen    weil 
das  ly,-,sch.m„s,kah.sche  Element  sich  zwar  zurnikili-ängen,  aher  doch  nicht  v..,-.lrängen ' liess, 

li.-l,f  wü,-.l..n.  So  vv.-nlg  als  .Susen  i  hl  ka„n  iel,  (-.■..ilich  mit  ,le,n  7»,/,.  etwas  anfangen.  -Ware  e,  niclit 
n„.B„.|,  an^„n,.l„nen  .las  (-leieh  na.l.ln.r  folgen.Ie  ,,r,„r  s,.i  ,l„r,.|,  Vers,.l,en  ein,.s  Selneihers  sel.on  an  .li,.,e 
•^''•""  «"'"'■■ "'  ''^"'"  ''<■"'  T""'  ''"■-.•li  noi.lfnflige  K,.njeklnr  irgea.lwie  angepassl  wor<l,.n? 

')  Er  sab-l :  .lajo,,!,.  „„  n.ol  touehanl  la  gran.lenr  ,le  ja  repr&enlation,  q„e  nous  Lornons  .Ponlinaire 
.-,  „„  1.,.,,  .nonis  ,1,.  denx  he.aes.  Unelques-uns  .-eduisenl  le  no,nl,re  des  vers  ,,„-on  v  recite  a  quinze  eenl, 
.,1  veul..nl  q„e  les  p,..ees  des  tl.eülres  „e  pnissenl  aller  q„e  jnsquV,  .lix-huit.  sans  lais;er  un  cl.agrin  eapahle 
.le  (an-e  „„Id.er  les  plns  helles  elmses.    .J-ai  ele  pIns  henrenx  qne  lenr  regle  ne  „,e  le  permet.  en  avani  dm.ne 

''"'"'  '  "'■'"""'■ ""  """"  "'"^  -•o,n.-.<lies  et  „n  pen  pl..s  de  ,lix-lu,il  cenls  .lux  ü-ag.Mies,   sans  avoir  snjet  de 

rn.-  plain.lre  ,,,„.  n.on  a.i.liloire  ait  ,n,.„lr,-.  trop  ,le  ehagrin  po„r  ctte  long.ienr.    Diso,  sur  le  po,-.n.e  trag.  .S.  25. 

-)  Vergl.  nben  ,S.   12.  Annierli,  +. 
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.„an  wa,-  so..i.  «ez«„nge„,  eine  Ookonon.io  ..  Oi.en.  von  ,Ur  ,W  n,o,len.e  ünunatiUe.  keine 
^'""""l't  m,sse.te  siel,  .unael...  in  ,le,-  Al>Kren...ng  .ler  ''-.11"".  naehOe,-  Seile  ilue,- 
Vev..n«      ..i       Uns.  -He  antike  ■|>a„.,lie  rM  ,1a  ein.nset.en   ^'"'f-';"';'^J;'"^'Z 

:ff:;,r,:n:;= 

kennlnis   m  >ne>    I  nl    knn.  ^  ^    ^^_.  ^^^^   ^^^.^^^   \VallVn,..r,el,l   ^e^en   ,len 

•'"■  ^^""^:;r:i;;::,M:;;:;:::;::ir^i^:;""^''v"^^  "^^  -- -'•"  ■'-  ''7 ,'"-"■  ^:r 

•         ,?  1?  ,!,.,•  l.ieMer    ehe  er  an  .lie  AnsarLeilnnj;  ,1er  Tra^iMhe  j^inK.  klar 
posilHH,   nm,s,       l..^e,,,   >...!,      "  •  ,  ^„^^  .,  A,,|„„,,,  „elnnen  konnte. 

,„„sste  ,.   M.l,  /"„iH.n  nn  .v/.italiv.n   l'aHien.  deren   \  orlia.i^s.l •! 

Teile  gehen.      Hiehe.   »m    e>  1'  .'^li-  '•  ''',„,„     i,,.;   ,|,.,„,,   ,|i,.,  „,.ni:;,T  leiehl   der   Kall 

.ich   leieht  hereehnen    hess,  n,„     In,-  •l^;''-•'''^•  ',,,,,,,   „„„^i.nl.en   aher  kan, 

-  C':;:.! ';;;:'!:' v.<-.:-™  .'ink,::' :::::::  ,;^:::  -.^  ^ .-".'..;•; --^-- 

man   Man.  I    ikhI.   ""'"  \;^''  ,l„,,|,weg  uanz  ve,-s.hie.le,.e.'  Lin.Jje  eiTeiehl  wo.-.len  «a.e. 

'-''  -";:;::,:;::;;;.':;::;.::  "'".'.n^':.  s. ^  t».. ..,„.,„1  w,.,,,,  n-  ...u 

'--'  ---;'"^-^'  r";- l;;:' -i::' ";:^-- i^::i:s::( :;-.--  :ö 

■-•'^"'■--  ."'•■'.'  ' rr;'"',"'''  ,  ,  V  n.      •■■e..,lle,,      l'.,s.n  w,.lehe,.,  Hatlinen.eol    n.an 

l,al  .liese  p'W.ss  a,.l  k,n.>llensel  ,,,  n..  I  1  "  2' 1  -,:,,;  ^,.^,.|, ,,  ,„,|,„.viesenen  l'm,,o.lion.. 

,,a,.,it    a,   ,le,-  ^'^^'^'-^^'YZutZ  a  ;;.|  ,.   Vu  ,'rhl,;,.   Me,;ehen    la„,e,   hevo,-  ..e,- 

"""'"•'"'     ''%;.■;:;,';;;  :  :  n       l  e     ■sst..,,   I„;nht...  «ohlgeta,.   l,.he,..     was  .l...  l-oesle 

Mnm.   s.,  hahe  ,eh  '-••'';;;•■;;-.,,:,  '      .Il^CriLst       l..  T,.a„„l,e  k,.nnl 

Chainkt...-    o,le.-    e.ne.,    /"stan.l    "'•'"""  7;""'      ,  ,..,„.,„.,,,|,     \ m   „„,|  Ve,l,.i.liK..ni;  nn.l 

,„  ,|„,a,.t„es  Nehene.nmnler  n,e,st  nn.-  ."  1  e,le  -'*■'-'';,_:";,„,„   ,..„,.„,„  „,„„i,.k,.h„l. 

„,a.e,letso,.      I.M        t       .1      .  ^^^^_^_    ^__^.      ,^.,,„„,,,,,,,    .\„sh,l„n,.K  vo,.     1  raKo.he,.- 

vonvai-ts.     Ahei    an(  n   <i.e    i  i.i^  „„  „;„.„„l,.i-  siehen -'Mn.i   so  wn.   inan  hin   I 

,,il,.„  fnh,-en.  ,lie  i,.  einen.  Cansalverhallns  /.n  '""""'''";,.    've.k^imh.   ,le>  Diehlers 

w.e,le,-   .Un-el,   .liese   Responsionen    e.ne,,    '"^'•^^''"Z,'\^SnJ^^^^^^^^^  "a''"'-''  - 
1„„    „,„|    ,i,„    n,„l   jenes  vo,.    se.nen   Ahs.ehl.  ,    e,.at    ,  •     ,        >  ^^^^^^  _ 

Ve.-lan,en  ,.nel,   inl.altliehen  '■"-  ""^'■'V;'"";    ,"         J       '  \   Hallen,  .lies  anel.  n.it 

!Sriz:l,.r:;:':i,rÄ^^  ■■'■ ^ •• '-  -  -  ^ 

innoin  ZusaniuieMliaMi^  stellen.^) 

""^  Durms  Han<llMul.  .l.r  Atl.ilekl.u.   IV  T.  il.  11  Ahsrl.nitt. 

•i)Gross.  U.sp..nsionS.43ff.  u.sWuuuU..    nn.l    respo.uli.Mv.Hl.M    V.-r./.ahl.n     in    ,1.. 

.....  rrr ,:: -r;.,::;::''!"  ^n:;:,!. e.  ..,„. , s, ,.. ., ^ 

gleiche  den  iNarlilrag. 
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GeMügto    nuM    aber    für    diese    Symnietrie    nicht    die    Gegeniiberstelluiig    ungefähr 
gleicher  Verszahlen?     Ist  es  niclit  eine  unerträgHche  Knechtschaft,    die  ich  dem  Dichter  auf- 
gebürdet werden  lasse,  wenn  ich  ihn  unter  das  Joch  bestinniiter  Zahlen  stelle?     Musste  er 
—  so  fragt  mich  Wecklein  —  nur  damit  die  Zahl  4:t2  statt  488  (im  Phil.»ktet)  herauskomme, 
einen   schöngeformten  Vers    irgendwo  beseitigen?     Auf  letzteres  antworte  ich,  dass  ich  nicht 
weiss,  oh  er  schöngeformte  Ver.se  beseitigt  hat;  das  aber  weiss  ich,  dass  wenn  ich  mit   ihm, 
der    in    diesem    Stücke    UHM-kwünlig  konservativ   verfährt,    nach   1251   die   llermannsche   Lücke 
nicht    auMähme    und  V.  448  f.  stehen    lie.sse,   die   Zahlengrnppe  482_21().217  den  /ählenden 
Dichter    doch    voraM.ssetzen    würde,    der   hier   Mur    eben    mcht    ganz  genau  gezählt   hätte;  wir 
würden    also    über    die    unser   Gefühl    stossende   Zeilenzähierei    so  wenig    hinwegkonmien,  als 
wenn   wir    in    der    Klektra    (828  _  S08)   etwa    durch  Tilgung  von  V.  G91   statt  des  dreimaligen 
144    die    Folge    144     144.148   erhielten.     Und  was   die  l^e.sponsion  annähernd  gleicher  Vers- 
zahlen   befriirt,    so    mache    man    .sieh    doch    eines  klar:   Der  Zuhörer,  der  „keine  Stichometer 
nn  Obre  hat",  wird  es  allerdings  kaMui  bemerken,  wenn  auf  der  einen  Seite  800  und  auf  der 
andern    nur   250  Verse   stehen;    der    Dichter   aber,   der   sich    nicht    (wie  Gorneillel    mit  dieser 
(JegenüberstelluMg  begnügt,  sondern   ein  System  von   Haupt-  und  Nebenrespon.sionen  entwirft, 
wn-d  schliesslich,  sowie  er  an  die  kleinern  Teile  konnnt.  mit  den  ajuiähernd  gleichen  Zahlen, 
deren    (iruppen    mit    andern    Grupj)en    ihrerseits    wiedei-    aimäbernd  respondieren  sollen,  eine 
grössere  Not   haben,  als  wenn  er  sich  an   feste  Zahlen   hielte.     Auch  die  psychologi.sche  Seite 
der  Sache    kommt    in    Betracht.     Alle  Symmetrie  hat   von  jeher  eine  Provokation  zur  mathe- 
matischen   (Jenauigkeit    in    sich    getragen.     Niclit    imm<M-    haben  die   Künstler  d.M-.selben  nach- 
gegeben ;  aber  wenn  ein   Hafael  sich  bisweilen  an  ein  geometrisches  Schema  gehalten  hat.  .so 
stellt   er  gewiss  nicht   in   einer  sehr  weiten  Kntfernung  von  Sophokles  und  de.ssen  Responsionen. 
Meiner  Meinung  nach  sind  also  die  bestinnnten  Verszahlen  ninuuermehr  an  sich  etwas 
poeti.sch  Schönes,  sondern   in  erster  Linie  aus  der  Nötigung  zur  kurzen   Fassung  zu  erklären; 
sie  dieiiteii  dann   aber  dem  Dichter  in   zweiter  Linie  zur  leichtern  Durchführung  eines  poetisch 
Schönen,    nämlich    der   wohl    abgewogenen    Komposition.     Dies    lässt    sich    nicht    immer    ins 
emzelne  hinein   nachweisen,    und   darum   erscheint   mir  meine  Erklärung  als  eine  mangelhafte; 
so  lange  mir  aber  keine  bessere  gewiesen  wird,  glaube  ich,  dass  in  die.ser  Richtung  die  ratio 
der    Erscheinung    gesucht  werden   nuiss.     Und    nun    möge    man  mir  mit  den  Dichtern   wegen 
dieses  „Zahlenjochs"   kein   zu  gro.sses  Mitleid  haben     Tief  ins  Detail   hinein   nm.ssten  sie  unter- 
allen    Umständen    doch    dispom'eren,   und  da  war  es  schliesslich  fast  ebenso  sehr  und  ebenso 
wenig  eine  Schwierigkeit,  sich   für  die  einzelnen  Partien  an  Zahlen  zu   binden,  als  es  dies   für 
die   Dichter  Irmgerer.  in  gleiche  Strophen  gefas.sler  Dichtungen  jemals  gewesen   ist.    Jedenfalls 
waren    hiebei    lange   nicht    die   b'chnischen  Schwierigkeiten  zu   überwinden,  die  der  Hau  eines 
jeden   komplizierteren   cborischen  Stropheiipaares  darbot ;    wir  werden  uns    dessen    mu"  darum 
nicht   so  leicht    bewu.sst,    weil  der  Grund  der  antistropbi.scben  Fassung  bei  den  musikalisch- 
orchestischen  Partien  gar  zu  sehr  auf  der  Hand  liegt. 

Eine  Einw<'ndung  gegen  diese  Erklärung  lässt  sich  mm  freilich,  wie  ich  nicht  ver- 
schweigen  will,  darauf  gründen,  dass  nicht  bloss  Trimeter,  sondern  l)ei  den  Tragikern  auch 
trochäische  Tetrameter,  bei  Aristophanes  in  parodistischer  Verwendung  auch  Hexameter  und 
verschiedene  andre  Metra  vorkommen,  sowie,  dass  zwi.schen  den  Versen  hin  und  wieder 
hiterjektionen  und  interjektionelle  Verbindungen  stehen,  .so  dass  die  respondierenden  Partien 
sich  metrisch  doch  nicht  völlig  decken.  Bei  Sophokles  ist  die  hiedurch  bewirkte  Differenz 
jedenfalls  am  gering.sten,  indem,  abgesehen  von  jenen  allöometri.scben  Stellen  (El.  IIOI  f., 
Trach.  1081,  85  f.)  und  den  Interjektionen,  nur  die  1(5  Trochäen  am  Schlüsse  des  Oedipus 
und  die  6  Phil.  1402  7  in  Pxtracht  kommen;  bei  Enripides  dagegen  wird  durch  di<' Langverse 
oft    ein    ziemlich    starkes  Mehrgewicht    in   die  eine   Wagschale  geworfen.      Man   wird  sich   hier 
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rhon  ^ni^ou  niüsson,  dass  der  Dirliler  liin  nn.l  wiedor  ^^enn^  Zoll  zur  V.'ilTigimjj;  halto,  um 
ein/.rliH'"paiti('ii  etwas  l.reiior  aiisznIül.nM.,  dies  aber  mir  diiirli  VonveiiduiiM;  längerer  Veise, 
eingestmifcr  Interjektionen  nnd  pro-  oder  eiiklitisrher  Kola  fr/'/'//"  «'"<'  «'♦*»n'  •  ^^^  ""<^  "•' 
rd,n-en  die  hestiinnit.'  Veis/ald  heihel.ielt,  sodass  die  (Migl(«irld.eit  dorli  ül.er  ein  ^'ewisses 
Mass  nicht   hinausgehen   konide. 

Znni   Schhisse  dieses  a|Mdogetisehen   Teils   meiner  Dailei^ung  niuss   ieh   mieh   noeh   hir 
Czvvalinas')    und    meine    hderpietation    derjeiii-en    Stehen    wehren,    (he    als    ein   wenn    aueh 
nicht  hinläni^lich  deuthciws  äusseres  Zeu-nis  liir  diex-  |{e>ponsion<'n  aus  dem  Alterlmn  gellen 
kann,  nändich  der  Worte  Donals   in   <lem  I  lec\  rnargnmeid  :   „docel   autem  Varn.  neqn.-  in   hac 
hdnda  neque  in  aliis  esse  nnran<lum,  (piod  actus  impares  scenarum  paginarnnupH-  sint  nunien», 
<-nm    haec   distrihulio   in   rerum  descriplione  non   in   numeio  versuum  sil   conslilnla.  n(Mi  a|Mid 
Latinos   modo  sed   eliam   apnd   (Iraecos   ips(»s".-")     Wenn   Chrisl    n)ir  da/u   sagte:   „J.-ne  Stelh- 
des   l)(Mial   <Mler   Varro    stellt  ja   mit   ausdrücklichen   Worten   gerade  da^   in   Ahrede,   wa>  Oeri 
seihst  hehanptef,  so   hätte   ich   entgegnen   sollen,  dass  ich  seihst  V(»n  Jeli.'r  auch  diexM'  Meinung 
gewesen   hin,  nnr  aher  ehen   innner  auch  meinte,  man  könne  niclils  mit  ausdrückhchen  Worten 
in    Ahrede    stell. -n,   was    nicht    zum   mindesten   denkhar  sei:   es   müsse  also   für   Varro  denkhar 
gewesen   S(Mn,  dass  jemand   im   Terenz  eine  auf  der   Vers/ahl    heruhende  (Ilei<hheit    vermisste. 
has   lühMe   W. '.klein    lierans   mul   sagt.«   mir.  die  ii.'lehrung  gelte  ung.dehrt.-n  K.-.mern,  welche 
von  der  Sach.'  ."in  schietVs  l^rt.-il   halt.n.  worauf  zu  sagen  ist.  dass  da>  V.'Hangen  nach  .li.-^er 
Art   V(Mi   (lleichh.it    g.Ma.h'    an   t^ngel.-hrhii    .I.mIi    etwas  h.'son.lers   Merkwürdig.-^  wäiv,  w.-nn 
dieselben    nicht     irgendwie    von    s.mI.mi     «ler    ( iel.'hr-anik.-il    h.'.inihisst    wann       II.   W.'il,    d.'r 
hier    auch  Anstoss    nahm,   sagte    nnr:    „lors    les    ancienis    divisaient    en   livres  un  ouvrage  .le 
longue   haieine,   ils  s'arrangeaient  d.-   fa.MMi   ä   ce  .|u.'  es  .livisi(.ns  ne  f'ussenl  pa^  lr..p  in.'gales. 
Les"  trag.'di.'s    grec<pies    et  latines  se  divisenl,  au  conlrain-,  en   a.tes  .l'une  extn'UJe  in.'galile. 
Varron  dit  (pi'il  r>e  taut  pas  sN'U  .'lonner,  pan-e  <pie  res  <livisions  tieiuient   a   la   natur.'  uhui.- 
(In   snjel".      Aher  sind   es  d.'un    wirkli.h   die   Akt.-   einer  Tragödie,  die   man   den  liüchern  eines 
längern,  z.   P».  epischen   Werkes   zu    v.-rgl.-i.'h.n    Anlass    g.diaht    hätte    und    nicht   vi.-lm.hr  (li.- 
gan'zen   n^ag.'Mli.Mi?     Und  gesetzt,  .'s  war.«  so,  so  wäre  es  Ja        wof.M-n   man   nicht  iM'.lantisch 
an    d.-r    I.l.'nlilät  von    actus    und    K-rnnodior    hsthält   —  gar  kein.'  s.»  grosse  Torheit  g.-w.'s.'ii. 
angesichts   d.M-   .Ir.MUial    U4   Verse  in  Soph     Kl    :^2S  SO:^   un.l  der  viermalig.'n    Kongruenz  d.'s 
längsten    Kpeisodions  und  des   Kxod.)sk.»mplexes  auch  h.'i  Terenz  ähnliches  zu  snchen. 

Kaihel,  dem  M.  Terentius  Varro  /u  hötlich  gewesen  zu  sein  s.heint,  ma.hl.'  die 
Leute,  die  an  scdches  dachten,  mm  freilich  zu  „laiverständigen".  Kr  schrieh.  ..um  .len 
Responsionisteii  eine  Handhabe  zu  entreissen,  auf  die  sie  ihr  Treib.'U  unt.'r  .l.in  Schein  ur- 
kundlicher lieglaubigung  stützten",  und  weil  ich  s.hon  d.'r  zweit.'  war,  der  .las  Varrozitat 
„jämmerlich"  missverstand:  „Ks  handelt  sich  um  nichts  als  um  <lie  Kint.'iinng  der  Dramen 
in  Akte:  die  hatte  der  Dichter  nicht  seihst  vorgenommen,  sondern  erst  die  docti  veteres,  nnd 
zwar  nach  dem  einzig  mögh.hen  (iesichts|>nnkt  der  discriptio  r<'runi  Dabei  wurde  die  Läng«' 
der  Akte  natürlich  ungleich;  über  <li<'se  l'ngleichh.'it  scheinen  sich  einig«'  Unv.'rständige  ge- 
wnndert  oder  moquiert  zu  hab.'ii,  nnd  die  werden  von  Varro  zurechtgewiesen:  die  Akt.'  s.i.n 
nicht  nach  d.'iu  numerus  v.'rsnum  oder  scaenarnm  o.ler  paginarum  geteilt,  sondern  nach  der 
discriptio  rerum,  und  das  gelte  für  die  Kömer  so  gut  wie  für  die  (Iriechen.  l.-h  weiss  nicht, 
wie    man    auch    nur   mit    halbwegs    otrenen  Augen    etwas  von   .iner  Verszahleiiresponsion  l)ei 


1)   l)v   tliiripi.lis  stiutio  aoqiialtilitntis.  S.  47  f.     l'.onn   1S«U». 

-)  AnrI.   im   Argiim.'iit   zu  d.'n  A.l.'lplii   li.'isst   es:   in  (li\  i.l.'U.lis  artiluis  fal)ula<'  i.loiiti.l.'in  nieminerimus 
paginarmii   <limmi«'rali(.n»'in   neqne  (haecos  neque   Latinos  servasse. 
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<ler  Komposition  griechischer  Dramen  aus  Varros  Worten  lieranslesen  kann  "  Als  ich  das 
las,  war  ich  natürlich  sehr  zerknirscht  nnd  bestrebte  mich  di.'  Augen  besser  zu  öltncMi.  konnte 
al,er  mit  .l.'in  besten  Willen  aus  Kaibels  eigenen  Worten  nichts  anderes  herausfinden,  aU 
dass  die  „Unverstän.ligen"  nach  ihm  selbst  sich  darüber  wunderten,  dass  die  Akte  nicht  nach 
dem  num.'rus  versuum  .'ingeteilt  waren,  also  das  nicht  zeigten,  was  ich  Verszahlenresponsion 
nenne,  ja  mit  der  Zeit  .lämmerte  mir  sogar,  dass  die  Aerinsten  zu  der  sie  hei  der  Nachwelt 
lierabs.'tzenden  Dezeichnung  nur  darum  gekommen  waren,  weil  Kaibel  in  seinem  tiefsten 
Imiern  bei  ihnen  «loch  die  gleiche  Meinung  voraussetzte,  von  der  nach  ihm  an  der  Stelle 
nichts  kann  hermisgelesen  werden.  Dass  diese  Unverständigen  sich  aber  auf  die  Griechen 
beriefen,  ist  allerdings  nicht  wahr,  wenn  man  mit  Kaibel  üb.'rsetzt:  „und  das  gelte  für  die 
Römer  s«)  gut  wie  für  die  (;rie«hen";  da  aber  non  solum  apud  Romanos,  sed  etiam  apud 
Graecos  ipsos  heisst  „das  gelte  für  die  Griechen,  wie  für  «lie  Römer",  ist  es  im  höchsten 
Grade  wahrscheinlich.  Somit  bleibe  ich  dabei:  Varro  selbst  halt.'  v.mi  der  Resp.msion  bei 
den  Griecli«'n  keine  klare  Vorst.'llmig,  <l«Mm  .s.uist  hätt.'  er  nicht  v«>n  dem  scaenarnm')  und 
nur  sehr  be.lmgt  v«)n  «l.'m  paginarum  numerus  sprechen  können,  ja  er  scheint  .sie  s(.gar  in 
Abrede  gestellt  ..d.'r  d.)ch  neben  der  discriptio  rerum  als  etwas  ganz  Nebensächliches  betrachtet 
zu  haben.  Selb.st  von  den  L.nt.'u,  gegen  die  er  sich  wen«let,  ist  es  nicht  sicher,  da.ss  sie  sich 
über  die  Sache  ganz  klar  waren:  Eines  aber  ist  im  höchsten  Grade  walir.scheinlich:  man 
hatte  in  R«)m  etwas  von  einer  «li.stributi.)  in  v«'rsuum  numero  constituta  bei  den  Griechen 
läuten   hören;  um  «lies  wird  man  nicht  herumkommen. 

Hiezii  muss  indes  hier  doch  noch  betont  werden:  Da.ss  ich  mein  ..Treiben"  auf 
diese  hiterpivtation  „stütze",  davon  i.st  keine  R«'de;  ich  würde  dies  nicht  einmal  tun,  wenn 
man  mir  auf  einem  Papyrus  einen  viel  klareren  Beweis  von  Berü«ksicbtigung  der  Verszahlen 
vorlegen  könnte.  Denn  so  hül)s«'h  es  ist,  wenn  sich  für  eine  Kr.scheinung  wie  die  Responsion 
noch  eine  äus.sere  H«^glaubigung  findet,  abhängig  i.st  .sie  von  einer  solchen  so  wenig  als  vom 
V«)rhaii«lens«Mn  .'iner  h.'friedigen«len  Erklärung.  Die  dreimal  144  Verse  hi  der  Klektra  und 
die  vi«'rmalige  Kongruenz  der  «lialogischen  Partien  im  längsten  Epeisodion  und  den  beiden 
S.-hlussakt«'n  nn«l  .lie  innere  Gliederung  der  ersten  Szene  des  korinthischen  Boten  im 
Oedipus  U.S.  w.  sind  einfach  da,  ganz  (diu.'  da.ss  ein  alter  Grammatik.^'  .seinen  Segen  dazu 
gibt.  Wer  .sie  .s.'hen  will,  sieht  sie,  wer  es  nicht  will,  würde  eine  Einwendung  finden,  auch 
wenn  einer  von  «len  Toten  auferstünde,  um  Zeugnis  abzulegen. 


Wie  steht  es  nun  ab.'r  mit  denjenigen  Fällen,  «la  sich  Annahme  der  Re.sponsion  zu 
empf.'bleii  scb.'int,  aber  der  von  der  Responsion  erheis.'bte  Text  nn.l  die  Ueberlieferung  nicht 
oder  doch  nicht  völlig  .stimmen,  ohne  da.ss  doch  Interpolationen  oder  Lücken  mit  Sicherheit 
nachzuweisen  wären?  Diese  Frage  will  ich  an  Hand  der  betreffenden  Partien  in  den  beiden 
Oedipus  und  iiu  Aias  zu  beantworten  suchen 

Im  Mittelepei.sodion  des  Koloneus  (720/1043)  folgen  sich:  1)  ein  vom  Chor  abge- 
schlos.seues  Gespräch  zwisclien  Antigone  und  ihrem  Vater  in  Distichen  (720  7|;  2)  zwei  längere 
Rheseis  des  Kreon  und  des  Oedipus  (—  799);  H)  ein  Dialog  der  beiden  und  Antigones  in 
kurzen  Worten  (—  832);  4)  die  Strophe  eines  Kommos  (—  843|;  5)  ein  neuer  Dialog  in 
kurzen  Worten  (—  875);    G)  die  Antistrophe  des  Kommos  (—  886);    7)  die  vier  trochäischen 


')  Irninerliin  ist  es  interessant,  dass  noch  Corneille  an  der  .S.  12,  Anm.  fi  angefnlirtcn  Stelle,  gewiss  nictit 
ohne  Beziehung  auf  unsere  Donatworle,  ausfülirle,  dass  die  Zahl  der  Szenen  sich  nach  lieiner  Regel  Helltet. 
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T..l,a,n..te,-  ..es  a.,f„v.,.,„l,.n  Thesens  (-  Sl.O,;  H|  ein.  .lunl,  -"'■'l^2^;:^:^::;S:SZ 
.i,,,e,ei.oU.  ,an....  U,..U.  .1,.  Thes,.„M- U3.1,=    ..  ..n.  .lu^^^^^^^ 

:::,^':::;;::n';;lK  ei,;;:,,.i.ete  ne,. ...  ^1.... ,-  lo.-.,..  i.,  .„..  s.„..s.vo,.te .... 


drei  Beteili^ttMi  (   -    104;^).  ,       ,.;  ,  i,..; 

Ich    hahe    mm    sclum    ohcii    (r>.  l')|    (iai^eit-,i,    «i.i^.     um  ^  ^    ^   .^ 

SOli  und    lOlS  an^eiHmmiciicii  Lücken  von  je  einem 
IVülieie  Athetese  von  IKSO.ST  gestattet,  so  e.gähe  sich  (he  /ahh'nhi;m-: 

8  .  72  .  W^  Str.  :VA  Ant.  _  4  _  4<;    2:^    4(i  .  2S    8 


Vers  leslhalU«;  wäre  dies  anch   liir  meine 


Das  heisst,  die  vier  Trochäen  des  anitrelenden  Theseus  würden  d.  Mdle  »'''j'-Y^- ';;'.;,;  "; 
A   ti,one-(;edi,m.Kreon-    nnd  der  Th.sens.  ),-.hpns-Kreonszene;    ch.s    konzentrische  \e.ha     w. 

der  Ganzen    K:>n,.sd.on  des   Kohmens  wäre  anch  ;;i''.;;-J;t.r:\S'  ^'S^hau:: 
S/eiie  iiiil  .lern  S.li  iiss,.  .I.t  iin.l.Tii  ivs|HiiHlieit.s  s..,lii>>  «ii  «H.  ».m.  "    " 

J,",    nhe,-    la„.le    si,-.,,    ,l,-.ss    .1,.,-   I.,,-!,!,.-    I..  .l...   ^'ruU-u   l.,„,..M.   I'a.h..,.   n,.hl   .1».  ^U:W   He- 
sp.„>sion   für  M.-.tiK  l.iell.  s..n.ltT„  si,-l,  ««"'•  v.Ts.-hi.-.I.M.e   l''onn..i.  .■.■ln..l.k.. 

W,.r  >uin  .las  Resp.M,si.,„s,naU.rial,  wi..  i.li.  "l"-i,.M,  .Um-  ka„„  a.,,-1,  ,l.,.r  .ans  n„- ,1 

,w,.iM.,.    .lass    .lies    .li,.    l.cabsi.-l.H.h.    Hes,,.,nsi..n    wa..    al...,-    l-i.l..,- ,ä  I    .1...    '  '■"l->-'l'; 

y(iO/10l;S   ni,.l,t   .lio  v.,ra,..sKos..tzt,.n  4(i  Vorso,   s.,n.le,-n  S  Vers..  .„.■In,   na.l  Ih.I.t  M>MUu 
Kail...|  Ue.-I,t.  in.l.n,  .T  ,lie  Athetese  von  OSO  87.  .li.'  i-'l,  oinsl,  ..non,  W  mk.'  Nan.ks  l.,!«.-  ,.1, 

Lüg   an,,.,,. „.„    l,.-.ll...    l-t,itl;    .l..nn    es   ist    „n,n.-,f.li.-l,,    -lass  (.,,1 s    m.I,    ,og..n   .len 

Vor« ml-   .ler   Mnl.cel,..    „i.1,1    a„sl„l,rli.l,    v..rl..|.li,t    hält...    .laK..s;en    konnn..,,    a  le    von    ,„„ 
„•„■osse  lies,,.  S.  Ui  l..  vo,f;..|„-a.l,...n   (irnn.l..  „i.-l,t  a„f     In.les  lässt  s„-l.  v,..lle,.- ,.   an    e,,,..,,, 

„..lern   Wege   .„    .!.■ ü„,ll.l,..„   /.al,l..„,os„ll«l    gelang..».     Wenn    ,.-l,    .'s  niunli.- h  a  s  ..,nen 

s.-hwe,.en  rebelslan.l  hingestelll   halle,  .lass  ()...li,.ns  i.SS  IT.  v.„„  Val,.r,nonl,.  .,,  ,-..,l..„  l,..g,„nl 

als  Ol,  .lavon  ni.-ht   l,e,eits  in  !l  Ve.s 'MW)  77)  .11..   Ue.l..  gewesen  wilre,  n„.l  .lass  nl„.rl,nn,,l 

,lie  gan/o  Anslnhrnng  nU>.  .li..s..  Sa.-he  i„  n„„al(,rll.-l,..r  Weise  in  .we,  Sti.cke  zerr,ss..n  ..r- 
scheL  war  iol,  lr.,1/.  Ka,l,el  i„  n,ei„en,  voll..,,  li.rl.l..;  i.l,  \m.  „nr,  stall  vmvegene  V er- 
,  gen  vorz.,s..l,lag..„.  Inr  .li..  l!..sponsion  ge.a.le.,,  ,1,..  Anss,.|,ei,l.,ng  von  I.SS  %  b..a„tragen 
soll..,,  t'n.l  .war  steht  es  n.il  .lies..,,  V..,s..„  r.,lg,.„.l..,.,nass,.n :  1.  I.,e  M,.ll..  'M  .  .-  ,„o  ,» 
«»«-,«,  uovror.  <!„■  o  ä,.,or„,,r.  y.ü.  hat  .ha-chans  so,.hokl..iseh..„  ( :l,arakt,.,_  „n.  ka„n  kann, 
von  einen,  an.lern  als  von  S.,,,l,okl..s  s,.ll,sl  ge.licl,tot  sein:  sie  ist  aber  s.eher  als  h.r  s..t.„„g 
v.„,  V.i.77  ...r.  är  .;  ,'  «.o..  ..,„<,,»•  nr  »xo.,..  -,.>c,.  g..riachl  .l..„„  i"''  '■""'"'.'■''""■^ 
nichts  an.leres  als  .lie  Begrün.lnng  .liesos  eine,,  Ce.lankens.     2)  D,e  .hei  Vei.se  'JSb/.IO 

(Yaa     or   yno   orr    n'   ToJrnY    nhnnitinu   yjiy.(K 
ydfuuniv  ortT   oJ-s   anv  nujyoFi^  nr   uoi 

wo.nil  .liese  sechs  Veise  an  ihren  .jetzigen  l'lat/,  g..wissennass,.n  angel..i,nt  sin.l,  stannne,,  „i.l.t 
von  Sophokles.  Sie  ve.rat.,,  .lie  l'rh.beisehall  eines  Bearbeit..rs  dnr.h  .1,..  l„ges,.|„,kl,.l,ke,(, 
womit  ,1er  V.,rwnrr  .l.s  Val..rn„a..ls,  von  dem  «.-hon  so  ansminlieb  gehnn.lelt  ,sl  w,..  etwas 
ganz  Nenes  herangezogen  wir.l,  sowie  .tnreh  .las  «o..h,V:o„.  n,.nö>,  ^^<^\''^'-^J'\;''''\''\ 
LaioK  r,.,V  ,W»V:»c  f,m  ebenso  als  läslige  Wie.lerl,..l.a,g  ers.-hen.t,  w.e  es  .l..,n  !(.(,>  I..lg..n,l,.n 
»„■„rr-  Ö,.«.V>.  m  ,.hr,Y  hnrrinr  in,  Wege  sl,.l,l.  Hl  W..,,,,  ..s  nn„  ..rianbt  wä.-e.  sich  „.  .I..r 
Kritik  einfa.l,  an  .lie  K.age  zn  halten,  wie  ein  g„t..r  'l'ext  könne  l,e,.g,.st,.|ll  w..,-.len,  so  w „-.le 
sich  nichts  n.ehr  empfebl..,,,  als  !»8S'9()  zu  st,ei..hen  un.l  !H)1  T,  l,i„t..r  !l-7  zu  ve,.s..tz...,.  Labe, 
wäre  aber  absolut  unerfimllicb,  wie  ein  Bearbeiter  des  Koloneus  .laranl  hiUte  verlallen  können, 
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die  sechs  Verse  von  ihrem  le^-itimen  Platze  wei<znrücken.  Diese  Trennung  wird  nur  ver- 
ständheh,  w,.,iii  wir  annehmen  dürfen,  dass  die  Verbindung  in  der  Handschrift  des  Dichters 
gar  nie  vorhanden  war,  sondern  die  sechs  Verse  von  jeher  ihren  besondern  Platz  hatten.  Sie 
könnlen  z.  B.  als  eine  spätere  Zutat  zu  dem  früheren,  von  der  Responsion  bedingten  Texte 
Ibei  der  der  Dichter  ja  sonstige  Kürzungen  beabsichtigt  haben  kannj  am  Rande  der  Seite 
oder  aul  einem  Reiblatte  gestanden  haben;  der  Dicliter  kam  nicht  mehr  dazu,  sie  am  richtigen 
Orte  einzugliedern,  und  ein  Bearbeiter  tat  es  am  falschen  und  stellte  aus  seinen  Mitteln  die 
ungeschickte  Verbindung  her. 

Aber  wir  hatten  ja  8  Verse  zu  viel  und  haben  nun  für  den  Responsionstext  deren  9 
ausgeschieden.  Darf  denn  mm  noch  neben  dem  allem  eine  Lücke  angenommen  werden? 
Ich  entgegne,  dass  dies  nicht  der  Responsion  zu  Liebe  zu  geschehen  braucht.  Denn  wie  mag 
man  sich  5)78  IL  ruhig  den  Text  gefallen  lassen: 

lOjToog  dl,  T'/Sjfiov,   <try.   trr<uoyrve(   ydiiovg 
ovn)js   dfiatfiov  oTj^    //    (h'ayH(uo)r  /Jytiv, 
ol'ovq  Foo)  Tay-    ov   yuo   orr  aty/jooiiai 
oor   y    fiQ  Toö'    f$fÄi)6yT()c;   drootor  oto/ui.   ? 
Kaim   ('.s  eine  grös.sere  Harte  geben  rds  das  auf /ri/zor?  bezogene  oroe^- ^oo>  Tr/;.a?    Drängt  nicht 
der  Sinn    der   ganzen  Stelle  mit  Notwendigkeit  darauf  hin,   eine  Bezielumg    für  dieses  in  den 
eigenen,    dnn  Sprecher   selbst    ruchlos   klingenden  Worten  zu  suchen,   die  er  nun  nicht   mehr 
zuriickhalten    kann?     Kreon   hat  Oedipus  gezwungen    (979  dvayyyiCor,    987  <i  »Vyyofmi  t    äyotv 
TfirV),    von    i\er  Mutterehe   zu    sprechen  :    der  Schändlichkeit    dieser  Forderung  muss  nun  eben 
die  Schändlichkeit   dessen    entsprechen,   was  Oedipus   zu   sagen    veranlasst   wird;   und   diesen 
Sinn   würden   wir  z.  B.   bei   folgendem   Text  erhalten: 

//»yrooc   (Yt,  T/Sj/ior,   ory.   L-juirr/rvFi   yduovg 
orm]c  oftaiKov  o>]s   //'   (h'ayy.d^o)v  /Jyfir, 
(ycuojs   rrttj   fuVds    nvooiorc;  yjvon'  /.oyovg,} 
oi'ovg  egd)  ray'    ov  ydo  ovv  oiy/jaouai 
nor   y    ng  rod'    t^fh'knnoq   urontov  oro/ux. 
Im   übrig.n   habe  ich  im  Koloneus  noch  eine  Unrichtigkeit  betreffs  der  Responsion  des 
l*r(»l(»gs  und  (U^r  beiden  Theseusszenen  zu  korrigieren.     Für  den  Prolog  sind  IKi  Verse  über- 
li<'lert,  die  ich  in  der  „Grossen  Responsion"  durch  Tilgung  von  V.  95  auf  115  zu  reduzieren 
suchte,    um    s«,    (bei  Tilgmig   von  f)U  f    und   (340  f)   gleiche  Länge    mit    der  Theseusszene   zu 
gewimien.     Der  Vers  ist  aber  so  echt  als  möglich  und  auch  von  Wecklein,   der  ihn  zuerst 
angezweifelt   hatte,  läng.st  wieder  als  echt  anerkannt      Was  aber  jene  Responsion   betrifft,   so 
ist    für    mich  zwar  nur  das  wesentlich,    dass  die  beiden  Theseusszenen   übereinstimmen;    aber 
ich   glaube   gleichw(»hl,    und   zwar  aus  (Jründen  der  innern  Responsion,   dass  sie  herzustellen 
ist;  nur  darf  dies  nicht  mit  Hilfe  der  Athetese  geschehen,  sondern,  so  leid  es  mir  tut,  müssen 
wieder  Lucken  konstatiert  werden  und  zwar  zwischen  (307  und  Oll  und  zwischen  1207  und  1210. 
Was   die   erste   dieser  Lücken  betritTt,   so  weiss  ich  wohl,   dass  ich  nichts  sicher  Be- 
weisbares vorbringe,    wenn    ich    annehme,   dass   der  gleiche  Bearbeiter,   der  988  99 (i  an  seine 
jetzige  Stelle  brachte,  die  schwerfälligen  Verse  (340  L 

Toö    ijSv  TovT(i)}>,   Oihijiüv,  bihio^i  not 
xoivnvTi  ynrjnüm  rijÖF  yng  ivvoinofint 
aus    irgendwelchen  Trümmern    der  Urhandschrift   zusammengestellt    habe,    und  dass  man  mit 
Benützung  der  Ueberlieferung  etwa  schreiben  könnte: 

Fi    d      Fvßdb    'fjdi'    TO)    ^FVCO    lUllVFlV,    ÜF    VtV 

Ta^oj  fpvXdooFiv,  fJt    ifiov  oTFiy/iv  ftha 
(aUj/jüFTai,  y.m  Ttjö'   äoa  ^vvoioo/mi.} 
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Wenn  icli  aber  l.ior  mit  riiirr  hlcsseii  Mö-Iichk.'it  ..|M.iieiVM  imiss,  dir  ihm.  Hall 
erst  (lurch  die  Kesponsion  nhält,  so  l)ednilte  es  da^e^'cn  an  der  andern  Stelle  der  ganzen  in 
der  ScndH.kleskritik  herrschenden  Antipathie  ^vgen  Lüekenannahn.en,  dass  nicht  scho,,  langst 
aut  diesem  Wege  Hilfe  geschatlen  wurde.  Was  hat  man  nicht  an  unwahrschend.chen  lextes- 
änderuni;en  v(>r^ehracht,  um  einen  Sinn  in  die  Stelle  1201)  f.  nh  .V  nö>v  m//  .  Air.T.o  ^n.u  r„ 
no>Cn  '>«'>»'  /-n  l^'-ingen,  und  wie  einfach  lässt  sich  durch  die  Annahme  helten,  dass  eben  das 
Objekt  zu  rn^'h  mit  Ausnahme  des  Wortes  nö>y  verloren  ge.^angen   sei.     Wenn   wir  schreiben: 

o)  7rom(ir,  yjtunnr  ory)   [iovhttmi,  r,r   (Vt 
{oiou'    ov   TU   nov   ij'ryi'jv   rt    yj'tri   noi   </ i/j>i'} 
o(7)v  m>f ,   Hirnnj  xnuy  n^  odtZn   ih<hi% 
so    hätten    wir    damit    /.UKleich    einen  Text,    bei    dem    die    Möglichkeit    abzuirren    für    den   Ab- 
schreibenden  leicht  gegeben   wäre. 

Lassen  wir  uns  diest«  beiden  o.ler  ähnliche  Ergänzungen  gefallen,  so  zeigen  die  beiden 
Theseusszenen  folgende  Kompositi.M. :  In  der  ersten  (5-f9,(;(i7)  haben  wir  nach  einem  den 
Theseus  einführenden  Chordisticlw.n  eine  längere  Hede  dieses  Helden  und  eine  kürzere  des 
Oedipus  (549  74),  es  b>lgl  ein  ganz  .l.chnmythischer  l)i<d(>g  d.T  beiden  <- OOH),'!  eine  längere 
Hede  des  Oedipus  nebst  einer  kürzern  des  Theseus  (-()41)  und  eine  St.ch.nnvtb.e  mit  ab- 
schliessender Rede  des  Theseus  ((HiT),  was  alle.,  die  Kolge  21',  .  1^2  .  1^2  .  2(1  ergibt.  Die  zweite 
(109()/1210)  enthält  1)  einen  vom  Chor  eingeh'ileten  Dialog  zwischen  Oedipu>  und  Antig.Mie 
(109(i  lllS)  2)  einen  solchen  zwischen  Oedipus  und  The.seus  (—  llSOj,')  W)  eine  liede 
Antigones  (  120;i),  4)  ein  Schlusswort  des  Oedipus  (-12071  und  5)  eines  des  Theseus 
(-I'^'IO)  und  damit  die  Felge:  2:M)2  .  23  .  4  .  4.  Die.se  innern  Responsionen.  zu  dem«!,  nun 
noch  die  gleiche  Länge  beider  Szenen  mit  dem  Prolog  konmit,  dürften  doch  lür  die  Not- 
wendigkeit  der  betreirenden    Lückenannahmen   stark   ins  Gewicht   fallen. 

Hier  ist  nun  auch  überhaupt  der  Ort,  abgesehen  von  der  innern  Wahrscheinlichkeit 
meiner  kritischen  Annahmen,  noch  kurz  auf  deren  Hegrün.lung  durch  die  Hespons.on  zu 
kommen  Krstlich  wird  eine  Athetese  oder  Lückenannabm.'  um.so  wahr.s<hemhcher  sein,  wenn 
sie  nicht  durch  ein  einziges  Zahlenverhällms.  sondern  durch  über-  und  untergeordnete  H.>- 
snonsionen  zugleich  erheischt  wird.  Dies  ist  be.sonders  bei  der  Kürzung  der  Oed.pusrede  um 
acht  Verse  der  Fall,  indem  nicht  nur  im  zweiten  1\'ile  des  Kpeisod.ons  die  Kesponsion 
46  23.  4<)(  für  54).  23  (für  221  dadurch  nachwei.sbar  wird,»)  sondern  auch  die  der  Haupiparlien 
(14()  4  14(1)  Und  nun  gestalte  man  mir  zweitens,  die  oben  (S.  5  un.l  0  für  den  Koloneus 
angegebenen  Zahlen.schemata  in  der  Weise  zu  vervollständigen,  da.ss  ich,  von  den  son.stigen 
innen.  Kesponsionen  absehend,  alles  was  sich  in  den  fünf  Fpeisodien  zwischen  V.  2;)4  und 
1555    in    rein     .symmetrischer     Folge     zeigt,     zir-ammenstelle,     indem     ich     die    von     mir    an- 


1)  Da  die  Frag.-  y.o.l  .i<r>,  yaon  ov  rd^ia  y.uycelrou'  .t/xo«  ;  .1.-..  Si.u.  ruwv  Vorn..i.un.K  l'al,  kann  sie 
wollt  Scldu.sswort  (lirscr  Parlir  srln,  was  Ihm    Fia-.ti  .sonst   nafinlirl.   ni.-lit   anpl.t. 

2)  Dies.,-  Dialo.r  von'  (i2  Versen  1ml  aurh  .in.-  i.nirn.  (dio.lrrnnK  narl,  V.Ts/al.Irn.  wenn  man  stärken« 
Casnren  ansetzt  1)  nael.  <le.-  He.te  des  Oe.lipus  an  The.ens  (1138),  2)  der  He.le  ,h.  Tl.esens ,  1  lä^K  nn.l  s..lnva..l,..e 
innerl.all.  der  Tl.esen.srede  1)  heim  UeherganK  /.u.u  Reriel.t  über  den  nenen  Ankönnnln.g  ( 1  4. )  nnd  I  v<..  de, 
rnterhreelnnig  dnnl,  Oe.lipus  (lir,:J),  nn<l  innerl.all.  des  folgenden  Dialogs  1)  da  wo  Oed.pns  s.el.  .dM..-  die 
Persönliel.keil  des  Gekonnnenen  klar  geworden  ist  (11«»«).  nnd  L')  naclnlem  er  ihn  den,  l  he.sens  genannt  hat 
(1174).     Wir  erlialf.>n  so  die  Reihe  20  -  U  .  6  .  ()      9  •  H  .  (>. 

3)  Wenn  ieh  früher  4H  .  21  .4M.  21  sehrieh,  so  ging  irh  /.,i  sehr  von  der  Mei.nn.g  aus,  dass  Chor- 
interloqnien  mftgliehst  oft  .lern  Vorhergehenden  /.n/.uteilen  seien  Aber  mit  ^YM  f.  und  1014  f.  werden  che  nachher 
Sprechenden  apostrophiert,  wie  dies  ja  aneh  134.>f.  nnd  KW?  f  der  Kall  ist  Kine  anaphonsche  Hespons.on, 
wo  das  eine  Zahlenpuar  gerade  nm  die  Hälfte  kürzer  ist  als  das  andere,  werden  wir  anch  un  Aias  tretlen. 
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genommenen    Verszahlen    unter    den    überlieferten    aufführe.     Wir    erhalten    auf   diese   Weise 
folgende  Figur: 
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Das    hei.ssl:    Um    die  vier  l^-ochäen    des    auftretenden  Theseus  gruppieren   sich,    flankiert   von 
<l.r  kurzen  Finleilimgs-  und  Schlussparlie,  die  Szene,  wo  Kreon  cdVeiisiv  vorgehl  und  Antigoiie 
fort.scbl.ppen   lässt.  und  die,  wo  er  .seine  Sache  vor  Theseus  verliert  und  selbst   in  die  (iewalt 
desselben   kommt.    Fs  folgen  die  Szene,  wo  Theseus  seinen  Scliutz  verspricht,  und  die,  worin 
ihm  der  Dank   für  die  gewährte  Hilfe  wird,  weiterhin  die  Szene  mit  der  herbeigeeilten  Tochter 
und    dem    herbeigeeilten  Sohn,    und    endlich    nach  zwei  kurzen   überleitenden   Partien'  die  erste 
Hede    des  Oedipus    an    den   Chor   und    de.s.sen    letzte  Worte.  —  Und  nun   sage  ich:    Auch  ich 
hm    ein   Verehrer    des    gesunden    Men.schenverstandes,    dem    ich    nach    Kaibel    so    harte   Zu- 
miilimgen    .stellen    .sidl,    und    bin    von    der   unsterblichen   Wahrheit    tief  durchdrungen,    die  der 
Meklersche  S(.|.b(»kles   mit  dem   Salze  auss|.richt  :    ronorr  n  hjonr  anW>s   ory)  odlqoovog')',    es 
täte    mir    also    sehr   leid,    wenn    ich  mit  meinen  Zahlen  ein   Verbrechen  nach  die.ser  Seih-' bin 
beginge.     Aber  wäre  es  wirklich  gesunder  Menschenverstand,    die.se   mit   so  deutlichen   inhalt- 
hchen    Parallelismen    verbund<'ne    Zahlenfolge")    für    Zufall    zu    erklären    und    die    kritischen 
Folgerungen,  w(,zii   sie  aullorderl,'')  nicht  zu  ziehn?    Die  Differenzen  der  Re.sponsion  von   198 
und    1!)7  und  auch  der  von   119  und  115  wären  doch,   auch  wenn   meine  Annahme  von  zwei 
Interpolationen    nicht    zuträfe,    kaum    anders    als    durch    ein    Sichverzählen    des    Dichters    zu 
erkläivn;  von  selbst   wäre  diese  Annäherung  der  Ver.szahlen  neben  dem  88.  18  _  18.  88  nicht 
gekommen;    die    einzige   tatsächliche   Störung    des    gros.sen    Sy.stems    liegt    in    dem    187  _  145. 
Und    da   darf   i.h    an  den  Sinn  für  das  Wahrscheinliche  bei  allen  denjenigen  appellieren,    die 
sich  jemals   ern.stlich    mit  Wahrscheii.lichkeitsfVagen    beschäftigt    haben,   wenn  ich  sage:'D(T 
eine  Umstand,    dass    die   Herstellung  einer  so  reichgegliedeiien   Hesponsionsgnippe    mit   Hilfe 
einer   einzigen    wesentlichen    und    weniger   unwesentlichen  Operationen   möglich   ist,    invcdviert 
die  höchst.'  Wahrscheiiilihkeit,  dass  der  Dichter  die  Re.sponsion  gewollt  hat.  und  die  Operationen 
zu    machen    sind.     Fs    ist    hier   einer   der  Fälle,    da   die  Notwendigkeit  einer  Annahme  schon 
aus  deren  Möglichkeit  hervorgeht. 

Nun  aber  der  König  Oedipus.  Wenn,  wie  ich  nachzuwei.sen  versucht  habe,  im 
K(doneus  durch  unrichtige  Finfügung  einer  spätem  Zutat  des  Dichters  eine  merkliche  Störung 
d(T  innern  Hesponsion  eines  Fpeisodions  bewirkt  worden  ist,  so  ist  dies  hier  nicht  in  gleicher 
Weise  der  Fall:  Die  Störungen,  fünf  an  Zahl,  be.stehn  nur  je  aus  einem,  einmal  aus  zwei 
Versen,  die  man  stelin  lassen  könnte,  ohne  der  innern  Re.sponsion  stark  zu  schaden,  während 
die  äussere  davon  gar  nicht  berührt  wird,  weil  die  sechs  Verse  zu  gleichen  Teilen  auf  das 
grosse  Epeisodion  und  den  Exodoskomplex  kommen.  Indes  macht  es  die  Hesponsion  doch 
sehr   wahrscheinlich,   dass   wir   es   mit  Zutaten    zu   tun   haben,   die  möglicherweise  noch  vom 


»)  So  steht  jetzt  Traoh.  485  nach  dem  Vorgange  des  H.  Stephanns  wirklich  zn  lesen. 

2)  „Das  i.st  ja  die  reine  Giehelgrnppe",  .sagte  .Jak oh  Bnrckhardt,  als  ich  sie  ihm  zeigte. 

^)  Ich  nehme,  nm  es  nochmals  znsannnenznstellen,  hderpolation  hei  <)14  f.  (540  f.  988/90,  spätere  Zntat 
des  Dichters  991/().  Lücken  in  8GG,  lÜl8,  1431)  nnd  nach  (i:39,  979  un<l  1209  an:  .h',-  Konlrolh'  wegen  mache 
i<h  noch  daran!'  anlmerksam,  dass  ich  315,  318,  1271  nicht  zähle. 
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; ;;  :':;;:,;e ...,....;' ,a .......  ..„.,.„.  „.wisse.,  st.-..i,.. ..,  ^-^'■^'!^^-'!^-^:-: , 

2)  l-'il't"""       '       .  „i      .,.  „„!■  ,,„,   ,,„„1  ..„tiMssen  we,-.le„  w.,llt..,   ja  sir  sieht, 

dem   roli,'e.)<l.Mi  .V  r.i;^«   imd  .i,w>nr,r  in    Kondikl    kam.  ,       ,      ,    ,        ,  ,.         , 

ae,.   alte     li         inTAnssa,,.  1   ...„.knelnne..   kann,   ...„,.t  ,lie  M:-''r"-:'^'     ;';;,;.,;;'■;,,;- 

:J  y.  ™,-Woc  ,r„y   ,Wo™.o  vr,lli,:    denn  Oe.lipus  ...ss  nun,   ,lass    s„.  ,n      es,.,    .  oun 
1,1  „nVnha,.  w,„.,l,.:  ,1a.  ist  ,l,n.,.h   V   sr.O  ,„„■  n,.,-l,  ,.hvas  we.t..,-  ansf,..|,  Inl 

4,  Na,.|.,l,.m   (V.lipns   ,1,.,,    v„ll,.n    IVweis   ,l..s   Z„san,m,.Ml,nn,s   ,1,..-   l)M,,,e   hat.   .all 

vv   11S2  W.  aus:  ,       ,,„,.. 

loh   lov-   in   .Taj'T     <n'   mixoi  nw/ tj. 

(7>  vo>c.  TfÄfrialov  m   noonfikniHUiu   rrv, 

önr,,  ny^rnnna,   r''^'  r    w,'    chv  <w   yo^iv,   irr  oU  i 

Man    kann    In..,-   ,li,.    l>ei ^  l'''^'-  V^^e  n,i,   ,1..,.  r;m,,,,.,,,asi,.  v,.,.  v;|- 

v,„.l,et11i,-l,    li,.,l..n    u„.l    t,...tz    allen,  \  e,.stä,„l,„s    ,,,„■,    ,1a»    ''"    "  ,     1,  ,„  „hne  -lieso 

schwanke,,,    oh    ..s    „i,.|,t    1,    ,.n„,lln,l„n,.sv„lle,.    klänge,    "^;;"";      ^     ",  '  „1      s,.r.t..,.e 

Znsan.n,enrassn„K    all    seines    .lannne.s    ,lavo„sl„,.n,e„    l,...s...    m„l,    s„  1 

/.„tat  angesehen  w,.,-,l,.„  ^,^^,    _       ^^_,.   ,,,„,„  „..^„„,, 

Pu,.tie    ,l,^n    Ein.l,„,-k    des    schane,.liel,  'l',„.stlose,.    ve,sla,k,.„    ha  1.        "^I'         '    "  ^^.,.i,,„.^ 

^-,:::::-t;;';;:;:"*:^="».:ir^-:^  '- 

Herakles  Tracli.  1004  unmiltrlhar  au  die  Anapaste  an. 
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Teil  bin  mir  genau  bevvusst,  mit  dieser  meiner  Annahme  über  die  fünf  Stellen  nur 
eine  Möglichkeit  behauptet  zu  haben,  die  zur  Wahrscheinlichkeit  erst  durch  die  Responsion 
wird,  also  für  diejenigen  von  vornherein  dahinfällt,  die  sich  von  der  Existenz  der  Responsion 
nicht  überzeugen  lassen.  Nui-  sollen  diese  nicht  glauben,  dass  von  der  Aus.scheidung  der 
sechs  Verse  mehr  als  die  absolut  genaue  Re.sjx.nsion  abhängig  sei.  Sehen  wir  uns  also 
nun  um,  wie  es  mit  i\ev  Verszahlenkomposition  des  Oedipus  überhaupt  steht. 

Der  Dichter  hatte,  als  er  ans  Werk  ging,  den  Plan,  die  Handlung  in  folgenden  zehn 
Partien  sich  entwickeln  zu  lassen:  1)  Szene  des  Oedipus  mit  Greis  und  Kindern,  2)  Szene 
mit  dem  vom  Orakel  zurückkehrenden  Kreon,  3)  Oedipus  und  die  (Jeronten  des  Chors, 
4)  Tiresiasszene,  5)  Streitszene  mit  Kreon,  O)  Verhandlungen  nn"t  lokaste  über  den  Wert  der 
Orakel,  7)  Szene  mil  dem  korinthischen  Boten,  8)  Szene  mit  dem  Hirten,  9|  Erzählung  von 
der   Katastrophe  tles  Oedipus,    10)  Oedijuis  mit  (:h(.r,  Kreon  und  Kindern. 

Tuter  die.sen  Szenen  nahm  er  die  gleiche  I^reite  der  Ausführung  zunächst  in  Aussicht 
für  1  iMid  :^,  für  4  und  l)  und  für  8  und  9.  Das  erste  dieser  Paare  zeigt,  wie  wir  bereits 
gesehen  haben,  mit  je  84  Versen  den  Landesherrn  im  väterlichen  Verkehre  mit  .seinem  Volke, 
das  zweite  zeigt  ihn  mit  je  Ki)^  [statt  K^'^^Kif)]  in  seinem  Konflikt  mit  der  Mantik.  und 
zwar  erst  mit  dem  pers(»nlichen  Träger  derselben  und  dann  mit  den  Orakeln  überhaupt,  das 
dritte  mit  je  74  [statt  74  _  7()J  ist  der  Anagnorisis  des  Helden  und  der  Erzählung  von  dessen 
der  nunmehrigen  Erkenntnis  entsprechendem  Tun  be.stimmt.  Das  sind  gewisse  inhaltliche 
Parallelismen,  die  .sich  vielleicht  noch  etwas  mehr  ins  einzelne  würden  ausführen  la.ssen  ;  die 
Hauptfrage  wird  aber  für  den  Dichter  doch  immer  die  gewesen  sein,  welchen  Raum  er  einer 
Partie  gewähren  könne,  um  sie  in  das  richtige  Verhältnis  zu  den  übrigen  Partien  und  zum 
ganzen  zu  bringen;  erst  in  zweiter  Linie  fragte  er,  ob  sie  auch  dem  Inhalte  nach  einer  andern 
gewi.ssermassen  als  Pendant  gegen übertieten  köinie:  jedenfalls  tritt  dies  hier  weniger  als  im 
Koloneus  zu  Tage,  am  wenigsten  wohl  bei  der  Hauptres|»onsion  des  <lie  fünfte  und  sechste 
Partie  umfassenden  grossen  Epeisodions  mit  dem  Exodoskomplex,  der  die  achte,  neunte  und 
z«'hnte   Partie  nn't  307  |310|   Versen  in  sich  begreift. 

Eerner  ist  hier  darauf  aufmerksam  zu  machen,  wie  von  den  beiden  im  grossen 
Epeisodion  verkoppelten  Partien  die  zweite  (die  lokasteszenej  ihre  Entsprechung  in  einer  weiter 
zurückliegenden  Paitie  (der  Tiresiaszene)  hat,  und  wie  mit  die.ser  letztern  wiederum  eine  Szene 
(die  der  Königsrede)  verbunden  ist,  die  dvr  Anfangsszene  des  Stückes  entspricht,  so  dass  das 
zweite  Epeisodion  in  seinem  ersten  Teile  auf  den  ersten  Teil  des  Prologs,  in  seinem  zweiten 
auf  den  zweiten  des  grossen  Epeisodions  orientieit  ist.  Diese  einer  Rückstrahlung  vergleich- 
bai-e  Erscheinung  scheint  speziell  sophokleisch  zu  s<Mn.  Sie  hat  ihre  Analoga  darin,  dass, 
wie  bereits  gesagt,')  im  Philoktet  das  Ende  des  gros.sen  Epeisodions,  welches  die  Emporos- 
und  die  Schlussszene  zusammen  begreift,  .so  lang  als  der  Prolog  (134  Ver.se)  ist,  und  da.ss 
die  dem  gro.s.sen  Epei.sodion  vorangehende  Schwe.sternszene  in  der  Elektra  144  Verse  hat, 
wie  de.ssen  beide  Hauj.tteile.  Hier  respondiert  bei  genauerem  Zusehen  erst  noch  der  erste 
Teil  der  Schwesternszene  (der  Streit  328  404)  mit  der  vorhergehenden  Anfangspartie  des 
ersten  Epeisodions  mit  77  \%'rsen.  Auch  dass  der  Prolog  des  Koloneus  und  die  beiden 
Theseu.sszenen  nach  meiner  Meiiumg  mit  IIG  Ver.sen  respondieren,  wie  ich  oben  (S.  29  f.)  dar- 
zulegen  versucht   habe,  gehört  hierher. 

Im  Oedipus  finden  sich  nun  aber  auch  die  meisten  Nebenresponsionen.  Solche 
erleichterten  dem  Dichter  jedenfalls  das  Einhalten  der  grössern  Verszahlen  gerade  dadurch, 
dass  er   sich    für  die   kleinern    Partien    an    gewisse   Masse   band.     Indes  verfuhr   er  hier  mit 


*)  Vergl.  oben  S.  21   Annierk.  2. 
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einer  gewissen  Freiheit,  n,„l  man  hat  sieh  nieht  .n  wnn,l..rn.  wenn  in  .len,  ni„„h,hen  StCnk,. 
.lie  eine  Hanptpa,  tie  lei.ht,  ,He  an.lere  wenig  (mI,.-  gar  nicht  symn,elr,.eh  en./nte,len  st.  Dn 
Volk    nn.ensle'svnnnetrie.  ohne  ,lnss  In,,  ilnen  Nachweis  '^^f' ^^'^'f^ ''^"'"'"Xa:: 

■M-i    die    hereits's.  <i    hesproehene   Szene    n.it    ,len,    knrn,th,schen   Boten;  .he  h, -n   1  ■.  lo.v 

Szenen  nnd  ,lie  Szene  ,1er  Kim i.sre.le  .lagegen  hielen  w,.hl  in  ,le,,  z.,r  A,,w,.,uh,nK  Keh,a,-hl,.,, 
S  i  .|l„r,nen  ,!,.-  Sti,hon,vthie  „„.1  i„  einer  in  ein,.  Art  von  Sl,„|,hen  zertal  ,.,.,1,.,,  \M.  I  .  as 
2w  , ..  -ewissen  Glei;.|„„ässi,k..il,  hahen  ah..r  sonst  nichts  Analoges.  In  allen  (olgen.l.-n 
Szi:,;  ahe:  isl  ,nehr  o,l,.r  weniger  innere  Uesponsion,  wie  lolgcnler  Nachwcs  ,larlnn  n.oge. 
1,  Tiresiasszene  (:{0()'4(!2(.  Hier  hat  man  liingst  l„.ohachtet.  ,lass  ,l„.  e,nl,.,ten.le 
Re,le  ,les  Oe.lipus  un.l  die  al.schli,.ssen,l,.  ,l,.s  S,.h..,s  j,.  l(i  Verse  hah,,,  ^on  .le.n  «^s 
,lazwischen  liegt.  sin,l  die  .hei  letzt..,,  V,.,.s,.  444  «i  ..in,'  l'a,.|,e  liir  s,ch;  ,l,.nn  .la.hnd  ,lass 
Ti  Sias  ich  n,t  ,len,  n..„.  rui.rr  .n,  „e  ..ü  ...„^V  ,,.  von  (....hp-.s  ahw..n.lel  ,s  ...ne 
,     ■   i.te       eni      ,..   Casnr    hegrCn-kl       Li,.    ,,hrigen    liS  V.-.-s,.  ah..r  z,.,lall,.„   ,„   zwe,  glen-h,- 

,     .ll . .     Schei,!,.  ,1a  liegt,  wo  v Ie„  k„..z,.„  Wo,„.„  z„  hlngern   Re,l,.n   ,,l„.,.gegangen 

;'  .,1  ,:!7!.,,  „n,l  zwar  zei.t  ,lie  e..ste  ,lie  h.lg,.,,.!,.,,   t„t,.raM,.ilnnge., :  al    hres.as  -.«.-l  -  ' 
zu  s,„-,.cl,en(-3:ö):  l,l  .•i-»ir.l   Lnrl  g,.scl,olt,.n  nn,l  heha.-rl  1„.,  semer  Weigei-nng -)  T    34.1), 
^,.;km,•t  Oe,lipus^V,r  ,1..,,  M,,..,l,.r  ,l,.s  l,,,i,,s  .m,l  ..,.,, t..t  die  Nh,t....,.4 

zeitige   Sc ä g,.„   I-    37Sh.   wäl,,-,,,,!   zw..|t,.   n,   ,l„.   H,.,l s   (  ,.,hp,  s  ("  ^(U      ,las 

(-443)  zeilällt.     Wenn   wir  „„„  ant  ,11..   Vei-szahlen  seh,.,,,   s •g,ht  sich   lolg,.n,les  S,  l,en,a. 

l(i  _  18  .  K;  .  IS  .  12  -_  24__4_.  2j_  15  _  3  _  Ki 
64                        M 
Hi,.hei    ist    zn    l,ea,l,le„.    wie    von    zw,.i    ,.,.sp„n,li,.,e„d,.„    l'a.li,.,,    an,l,    i,,    h.'zng   anf  solche 
Detailresponsion,.,,    ,lie   ein,'    eine  gewis.se  .•,.gel,nässige  Gli,.,l..r,n,g  ze.g,,,  kann.    wah,,. 1,.. 

an,l,.rn  ein,'  s,ilcl„'  ahg,'lit. 

21  Di,.   Kr.-onszen,.  (513/(1331  z,.,.fälll   in   ein,.,,  Vo,-.li,dog  zwis.h..,,   Kr..o„  ,„,,1  ,l,..n 
,l,o,.  ,      5311.  eine  Pa.ti,..  In  ,1er  Oe,li|,ns  sein,.,,  N'orwnrr  vorla-ingl  (      573).  ,1,,.  n,  en.e  läng,.r,. 

He,le  a„slani;n,le  V..,„.„l,,^,n.g  K,. s  .  -  .U5)  m,d   ei,,e,,   ,.,.cl,,,,,d,g,.,,  Ml-ed   l,,.,,l,.r  n,     ..rz^ 

\Vo,t,.n    I-   (i33).     .Sl.4,t    „,an    gena,„.r    z„.    so    I I    n,a„    a„ch    nach  ,...2  ,.,,„;   l,.,se     .asn, 

weil  hie.-  die  Part.e  heginnt.  wo.....llp„s  h,.s.l ,.,.  VorwOrfe  -''fV-T- V.i  !      ,    tU     .1,  ,', 

,1er   Dialog  g,.wissern,ass,.n.    in.l.-n,    K.eon.  d,.r  hlsl,..r  „„   (..•>|.racl,  ,l„.   l,„t,at,N,.  halt ,,  .1,„    h 
53  f    hesvnkl.   -lass   sie   anl'  ()e,li,,us  .,l„.,gel,t.     DI.,  /.ahlen  .l..r  ganzen  Nzen,.  s,n,l  ,lann   he. 


Aiisscheidnng  von   \'.  52it 


18_21  .21  -  42-1« 
~2 


Naclniem  so,la„n   lokast,.  a,>lg,.|>.,.|..„   ist.  f,dgl  z.n,üchsl  .-ine  (-.herleitende  Pari  ,e. 
ind,.m    anf   einen   Dialog    v.,n    15   V,...s....    zwis.h,.,,    all..,,    ,l,-..i..„,   di,.   SL-opl,,.   .uns  K,.„,n„.s 

v  scl„.n  Oe,lipns   ,n.,l  ,1, ^hor.  so.lann  ..in   .„....-r  l.,al,>g  !iVe..se..  zw.s.,,.,,  -Ic.  he„l,.„ 

Mä„.„.r,.    ,..„1    nach    K,eo„s   Ahgang   ,11,.   Anlist.-opl.e   zwische,.    h.ka.l...   (..•.hp,.s    n ■... 

Chor  folgt,  uihI  <l.iiiii  koiiiml 


1)  AlUrdings  wnnlo  <li.  R<m1.  <1.s  All.n  (14/57)  siH.   in  .ino  Slrop...nM^o  von  8    9  .  9  .  (> .  ß  .  6  ^  .r.en 

n:I;4  7S/131    .lit.   Fol...  7.2X^.7.4X:^.^X4   .in.l.n       Viel   ist  Ln-ranf  j.l.n.a.l.   n....   ..  gM.  n. 

•.)  Es  ist  ^u   bea.ht.n,  wi.    die    n.it    «li-s..-   l>a.ti.    beginnen.!.  Steigernng  des    Ions  danut   ange.le..iel 
ist,  dass  Oedipus  na.-».   .1...   vorang..l.en.l.>n   üi.slieh.M,   /.u  einen.  Tristiehon   ühe.g..hl. 
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3)  die  Oedipus-Iokasteszene  698  862).  Diese  beginnt  a)  mit  einem  Dialog  von 
neun  Versen,  der  noch  mit  jenen  nenn  auf  die  Strophe  des  Kommos  folgenden  Versen  zu 
respondieren  .scheint,  und  in  dem  Oedipus  der  lokaste  sagt,  was  er  gegen  Kreon  hat  (—706). 
Es  folgt  h)  die  Rede  der  lokaste  über  die  Mantik  und  die  (taiaus  hervorgehende  Erörterung 
des  Laiosmordes  (-770),  c)  die  Erzählung  des  Oe(]i|)us  von  seiner  Vergangenheit  (—833; 
demi  das  folgende  Chorinterloquium  gehört  zum  folgenden,  mit  dem  es  durch  seinen  hdialt 
eng  viMbunden  ist),  d)  die  Darlegung  des  Umstandes,  auf  den  Oedijuis  noch  .seine  Holliiung 
gründet  (—847),  die  tröstende  Wi^de  der  lokaste  und  der  Schluss  (—861).  Dies  alles  ergibt, 
wenn  man  die  Verse  7()2  und  850  einer  s[)ätern  Hedaktion  zuweist,  die  ursprüngliche  Folge- 

9.  63.63.  U.U. 
Dabei  ist  aber  zu  beachten,  dass  der  Dialog  an  den  Stellen,  da  er  in  kurzen  Worten  verläuft, 
gewisserma.s.sen  stn.phenförmig  ist.  Jn  dem  Gespräche  727/70  lässt  Oedipus  sich  bestätigen,' 
dass  der  Laiosmord  an  einem  Dreiweg  staltfand  (-  731),  er  erkundigt  sich  genauer  nacli 
Ort  und  Zeit  (  737)  und  nach  dem  Alter  des  Laios  (-743),  er  fragt  angstvoll  zögernd 
nach  der  Hegleiterschaft  (—  753)  und  nach  deiu  Zeugen  (  -  7()4)  und  wünscht  dessen  Kommen, 
woran  sich  dann  lokastes  Hitte  um  Erklärung  dieser  ängstlichen  Fragen  schliesst  (  -  770).' 
Dies  alles  verläuft  bei  Au.sscheidung  von  7()2  in  den  Zahlen  6.6.6.10.10.6,  wobei  zu 
bemerken  ist,  da.ss  die  Sechserstroj)hen  die  regelmä.ssigen  Figuren  2.1.2.1,  1.2.1.2  und 
1.1.2.2  zeigen,  und  da.ss  sich  auch  die  erste  Zehnestrophe  aus  einer  dieser  Figuren  ent- 
wickelt.    In  zwei  Strophen  von  sieben  Versen  lässt  sich  auch  die  Partie  834  847  zerlegen. 

Sehr  ins  einzelne  gegliedert  i.st  dann  4)  die  In(juisition  des  alten  Dieners  (1110  85). 
Das  Cie.spräch  begiimt  mit  einer  Konstatierung  von  de.s.sen  Persönlichkeit  (—1120).  es  folgt 
der  Dialog  des  Körngs  mit  ihm  (  -  1131),  das  Eingreifen  des  korinthischen  Holen  (  1146), 
und  daim  in  drei  Stufen  das  Verhör  durch  Oedipus  selbst,  indem  der  Diener  erst  gezwungen 
wird  zu  l^ekennen,  dass  er  das  Kind  dem  Korinthier  gegeben  habe  (—1161),  daim,  dass  er 
es  aus  dem  Hause  des  Laios,  wie  es  hie.ss,  als  dessen  Kind  emjd'angen  habe  (—  1172),  endlich, 
(man  beachte  dabei  den  Uebeigang  zu  den  hastigen  Malbver.sen)  dass  lokaste  es  ihm  gab] 
damit  er  es  töte,  er  es  aber  rettete,  worauf  Oedipus  verzweifelt  davonstürzt.  Hier  ergibt 
sich  bei  Ausscheidung  von  1184  f.  die  Reihe: 

11  .11  .15.15.11  .11. 

Aelmlich,  wenn  auch  lange  nicht  .so  deutlich,  findet  sich  5)  in  der  folgenden  Exangelo.s- 
szene  die  (n-uppierung  11.26.26.11,  wenn  es  gestattet  ist,  nach  1233  und  1285  Gäsureu 
für  Einleilung  und  Schluss  und  nach  1259  in  der  Mitte  der  Erzählung  eine  solche  da 
anzusetzen,  wo  mit  dem  Eindringen  des  Oedipus  in  lokastes  Gemach  die  Darstellung  des 
schrecklichsten  Teils  der  Katastrophe  beginnt. 

Schliesslich  möge  6)  noch  daran  erinnert  sein,  dass  die  Schlusspartie  aus  drei  Teilen 
von  je  53  Versen  besteht,  indem  zuerst  1369  1421  Oedipus  allein  mit  dem  Ghore  spricht,  sodann 
(—  1477)  das  Gespräch  mit  Kreon  kommt,  endlich  nach  des.sen  Zurücktreten  Oedipus  seine 
Anrede  an  die  Mädchen  hält,  worauf  Kreon  ihn  mit  den  Schlusstrochäen  in  den  Palast  zurück- 
holt. Natürlich  könnte  vor  diesem  Neueiugreifen  Kreons  (1514)  auch  eine  Responsionscäsur 
sein,  wir  haben  es  hier  aber  eben  mit  einem  der  zahlreichen  Fälle  zu  tun,  da  ein  Responsions- 
teil  sich  aus  zwei  Partien  zusammensetzt. 

Und  nun  möge  noch  ein  Wort  über  das  Verhältnis  der  für  eine  genaue  Responsion  not- 
wendigen Ausscheidungen  zu  dieser  Responsion  gesagt  sein.  Die  Verse  762  und  850  stören  sie 
nämlich  nictit  bloss  an  einer  Stelle,  indem  die  ganze  Szene  dadurch  um  zwei  Verse  länger  als 
die  Tiresiasszene  wird,  sondern  durch  den  erstem  wird  auch  das  63  .  63  von  707/770  =  771/833 
und  erst  noch  das  10  .  10  von  744/753  =  754/764  gestört  und  durch  den  letztern  wenigstens 
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da-<  14  14  von  S34'47  =  S48/62  iiiul  ebenso  stönn  1 1S4  f.  iiiclit  bloss  das  74  74  d.r  llirteii- 
und  der  Kxan^'olosszene,  sondern  das  gnn/e  1 1  .  11  .  15  .  15  .  11  .  U  der  erstem.  Nor  dnrch 
:r>\)  wird  bl(»ss  eine  innere  Hesponsion  nnd  dnrch  1312  auch  eine  solche  nichi  gestört;  lasst 
n.an  diese  Verse  beide  stehen,  so  hat  man  eine  Hanptresponsion  vm  3()S  \  ersen,  und  die 
Nehenresponsion  ist  nnr  an  einer  rin/igen  Stelle  /n  Schaden  g^-konnnen :  nn  allgemeinen  aber 
lässt  sich  sagen,  dass  Verse,  die  zuviel  da  sind,  meist  nher-  und  untergeordnete  Responsionen 
stören  Dies  spricht  dafür,  sie  sich  Inr  das  Responsi,)nsstück  alle,  somit  auch  o2<)  weg- 
zudenken;  wenn  dieser  weg  ist,  muss  um  <lrr  1  lanplresponsion  willen  auch  1312  fallen;  damd 
ergibt  sich  das  eigenlinnliche  Resultat,  dass  grosses  Kpeisodion  und  Kxodosk.Muplex  nnt 
307   Versen  im  Oedipus  genau  s(»  lang  sind  wie  in  der   Kleklra. 

Wenn  nun  die  Vcrszahlen  für  d(Mi  K-doncus  die  Annahme  emph'hirn,  dass  der  Dichter 
die  Erweiterung  einer  Stelle  dnrch  sechs  Verse  geplant  habe,  die  er  nicht  mehr  am  richtige., 
Orte  m.bringen'  oder  t;ar  durch  eine  entsprechende  Kürzung  dem  Hesponsionssystem  eingliedern 
koiuih.  und  wenn  wh-  heim  König  Oedipus  auf  den  Cedanken  k(»mmen,  das  genau.'  innere 
Responsionssvstem  sei  ihm  später  nicht  mehr  so  wichtig  gewesen,  dass  er  deshalb  einige 
ver.leutlichende  oder  mis  andern  Cründen  wünschenswerte  Verse  nicht  hätte  ein>chalten 
.Mögen,  so  fühlt  nns  dagegen  der  Aias  auf  eine  viel  kühnere  Annahme,  die  ich  nur  nnter 
dem  Viubehalt  vorbringen  kann,  dass  man  nicht  etwa,  wenn  man  hier  nicht  e.nverstm.den  ist, 
sich  einbilde,  dadurch  ein  Argument  gegen  die  sonstige  Hesponsion  in  den  Händen  zu  haben. 
Zwar  die  Zahl  der  Athetesen,  die  ich  verlangen  muss,  ist  massig;  sie  betrilVl  die  Verse: 

327      ToinrTd   ydo  .yo^  y.n)   )Jyn   yjh<)rofTfu.^) 
vor   555      To    iiij   '/onrnv   yu<j   y.nor    «h'o'trirrov  yjixov 
571       inyot^  or    itr/or^  xlyjnoi   roe  yjb«)   Dtov 
812      noVCfir   ////iojTac   nrf^oa   )>    (k  nv   n.Tn''t)fj    ihtrnv 

S39  '42      yni   n<i(i^  yjixor^  y.ny.inra oÄoiaro 

wie  man  sieht,  lauter  Stellen,  über  die  der  Worte  genug  gewchselt  >ind  ;  für  die  letztgenannte 
ist  uns  <las  Dasein  einer  Interpolation  ja  nnch  durch  den  Scbcdiasten  bezeugt.  Ich  selbst 
habe  keine  Athetese,  sondern  nur  («ine  Lückenannahme  vorzuschlagen,  un.l  zwar  eine  solche, 
die  mir  absolut  nötig  zu  sein  scheint.  Denn  wie  mag  man  1304  IT.  den  Teukros  sagen  lassen : 
,io'  ,o.V  no,nro,  L'  no,nryon'  f)roh'  (ikanr^nr  nv  nmyrvn,m  ror,  .Tmk  ^uuaro^:  wenn  unter  deil 
,;  W,.  a^Vmros.  wie\lies  doch  aus  dem  folgenden  or,  oi  o.ihT,  nOn:rror,  herv<M-gebt ,  Aias 
genreint  ist?    Ich   meine,  dass  es  einfach  nngriechisch  wäre,  die  blosse  Duldung  einer  [.eichen- 


.)  Hi.r    s.i    m.hI.  drv  V.'r.su.-1.  gi-stattH.    .Im  Znsa.nnM.nl.anK  d.-r  .li.'sr.n  Vorse  v..r.n.H'-.ul.n  ^l<'  I.' 
(:il7-.i)  l,.rzusten.-n.    Wir  l.al.on  .w.<l.   .n.in.r  Meinung  a,u.nu>h.non,  <iass  gonulr  ,l,»s  rnf.rhl.MlM-M   nn-Ul.ali  os 
ansgostossoner  Klagoianl..   (o^.a  .o..r,ara)   In.- T.k.n.s.a  an  Aias   nnl.Mn.lu.l.  war.    VWnn  ,l.r  H.1.1  stat    ...htu. 
,hMuptV.  (ni.ht  etwa   lois.)  Töne,  wie  das  glen-l.   narl.h.r  .rsd.alkn.l.  nö  ,o,  ,.>,  und  .->  .t«.  .....    auss.ess,    .so 

erinnerte  gerade  dies  sie  an  die  lang  l.inge/.ogenen  Seinner/.enslaule  <les  iötlu-i.  verwundeten  ( ^ptersliers ;  es 
waren  die  o,}.o>yoX  hyoaL  di(^  sie  sonst  nie  von  iluu  gel.r.rl  luvlle.  Dies  alles  setzt  aber  voraus,  dass  ,r,  .k 
an  die  Stelle  des  a/lä  gehört,  und  dass  wir  etwa  /u   lesen  haben: 

6  d^   i-^r ///'.•  i^o\inoiei'  ni/moyäg  Xt'ypric, 

««•  tw.7<n    avrov  nnöailfi  eiai/xova    aytö- 

.7(>ö,-  :''>.(>  xaxoi'  T6  xai  t^aovifT/,ov  y6<n'£ 

Totot'<f(y  oM  ^oT    fh(\joc  fitp/tlr    s/jtf 

VVV    d^   d^oqrjTO,  o^fiov  y.io/.vudTo>v 

e  v  ovv   Toifhh  y.efiuvo^  xr/.x/y  rrz/y 
aairo^  dvijo  xr>.. 
Zu  dem  ev  ovr  vergl.  Trarh.  S2  .' r   ovr   Qorrfj    roidde    y.e,fiei<o,    riyroi,  oi-y.  et  4vv((,,iiop ; 
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Schändung  dnrch  Feinde  mit  am/rrny  zu  bezeichnen,  dass  aber  dies  Verbuii  tretflich  an  seinem 
IMatze  wäre,  wemi  wir  ihm  als  Objekt  vielmehr  die  Familie  zuweisen  könnten,  auf  die  durch 
ein  solches  Verhalten  ein  am/oc  käme.     Teukros  dürfte  ungefähr  gesagt  haben: 

ao    (i)f)    aomros   f's    (hunTfoiv  Övoiv 
ßXnoTon'  äv  (uoyvvoifu  iTovfiov  atii    fych 
aioyod):;  .-rooSor:;  tyßooTai}  tov:;  rrooc;  ru/inrog, 
ovg   rrr  ai'   roiolrxS    h  .^(h'oini   y.eijiih'org 
(orhlg  dihiTTTovg  or^'   tnaioyvvet  Xtyoiv ; 

Im  übrigen  finde  ich  weder  Lücken  noch  Interpolationen,  w^ohl  aber  eine  solche 
Störung  des  Responsionssystems,  dass  die  Frage  entsteht,  ob  Sophokles  von  Anfang  an  neben 
genau  respondierenden  Partien  solche  geduldet  habe,  worin  er  sich  vollständig  gehen  liess, 
ober  ob  er  einmal  eine  starke  Ueberarbeitung  des  Stückes  vorgenommen  habe. 

Den  acht  Hauptparti<'n  des  Stückes,  nämlich  1)  dem  Prolog.  2)  der  Tekmessa-Aias- 
szem^  (2(53  347,  430  595),  3)  der  Rede  äTrnrO'  6  uaxoog  y.rL,  4|  der  Botenszene,  5)  der  Rede 
vor  dem  Selbstmord,  ())  der  Klage.szene  der  Tekmessa  und  des  Teukros  (915  24,  961  104G), 
7|  der  Menelaos(nntie  (1047  11()2,  11()S/S4),')  (S)  der  Agamemnon-Odysseuspartie  entsprechen 
nämlich  nach  Abzug  der  Interjektionen  (333,  336,  339,  737,  974,  1002)  und  der  oben  genannten 
Interpolationen  und  bei  Berücksichtigung  der  Lücke  in  1305  die  Zahlen: 

133  .  246  .  47  .  94  .  47  .  94  .  133  .  180 

l'm  eine  mittlere  Szenengruppe  mit  streng  anaphoiischer  Responsion  gruppieren  sich  also 
vier  Partien,  von  {\cnQ\\  zwei  wieder  unter  sich  respondieren,  während  die  beiden  andern  eine 
Diflerenz  von   vollen  66  Versen  zeigen. 

Diese  Dillerenz  wird,  wer  überhaupt  die  Sophoklei.sclie  Responsion  kennt,  nicht  gerne 
für  den  ursprünglichen  Plan  des  Stückes  voraussetzen  und  es  daher  billigen,  wenn  icli  an 
eine  IVberarbeitung  denke.  Eine  andere  Frage  aber  ist,  oh  eine  Ueberarbeitung.  wobei  solche 
DilTerenzen  lierauskomiiKMi,  nicht  dergestalt  gründlich  verfahren  sein  muss,  dass  jeder  Nachweis 
des  Ursprünglichen,    wenn    man    sich   nicht  ins  abenteuerliche  verlieren   will,    unmöglich  wird. 

Was  wissen  wir  denn  von  den  Schicksalen,  die  eine  Tragödie  von  der  ersten  Auf- 
führung an  bis  zu  ihrer  Herausgabe  als  Buch  gehabt  haben  kann?  Einfach  nichts.  Der 
Dichler  konnte  für  fernere  Aun'ührungen  und  dann  erst  recht  für  die  Kerau.sgabe  Aenderungen 
anbringen,  die  für  nns  total  nnkontrolliert)ar  sind,  und  dass  dadurch  Feinheiten  wie  die  Re- 
sponsion leicht  betroifen  werden  konnten,  lässt  sich  besonders  dann  annehmen,  wenn  man 
der  Responsion  an  sich,  wie  ich  es  tue,  keinen  poetischen  Wert  beilegt.  Wenn  man  sich 
z.  R  sagte,  dass  für  ein  Stück,  dem  man  den  Dionysien  zuliebe  nur  eine  knappe  Ausführung 
hatte  gewähren  können,  an  den  Lenäen  mehr  Zeit  vorhanden  sein  würde,  so  konnte  man 
ja  nach  Herzenslust  streichen  und  hinzufügen,  soda.ss  von  der  ursprünglichen  gleichen  Szenen- 
länge wenig  oder  nichts  mehr  übrig  blieb.  Daher  ist  denn  aucli  z.  B.  für  die  Medea,  trotzdem 
sie  nur  in  zwei  Szenen  eine  deutliche  jinnerej  Responsion  zeigt,;)  durchaus  nicht  ausgeschlossen, 
dass   das  jetzt   von    mir  vergeblich    gesuchte  grosse  Responsionssystem  einst  vorhanden  war. 


9  Es  i.st  zu  beachten,  dass  die  vierte  und  fünfte,  sowie  die  sechste  und  siebente  Partie  nicht  durch 
Stasnna  geschie<len  sind.  Dort  war  dies  unmöglich,  weil  der  Chor  abgezogen  ist,  hier  unn«Mig.  weil  zwischen 
der  Klage  des  T(>ukros  und  dem  Auftreten  des  Menelaos  keine  Zeil  zu  vergehen  braucht;  desiialb  ist  aber  die 
Menclaosszene  doch  eine  Hauptjjartie  für  sich. 

2)  Es  respondieren  die  Heden  Medeas  und  Jasons  465/521=522/578  mit  57  Versen,  und  in  der 
Aegeusszene,  wo  725/8  mit  Wilamowitz  zu  tilgen  sind,  die  Stichomythie  mit  den  beiden  Erzählungen  663/708 
und  Medeas  Bitte  an  Aegeus  709/58  mit  -46. 
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Anderseits  lässt  siel,  aher  auch  die  Möglichkeit  nicht  len^nen,  dass  ein  Stück  hin.ss 
Znlnten  empting,  und  dass  deren  Kxisten/  ats  sülclier  nncli  jetzt  phnisilM'!  gemacht  werden 
kann,  sodass  (he  Iridiere  liesponsion  sich  erweisen  hisst.  Man  wird  in  einem  snhhen  Falle 
zu  (Vagen  hahen,  ob  ein.«  I'artie  i-nlhehrlich,  last  nie  aher,  oh  sie  enthehrenswert  sei;  deim 
wemi  ein  grosser  Dichter  an  das  Krweilern  seiner  Tragödien  geht,  wird  er  di(>s  in  d<'r  Hegel 
nnr    tun,    um    Schönheiten    hohen    Kanges    beizntngen,    welche    wir    nnter    keinen    Umständen 

enthehren   möchten. 

In  diesem  Falle  sind  wir  meines  liediinkeiis  im  Aias.  Die  hddende  Responsion  knnn 
hergestellt  werden,  indem  wir  zn  diesem  -  al)er  nnr  zu  diesem  —  Zwecke  vier  Slellen 
eliminieren,  nnd  zwar  werden  uns  hier  die  Zahlen  dann  den  richtigen  Weg  weisen,  wenn  wn- 
von  der   Kxodos  ansgehn   nnd   nnt  <ler  allerletzten  Szene  iÜMd'UOll  hegiimen. 

Diese,  die  Odysseusszene,  gehört  zn  denjenigen  Sophokleischen  Partien,  welche  die 
meiste  Detailgliedernng  zeigen  Sie  heginnt  mit  einem  Chordistichon  (lindD,  welches  das 
Auftreten  des  Odvsseus  anzeigt.  Der  Umstand,  dass  dies  in  singniiner  Wrise  in  Fi»rm  einer 
Anrede  an  dm  Konnnend.Mi  geschieht,  heweist,  dass  es  nicht  mehr  d.'in  vorhergehenden  hei- 
znzählen  ist;  innerhalh  seiner  Szene  aher  hildet  es  einen  Teil  Inr  sich;  denn  es  geht  einem 
Dial(»g  voraus.  w(,  der  Chor  keinen  Anted  mehr,  Odysseus  aher  die  Initiative  hat.  Dieser 
enthält  zuerst  ein  fast  ganz  in  Distichen  gehaltenes  Cespräch  des  Odysseus  m.d  Agamemnon 
(—  18:n);  es  folgt  eine  Hede  des  Ody.sseus  (  liUf)),  eine  Stichomythie  heider  bis  zu 
Agamemnons  Abgang  (-  VM\^)  und  der  von»  Ch(»r  eingeleitete  Schlnssdialog  (-  1401)  Dies 
zeigt  alles  klar  iind  deutlich  die  gewolltr  (iruppierung  2  .  U  .  U  .  2.S  .  2S:  ja  die  erste  der 
beiden  (iru[»pen  von   14  Versen   kann   man  noch  weiter  in  2  .  2  . 2  .  1  _  1  .  2  .  2  .  2  zerlegen. 

In  der  Nähe  einer  derartig  kcunponierten  Szene  wird  es  wohl  erlaubt  sem,  nach 
weitern  Fntsprechungen  zu  suchen,  uiul  da  dürfte  es  doch  nicht  zufällig  sein,  dass  der  er.ste 
Teil  <ler  vorangehenden  Agamemnon -Teukrosszene  bis  zu  dem  Agamenmons  l^'de  ab- 
schliessenden  Ch<.rinterl(M|uium  (Pif^M);))  mit  seinen  4:n'ersen  gerade  halb  so  hmg  als  diese 
Schlussszem'  ist  Wenn  man  at)er  dmauriiin  erwartet,  da.ss  auch  die  folgende  Hede  des 
Teukr(»s  (12r)(;  DU;")!  zu  diesem  Sy.stem  passen  werde,  so  täuscht  man  sich;  donn  diese  hat 
(,|i,.  Lücke  in  1:^0.')  vornusgesetzt)  51  Verse,  also  acht  Verse  zuviel;  und  mm  wird  also 
un.sere  Aulgabe  sein  zu   fragen,  wo  die  Annahme  einer   Krweiterung  einige^  Wahrscheinlichkeit 

für  sich  habe. 

liier  i.st  mit  einer  Stelle  zu  l)eginn(n,  wo  M.  Schmidt  seinerzeit  durch  Athetese 
zu  helfen  suchte.  Agmnemn.Mi  hat  Teukros  seine  Herkunft  von  einer  Sklavin  vorgeworfen 
uiul  ihn  als  Sklaven  und  Darbaren  behandelt  (122Str.,  12.-)!)  IT.),  und  dieser  erwidert  mit  der 
Frage,  wie  nur  er  so  sprechen  könne,  der  von  einem  phrygischen  Cros.svater  und  einer 
kretischen  Mutter  stamme.  Zwi.sdien  den  Demerkimgen  über  den  (iro.ssvater  und  über  die 
Mutter  tinden  sich  die  zwei  Vers.-  DiiKif.  'Irom  A'  o,  nr  n  t'onfnu  f)rnmßfoTn7or  .-roo,%W 
n^Nji<n  Dnnyor  oh.Funy  ify.yinr  (ovy.  olnShi} ;  welche  zwar  einen  argen  Creiiel  des  Hauses  be- 
rühren, aber  dem  Agamemnon  die  Herkunft  von  einem  freien  Hellenen  nicht  abstreiten:  ja 
man  könnte  sogar  einen  gewissen  Widerspruch  zwischen  dem  oc  n  mnmn  und  «ler  Ceschichte 
von  dem  t'nnxroQ  m'i]o  finden,  indem  durch  letztern  vielleicht  die  Vaterschaft  des  Atreus  in 
eine  zweifelhafte  Sphäre  gerückt  wird  ') 

Soweit  wie  Schmidt  möchte  ich  nun  freilich  nicht  gehn.  in  den  l)ei<len  Versen  euie 
fremde    Zutat    zu    sehen;    dagegen    dürfte    die    Annahme    nicht    viel    gegen    sich    haben,    dass 


I 


l)  Dies,  Wim  nnl.M-  .Ion.  ,;,rr„a.;  .lar,/,,,  i,h-IiI  .I.t  V„li'i-  A.t..|..'s,  Kaliou».  soll.l.Tii  .l.-r  \al..r 
Agmuenmons  veislm,,!..,,  ist.  Mm,  kö.,,,1.-  .uif  .li.-  V,T.,.„lunü  k..,,,.,,.-,.,  .Ia»s  in  ,li,-s,r  (iesilii.lite  Aerope», 
iius  «iei-  .liv  UichliT  so  versrhifileucs  niuilicii  kuiinlen,  s.-liun  ilie  upisclie  Q»Mi^  duilki-1  wiir. 
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Sophokles   seihst   sie   später   eiMj;e.schaltet  habe,   als  ihm  -  etwa  na.-h  der  Abfassung  seines 
lliyestes  —  der  Mythus  von  dein  Mahle  besonders  wichtig  geworden  war 

Sehr   lei.hl    könnten    lerner   an.  Beginn    der  Teukrosrede   die   sechs   tiefeniplundenen 
l.illern  \erse  Ober  ,len  menschli.hen   Undank  (12(i(i/71)  ein  späterer  Zusatz  sein,  die  Teukros 
"'«•h   ...cht  an  Agan,e,nnon  richtet,   sondern  /.u  dem  t(,ten  Bruder  spricht.     Die.se  Vermutun- 

wunle  s,,h  auch  da.lur.h  en.plel ,.  ,lass  .lie  Verbindung  der  Interjektion  o,  „,it  einem  Barli/in 

""  -T;'^'"  '■'"".  "^"'  -;•'"/;  -'/y  sonst  eine  Foru,  ,st,  worin  sich  lange  verhaltener  Grinnu 
mu  .n,gaug  einer  Hede  Luft  n.acht  ■)  Denken  wir  sie  nnd  die  .Vtreusverse  weg,  .so  konuuen 
wu-  lur  die   IvNodos  aul  die  von  vomberein  wahrscheinliche  Zalil..ntigur  4:?    4'i  _  86 

Nun  vergrössei-t  sich  al„.r  durch  diese  Bednktioi,  der  E.xodos  .leren  DifTerenz  vom 
ersten  l..pe,sod,on  auf  74  Verse,  uml  wir  werden  uns  darauf  gefasst  zu  machen  bähen,  der 
.sp.t,M„  Be,lakl.on  lange  Partien  zuweisen  zu  müssen.^l  f„d  wirkli,-b  brancben  wir  nicht 
lange  zu  siichei.  (ileicb  Tekmes.sas  in  1!)  Versen  vrlauCende  Krörterimg  darüber,  wie  durch 
•he  Aulhellung  von  Aias  Versland  .las  b-iMen  nur  verdopp.-lt  wor.len  sei  (2(i:i>Sl,.  kann  ein 
Emsclii..b.sel  .sein;   -  «eit  hat  Ad.  Scholl  richtig  ges..beii.  wäbreml  er  sonst  .1er  wu,„l,.rbar 

•""'''';"'"'f  ^ "  ^  '■"•"    I""''-   '■"-•1"    '■".    i-l.-"i    ..r   si.b   .Imch  seine  allzustrenge  Logik 

vnleit.i,  iK-ss,  s,..  liir  unecht  zn  erklären  .le.lenfalls  wiir.l,.  si.h  .las  folgen.le  rL-ydo  .W 
uoM  ror^uyor  .-rooö£-r™ro  an  T..kme.ssas  Anapäst,.  (2.57(12)  so  trelfli.-h  aiiscbli..ssen "  dass 
wir  .ab,.,  „H-bls  v,.ri,„ss,.n  wnnl,.,,,  wenn  wir  nicht  j,.tzl  eben  wüs.st,.n.  was  ,l,.r  Dichler  noch 
emscjiallcn   konnte.   . 

rii.l  11,11,    n,nl„l,.,n  wir  sow,.it  sind,  .Irängl  sich  uns  die  Frage  auf,  ob  wir  uns  einen 
Aias  ,10,1,  ob,,,.  ,,e  He.l,.  „™  r/.  ,y,.  W  ,,„„  ,„,,,i  ,,en  vier  sie  ahschlies.senden  Chorlrimetern 
(4.i(»«4l  .l..nk,.n  k.Mm..ii.    Die.se  Partie  mit  ihren  55  Versen  entbielte  g,.rade  .las.  was  for  das 
H,..spons,oi,s.stn,-k  „ocl,  zuviel  ,1a  ist.  und  wenn   wir  uns  irgen,lwo  55  Verse  weg,leiiken  sollen, 
.so    kann    ili.-s   jedeulalls    nur   hier   g,.,scbehen;    il.iiii   zwischen  2S2  nn,l  347  liesse  sich  nichts 
veinussen,   un.l    ebenso    innss   der    Dichter,   als   er   sieb   zur   .Iramatis.ben    Na.b.lichtnng   der 
Ileklor-Aiwlromacheszene   entschl.iss,    ICir   die  Rede    beider   von   vornherein    eine   dem  Vorbil.l 
eiilspr..cli,.,„le  Breile   in  Aussicht    genommen    bah,.,,.     Wir   müssen    uns  ileinnach    fragen     ob 
in  ,1er  ..rsten  grossen  Aiasrede  etwas  stellt,  ,las  unter  keinen  Umstän.leu  f,.hlen  könnte     Und 
hier   können  wir.   glaube    i,b.    „ein   .sagen.     IVnn  v,.rmissen  liesse  sieb  das  anfängliche  .Spiel 
nnt  dem   Namen,  vernuss,.,,   l„.sse  sich  ,lie  Krinnerung  an  T,.lan,ons  .Siege,  nicht  minder  auch 
der  Gedanke.   ,lass  A,-  „Ileus   selbst   über   seine  Waffen  aiulers  wiinle  entschieilen  haben   nnd 
dass.   w-as  ja   schon    ,luicli    ,leii   Prolog   binieichend    bekannt  ist,    Athene  es  war,    welche  ,lie 
Mnlige  Bacli..  v..r,.it,.lte     Den  (;..,laiiken.  dass  er  nirgends  mehr  eine  .Statt,,  zum  Bleiben  habe 
hat  Aia.s  im  Konnn.,s  (4031.1  .soeben  sclmii  ausge.spr.,cben ;  da.ss  er  Telamon  ni.bt  mehr  v.,r  die 
Augen   li.4,.n  könu,.,  ist  zwar  ein  vortreltliches  Motiv:  dass  es  sich  aber  .später  in  d..r  K lage- 
rte  des      eukros  (Klübf,  wiederholt,   scheint   gera,le   ,lafür   zu   sprechen,   dass  beide  .Stelb.n 
n.cb   aus  ,1cm  gleichen  (nisse  stammen;  ,le,in  in  einem  solchen  wären  ,lerartige  Wie,l,.rbolun«,.n 
wohl  vermieden  wor.len     Auch  ,la,ss  ,lie  M<igli..bkeit  ..rwogen  wir.l,  .1,,,,  To,l  in  emer  riibmlichen 
\\afl-euta    gegen  dl..    1  roer   zu   suchen,    ist    entbehrlich,    ui„l  .len   Willen  zum  Selbstmor.l  hat 
A,as  wiclerum   im  Koinmos  (3,S7IT.  3W  If.,  ,len  ,l..utlicbsten  Aus.huck  gegeben      Kurz,  ent- 
beluen  lie.sse  sich  ,lie  ganz,.  Re,le,  so  wenig  wir  sie  entbehren  möchten,  und  so  sehr  wir  d.n. 

'■)  I-rinzipi.ll   «,ir,.„  ja  „„.-l,   vl,.|,.  k„r,.-  Znlal™  .lenkbar     Wenn  ieh  ah,.,-  n„r  diese  M,;gliel,keil  .(er 
""•'"'' '  ""'"'•  '"  """l'-  "■''  "l'eilianpl   .laian   verzweifeln,  sie  j,.,„an.l  piansil.el  m  ma.hen. 
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Dichter  Recht  gehen,  der  iiachtri^^licii  das  Bedürfnis  gefnhlt  hat,  den  Ilrlden  gleich  zu  Anfang 
seine  ganze  Lage  in  ruhigen  Worten  erörtern  zu  lasse.i.  -  SchUesshch  möge  nodi  daran 
erinnert  sein,  dass  an  das  letzte  Wort  des  Koninios  (42S  f.),  wo  der  Chor  darlegt,  wie  er  den 
Hel.len  weder  zurückhalten  noch  (in  diesem  Sinne)  weiterreden  lassen  kann,  di.'  Hede  der 
Tekn.essa  welche  sich  nun  wirklich  auf  das  Zurückhalten  verlegen  will,  sehr  le.cht  anschhessen 
könnte,  und  wie  anderseits  diese  Tekniessarede  nicht  die  mindeste  Beziehung  aul  "'»^^^'^.^  '';;l; 
das  nur  in  unserer  H.«.le  st.ht,  trotzdem  hei  der  Krwähnung  des  Telamon  und  der  Mutter  (.)()(»».) 
wohl  Veranlassung  wäre,  die  von  Aias  402  \l  ausgesprochenen  Erwartungen  zurückzuweisen. 
Wenn  nun  nichts  für  die  rnenlhehrli.hkeit  dirser  \U'^\v  sjMlchl.  so  mag  für  die  Annahme 
einer  spätem  Einschaltung  doch  slnrk  der  l^mstand  ins  (iewicht  fallen,  dass  sich  un  ersten 
Epeisodlon  zwei  enlhehrliche  Partien  JMdnden,  durch  deren  Au>sel.eidung  ohnr  weiteres  die 
nämliche  Zahl  172  gewonnen  winl,  welche  für  die  Kxo.los  wegen  des  43  ...  S(,  postuliert 
werden  musste;  denn  schliesslich  Isl  au.h  hier  wie  hei  allen  Besponsionslragm  die  W  aln- 
scheiidichkeit    da.   w(.  das   einfarlie,   ungekiinslelle   ist.*) 


Nachtrag. 


Vuch  wo  etwas  Komplizierteres  in  Erag<'  kommt,  sollen  einfach  und  ungekünstelt 
weiil.'stens  die  Mittel  .sein,  wodurch  die  Einhilung  nachg<'wiesc.n  wird.  Möge  dies  der  lolgenden 
Erörterung  der  Innern  Disposition  von  drei  hesonders  langc.i  l^utieu  nachgesagt  werden  können, 
nämlich  dem  ersten  Epei.sodion  und  der  Exodos  des  IMnIoklet  und  der  die.  aulemander- 
lolgemlen,   144  Verse  zählenden  Szenen  der   Elektra. 

llass  in  diesen  zusammen  1080  Verse  umfa.ssenden  Partien  die  Zahl...  4:^2,  21('),  144 
das  letzte  sein  sollten,  was  vo.i  f^esponslon  vorhanden  .sei,  war  mir  angesichts  so  reicher 
D.'tail.dlederum;  in  den  Sophoklelscheii  Stücken  von  vornherein  unwahrschemhch;  aher  harl- 
nackig  widerstanden  sie  allen  Versuchen,  eine  weitere  Verszahlengliederung  nachzuwei.sen  h.s 
nncl/.-anz  vor  kurzem  dasjenige  Vorgehen  mif  die  richtige  Spur  führte,  he.  dem  ich  hloss 
|,a..te^vie  .lei.n  allenfalls  ..hne  jede  Bücksichl  auf  .He  Responsion  die  Verszahlenemte.lung 
sich  feststellen  lies.se.  Ich  hitte  also,  zunächst  einlarh  zu  konstatieren,  oh  .lie  iolgenden 
Cäsuren  des  Dialogs  von  mir  an  den  rechten  Stellen  gesehen  werden  oder  nicht. 

1)  Philoktet  220/H75:  253  (zwischen  einem  Dialog  in  kürzern  Worten  imd  einer 
lan-eu  Rede)  31S  (nach  dieser  Rede  vor  dem  neuen  Dialog:  das  ChorinterloMuium  317  f. 
.;,-i:;,t  hier  zum  vorangehemlen,  weil  auf  307  tV.  hezogen).  342  (vor  neue,-  Bl.e.is).  3!)0  [yov 
Chorgesang).  467  (zwischen  Dialog  und  Rhesis).  50(i  (vor  Chorgesang).  o41  (vor  dem  Auf- 
treten des  M/rroooc).     627  (nach  dessen  Ahgang). 

2)  Phiioktet  121S/1444:  1221  (vor  dem  Auftreten  des  Odysseiis  und  Neoplolemos). 
1260  (nach  dem  Zurücktreten  des  Odysseus  und  vor  der  llerhelruhmg  des  Philoktet)  13()7 
(nach    dem    definitiven   Ahgang    des   Odysseus;    dieser    soll   jedenfalls   die    letzten    Krall wortc^ 


*)   Bei    einem    letzten  Ueberlesen    sehe   ich,    dass    ich    n.irh    über   meine    frühem  Athelesen    von  Oed 
Tyr.  827.  845,  imi:  zu  äussern  vergessen  hahe.     Sie  seien  hiemit  aus.hü.klieh  /mürkgenounnen 
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Philoktets   noch  hören  und  mr  (1308)  macht  gerne  den  Uebergang  zum  neuen).     1347  (nach 
der  Rhesis  des  Neoptolemos).     1372  (nach  der  Philoktets).     1407  (nach  dem  Dialog). 

3)  Elektra  328-803:  368  (nach  der  Rede  Elekt.as.  Hier  .sind  die  folgenden  drei 
Chorverse  369/71  auf  das  nachfolgende  orientiert,  indem  hernach  Chrvsothemis  dem  Chor 
antwortet).  404  (Wechsel  im  Gesprächsthema:  Ueber  das  Benehmender  Elektra  —  das 
Vorhaben  der  Chrysothemis.  Zugleich  Uebergang  der  Initiative  im  Gespräch  von  Chrvsothemis 
auf  Elektra).  430  (vor  der  Rede  Elektras).  551  (nacli  der  Rede  Klvtämnestras).  609  (na<-h 
derElektras;  die  folgenden  Chorverse  610  f.  beziehen  sich  wieder  auf  das  nachfolgende  indem 
Klytämnestra  darauf  reagiert).  633  (nach  Dialog,  vor  Rede).  659  (vor  dem  Auftreten  des 
Pädagogen).  ()77  (nach  dem  Zurücktreten  Elektras  vom  Dialog;  die  verabschiedende  Wendung 
nr  nh  tu  oaer/ys  .-7j>aoof  gehört  SO  gut  zum  folgenden  als  Oed.  Tvr.  1478  nW  frrryoh^Q  und 
Trach.329  ;;  ö'  oh'  Pnnfho).  763  (nach  der  Erzählung  des  Pädagogen;  auch  hier  gehört  das 
lnterl(M|uium  /641  zum  folgenden,  die  Aeusserung  des  Chors  über  das  Vernommene  und  die 
der  Mutter  sind  nicht  zu  trennen).  787  (vor  dem  Neueingreifen  Elektras).  796  (nach  der  neuen 
Abkehr  der  Mutter  von  Elektra).     803  (nach  dem  Abgang  d.^r  Mutter  und  des  Pädagogen). 

Ofleii  gestanden  bangt  mir  nicht  davor,  dass  man  diese  Cäsuren  stark  werde  bestreiten 
können.     Auch    wenn    sich  etwa  schwanken  liesse,    ob  die  Verse  678  f.  und  764  f.  nicht  eher 
zum  vorherg,4ienden  gehören  (ich  hätte  dagegen  der  \'erszahlen  wegen  nicht  viel),    würde   es 
doch    schwer   möglich   .sein,   den  Beweis   zu    führen,   dass  dies  so  sein  muss.     Und  gelassen 
sehe  ich  auch  der  Einwendung  entgegen,  dass  dies  nicht  alle  Cäsuren  der  drei  Partien  seien 
indem    man    eine  solelie  auch  Phil.  1292  (vor  dem  neuen  Auftreten  des  Odysseus)     1401   (vor 
den  Trochäen),  El   340  (zwischen  der  kürzern  Rede  der  Chrvsothemis  und  der  längern  Elektras) 
463  (vor  dem  kurzen  Sclilussdialog),  665  (vor  der  Anrede  Klvtämnestras  durch  den  Pädagogen) 
uml    vielleicht    noch    an    einigen    andern    Stellen    finden    könne;     denn    da.ss    bei    der   hinern 
(ihederung  die  Verszahlen  zweier  oder  auch  mehrerer  Parteien  des  öffern  zusammenzuzählen 
•sind,  habe  ich  von  jeher  gewu.sst  und  gesagt. >)    Aber  sehen  wir  nun,  was  sich  hier  alles  ergibt! 
ll    Die   Exodos    des   Philoktet    besteht   nach   der   Beteiligung   der   Personen    aus  \ier 
Szenen,  nämlich   1|  ilen  Worten,  die  der  Chor  an  Philoktet  richtet  (121^/21),  2)  der  Odvsseus- 
Neoptolemosszene   (1222  1307),    3)   der   Neoptolemos-Pbiloktetszene   (13081407)   und    4)    der 
lleraklesrede  (1418/44)  und  liievon  zerfällt  die  zweite  Partie  a)  in  die  Szene  zwischen  Odysseus 
und  Neoptolemos  (1222  ()0)   und    b)  in    die   zwischen  Philoktet.  Neoptolemos   und  dem  später 
wieder  eingreifenden  Odysseus  (1261/1307>,  die  dritte  a)  in  die  dialogisch  eingeleitete  Rede  des 
Neoptolemos  (1308  47),  b)  die  des  Philoktet  (1348/72),  c)  den  Schlu.ssdialog  beider   1373/1407) 
Dies  ergibt  gemäss  dem  S.  3  festgestellten  Texte  folgende  Zalilenreihe 

4  _  40.  47  _  40.  25.  35  _  25, 

die,  wenn  wir  bloss  die  Verszahlen  ansehen,  nach  den  einleitenden  vier  \>rsen  zwei  ganz 
hübsche  mesodische  Systeme  enthält,  aber,  sowie  man  etwas  Künstlerisches  von  der  Re.spoirsion 
verlangen  würde,  durch  die  Zerreissung  der  dritten  Szene  ungemein  unbefriedigend  wäre, 
indem  deren  erste  Partie  ihre  Entsprechung  in  der  zweiten,  i\\e  zweite  in  der  vierten  Szene 
fimlet.  Dies  lässt  sich  doch  wohl  nur  dann  begreifen,  wenn  niaii  annimmt,  es  sei  bei  dieser 
Einteilung  dem  Dichter  in  allererster  Linie  um  die  genaue  Ausfüllung  des  gegebenen  Rahmens 

1)  Vergl.  z.  B.  die  Euripid.  Verszalilensy.steme  S.  7,  wo  ich  hetonte,  „dass  eine  Partie  nicht  ohne 
weiteres  eine  Re.sponsion.sparlie  ist,  dass  viehnehr  eine  .solche  aus  zwei  oder  mehreren  untergeordneten  Partien 
zusammengesetzt  sein  kann,  wenn  es  nur  weder  an  ihrem  Beginn  noch  an  ihrem  Schlüsse  an  <ien  Ahgrenzungs- 
kntern-u  fehlt".  Für  .Sophokles  möge  daran  erinnert  sein,  dass  z.  B.  .lie  letzten  53  Verse  des  Oedipus  sich 
aus  37  Trniietern  der  Oedipusrede  un<l  17  Trochäen  des  Schlussdialogs  zusammensetzen.     (Vergl.  ohen  S  35  ) 


H^ 
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von  210  Versen  zu  tun  gewesen  Hiefür  war  es  praktisch,  einigen  Partien  eine  gleichmässige 
Ausführung  zu  gewähren;  darnaeh,  oh  nhergecrdnete  Teile  mit  ühergeordneten,  untergeordnete 
nut  untergeordneten  respondierten,  fragte  er  hier  otfenhar  nicht   im  mindesten. 

^>)  Noch  mehr  zeigt  die  hiosse  Tendenz,  hestinuntr  Ver>zalilen  zu  gewinnen,  das  grosse 
Epeisodion  des  nändichen  IMuh.kt.'t.  Dieses  hesteht  aus  der  hingen  zwein.al  .lurch  Chor- 
strophen unterhrochenen  Szene  zwischen  Philoktet  und  Neoptolrmos  (220  541),  der  hmporos- 
szene  (-  ()27)  und  der  SchUissszene  (--  ()75),  und  in  drr  ersten  Szene  lösen  sicli  tolgende 
sieben  Partien  ah :  a)  Anfangsdialog  f-  253),  1»  lU'dv  IMnloktets  nut  Chor.nterloqu.um  (-  3\Hl 
c)  zweiter  Dialog  (-342),  d)  Rede  des  Neoptolemos  (-390),  e)  dritter  Dialog  f- 4ho. 
f)  zweite  Rede  Philoktets  (-öOßi,  g)  vierter  Dialog  (541)      Das  ganze  ergibt  die  Zahlen: 

34  .  65  .  24  .  48  .  ()5  .  39  .  23  _  m  _  4S. 

Dies  sieht  sehr  unregelmässig  aus;  wem.  wir  aber  beachten,  dass  nicht  mir  die  Zahl.'U  ()5 
und  48  sich  wiederholen,  sondern  dass  auch  die  Zalil  8()  zweimal  vorkoi-unt,  w«»tern  wir  sie 
einmal  aus  den  drei  Partien  von  24,  39  und  23  Versen  zusammenlesen,  so  gewinnt  die  bache 
ein  anderes  Aussehen.     Dem  Dichter  hatte  hier  otrenl)ar  anfänglich  die  Reihe 

:U.<)5.8li  .  48  .  ()5  _  8() -.- 48 

vorgeschwebt;  er  sah  sich  durch  seinen  Stoff  genötigt,  die  erste  der  beiden  läng>hn  Partien 
zu  opfern  und  dafür  drei  kürzere  zu  di.-hten,  cbMvn  zweilr  und  <lritte  ihren  Platz  erst  mnerha  b 
des  zweiten  Teils  jener  ursprünglichen  ResponsitMisreilH'  erhielten,  aber  es  ist  charakteristisch, 
dass  die  drei  kurzen  Szenen  sich  strenge  zu  8(;  niussten  können  summieren  lassen,  und  dass 
die  übrigen  Zahlen  alle  intakt  blieben  Nichts  kann  mehr  als  diese  l^nregelmässigkeit  be- 
weisen   wie  stark   der  Wille   war,  auf  eine  bestimmte  Zahl  zu   kommen. 

3,  Wie  das  grosse  Kpeisodion  des  Philoktet,  so  habrn  in  der  Klektra  die  divi  gleich- 
langen  grossen  Szenen  432  Verse,  un.l  zwar  besteht  die  erste  Chrysothemisszen.  aus  den 
vi.i  t>artien:  a)  Reden  der  beulen  Schwestern  (328,308),  b.  Streit  der  Schwestern  m  kurz... 
Worten  -  404),  c)  Dialog  über  das  Vorhaben  der  Chrvsothemis  (-  430i,  d)  Vorschlag  Kb'ktras 
und  ^<hluss  (-471).  Die  Szene  zwischen  Mutter  und  Tochter  hat  ebensoviele  l\artien. 
nämlich  a)  die  Rede  Klvtämnestras  (510/51),  b)  die  dialogisch  eingeleitete  Rede  Elektras  (-009), 
c)  einen  durch  ein  (:iiorinterlo<|uium  eingeleiteten  Dialog  (-033),  d)  die  abschliessende  Rede 
Klvtän.nestras  ( -  (559).  In  der  Pädag(»genszene  unterscheide  ich  a)  den  Dialog  des  P>ottn 
mit  dem  Chor  und  den  Frauen  (-077),  b)  die  durch  ein  Wort  Klytämnestras  eingeleitete 
Frzählung  des  Pädagogen  .-703),  c)  die  Aeusserungen  Klytäm.iestras  und  des  Chors  darub^M- 
(-787^  d)  den  Streit  der  beiden  F.auen  (-796),  e)  den  Dialog  Klytämnestras  mit  dem 
Pädagogen  bis  zu  beider  Abgang  (803),  worauf  dann  die  nicht  mehr  zu  dieser  Szene  ge- 
hörende,   in    einen   Kommos    m.smü.ide.ide  Rede   Klrkt.as    folgt.      Die  Zahle.i  der  drei  grossen 

Szenen  aber  sind:  _  ^.    ,.    „ 

41 .  30  .  20  .  11  _  30  .  58  .  24  .  20  _  18  .  80  .  24  .  9  .  (. 

Hier  zeigt  nun  Responsion  eigentlich  nur  .lie  erste,  noch  nicht  zum  grossen  Epeisodion 
gehörende  Partie:  indem  der*  in  ku.zen  Wo.ten  verlm.fende  Dialog  von  zwei  je  41  \  erse 
enthaltenden  Partien  eingerahmt  ist.  welche  die  lä.igern  Reden  enthalten.  Immerhin  möge 
hier  aber  auch  noch  auf  den  merkwürdigen  Umstand  hingewiesen  sein,  dass,  wenn  man  diese 
Schwesternszene  nach  ihren  beiden  Cegenstän<len  einteilt,  der  erste,  den  Streit  enthaltende 
Teil  .328/404)  mit  seinen  77  Versen  gerade  so  lang  ist  als  der  vorangehende  Dialog  Elektras 
mit  dem  Chor  (251  327.  wählend  der  zweite,  von  der  (irabesspende  handelnde  (40;)  4/1)  md 
07  Versen  den  beiden  Elektras  Rachevorschlag  umgebenden  Chrysothemisd.alogen  (8/1/93/ 
und  992/1057  mit  Lückenannahme  bei  1007}  entspricht.    Eine  viel  eigentümlichere  Erscheinung 
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indes  zeigen  die  beiden  Klytämnestraszenen.  Wenn  wir  nämlich  die  Zahlen  ihrer  beiden 
längsten  I^artien  addieren,  so  erhalten  wir  .58-1-86  =  144.  Folglich  mu.ss  die  Summe  aller 
übrigen  Partien  in  der  Streitszene  der  Frauen  86  und  in  der  Botenszene  58  ausmachen,  und 
wir  hätten  auch  hier  zenstreute  Partien,  die  den  Willen  des  Dichters,  auf  eine  bestimmte 
\erszahl  zu  kommen,  beweisen:  Und  hier  liegt  nun  in  einem  Umstände  die  Absichtlichkeit 
besonders  klar  zu  Tage:  Die  in  den  beiden  Szenen  nach  Abzug  der  58 -h  86  verbleibenden 
144  Verse  zeigen  nämlich  deutlich  die  Tendenz,  nach  Möglichkeit  bei  den  durch  das  Duo- 
dezimalsystem  gegebenen  Zahlen  zu  bleiben,  können  dies  aber  nicht  völlig,  da  die  58  Verse 
für  zwei  zuviel  und  die  86  für  zwei  zuwenig  Platz  übrig  lassen.  Da  ist  es  denn  wieder  sehr 
bezeiclmend,  dass  wir  die  Ausgleichung  beidemal  in  der  Schlusspartie  finden,  indem  in  der 
Stre.tszene  auf  die  36  und  die  24  nicht  wieder  24,  sondern  26  Verse  folgen,  in  der  Pädago-en- 
szene  aut  die  18  4-  24  H-  9  nicht  wieder  9,  sondern  7.  ^ 

Ich  schliesse  hieraus,  dass  die  Verszahl  auch  an  Stellen,  wo  Responsion  im  eigent- 
heben  Sinne  des  Wortes  nicht  vorhanden  ist,  doch  nicht  dem  Zufall  überlassen  wurde  und 
verweise  dafür  noch  auf  das  merkwürdige  Analogon  der  Ekklesiazusen.  In  diesen  entsprechen 
nämhch  wie  ich  in  dem  S.  9,  Anm.  6  angeführten  Vortrag  glaube  gezeigt  zu  haben,  der 
ersten,  284  \  erse  zählenden  Hauptpartie  (1  284)  in  der  zweiten  Hälfte  des  Stückes  die  Szene 
mit  dem  Manne  (730  bis  zu  dessen  Abgang  871)  und  die  mit  dem  Jüngling  (von  dessen  Auf- 
treten 940  bis  1111)  mit  je  142  Trimetern.  Aber  auch  die  Zahl  der  zweiten  Hauptpartie 
(311/4/0,  nämhch  107  findet  .sich  in  der  zweiten  Hälfte  wieder;  nur  muss  man  sie  aus  einer 
merkwürdigen  Verzettelung  zu.sainmenlesen;  denn  81  davon  (504  13,  520  70,  710/29,  also 
10  4-514-20)  enthält  die  Partie  des  Agons,  fünf  das  Nachwort  des  Ghremes  nach  dem  Ab- 
gang des  Mannes  (872/6)  und  wieder  81  (worunter  10  trochäische  Tetrameter)  das,  was  dem 
Ault.eten  des  Jünglings  vorangeht  und  folgt  (877/92,  924/37,  1112/62,  also  10  4-14  4-51)- 
der  nicht -lyrischen  und  nicht -anapästischen  Verse  sind  nach  der  Epiparodos  des  Chors  wie 
vor  derselben  451. 

„Der  Dichter,  auf  den  es  scheinbar  hiebei  nicht  ankommt,  liegt  zerfetzt  zu  Boden^ 
schrieb  angesichts  solcher  Erscheinungen  der  pathetische  E.  Holzner  II.  Ich  meine  aber 
dass  es  keines  grossen  Wunders  bedarf,  um  die  disjecti  membra  poetae  für  uns  wieder  zum 
Leben  zu  erwecken;  denn  tot  war  er  überhaupt  nie  und  ein  poeta  immer.  Mag  er  für  die 
Disposition  der  Stücke  zeitweise  dem  Rechner  die  Arbeit  überlassen  haben,  die  Entscheidung 
über  das  Längenverhältnis  der  Teile  hat  er  gewiss  sich  selbst  vorbehalten,  und  bei  der  Aus- 
führung machte  er  aus  der  Not  dergestalt  eine  Tugend,  dass  uns  auch  das,  was  für  ihn 
Notwendigkeit  war,  beim  Lesen  als  Freiheit  erscheint,  und  dass  die  gelehrtesten  und  klügsten 
Männer  noch  heute  seine  absolute  Freiheit  behaupten  und  da,  wo  sie  die  Erscheinung  der 
Verszahlenresponsion  nicht  bestreiten  können,  die  Urheberschaft  derselben  vertrauensvoll  dem 
lieben  Zufall  in  die  Schuhe  schieben. 
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ahgrenznng.    -   Be.sp.ele   ans    Elektra  (5).   Oedipns,    Traehinierinnen  (6,,    Koloneus.  -  Das  Gesandst^tem   der 

KrT;';:;:;;';':"  ~  ""■  "■""'  "■''""  '"'■"'^ ""'  '■^^-"'''"■•^  '^'-  -  ^'-«  stenn„g  z».  po^^jz 

vv     ,  ,  ■     "!°  f'T"  ''""P"""'"'""    -  Besprechung  von  Weil  -  Vernrieilung  meiner  Ansichten  durch  Kaibel 

Vectlen,.    /.ehnsk,     .M,e,    Karajan.    Holzner  11  ,8,.    -    Meine  Stellung  dazu.    -   Jakob  Burckharm-    Mdlj 

,^.r..ung,.n    als    ,e,lwe,s,.r   .irnnd    d,.   MisserColgs.    -    i>ie  Tübinger  „nd  Wiesbadener  Fhilologenversamn,- 

lung  Ol  M    Hanp  s  &l,.|lung  zur   Kespons.on.   -   Der  gegen  mich  angeschlagene  Ton  (10).   -   Die  Ein- 

Wendungen   gegen    n.e.ne  Verszflhiung   und  Abgrenzung   der  Partien  ,11,.    _    Die  Einwendungen   gegen  „.eine 

W  f  ;  ~  ^  "•■■"l'g""K  ".en,er  Lückenannahn.en  Trach.  80,  El.  1007  ,15),  Oed.  Kol.  86H,  1018,  1435,  meines 
VXnlerstands  gegen  d,e  Alhetesen  Trach  84  ,1«),  Oed  Kol.  830  f.  -  Kaibels  Einwendungen  geg  „  di;  Haupt 
resp„ns,o„en  ,17)^  -  D.e  Frage,  ob  die  Anerkennung  einer  Erscheinung  von  der  Einsichl  in  Ib^en  Grund  darf 
ahh,„>g,g  gen,a,hl  wer,le„.  -  Verfehlte  Versuche  einer  Erklärung  aus  der  Musik  ,181,   aus  der  Fähigkeit    die 

FTlhäl      'TTu  ;^    '''r'  ''''"'   '■"    -"■"«"''•■ "1    --    '"""   P"elischen    Parallelismus  (19).   - 

Feslhallen  <><■,;;  ^-'X.voranem  d,e  Erscheinung  zu  konstatieren.  -  Hein  Versuch  einer  Erklärung  aus  der 
beschrankten  /e.l  (ur  d.e  Aufrührn.,gen  (LM).  -  Verteidigung  meiner  Auffassung  einer  Donatstelie  (26)  -  Die 
Unerheblichkeit  äusserer  Zeugnisse  gegenüber  der  vorliegenden  Tatsache  (27). 

Falle   von   nachträglicher   .StBrung   der  Responsion    durch    den  Dichter.   -    Das  Mittelepeisodion  .les 

■^ """^  '7'-  -  ■^-.^"•"^  9*/9«  m.  ~-  Lücke  nach  979.  -  Die  Responsion  des  Prologs  und  dr  These  t 

Szenen.  -  Lücke  ..ach  6.39  ,29).  -  Lücke  nach  1209.  -  Innere  Responsion  der  Theseuss'enen.  -  Die  wihr. 
scheinlichke.l  der  Gesamtresponsinn  des  Koloneus  (30),  -  Die  SIC.ru..gen  im  König  Oedinus  (31)  -  Die 
Sie  en  529.  762,  8.50,  1184  f.,  13,2  (32).  -  Die  Responsion  der  Hanptpartien.  -  Die^Nr^ZsponJonen  m, 
in  ,1er  T.res.asszene,  der  Kreo..szene  (.34),  der  Oedipus-Iokasteszene,  ,1er  Szene  mit  ,Iem  alten  Diener,  ,1er  mit 
dem  Kxangclos  un,l  der  Schlusspartie.  -  Verhältnis  der  Ausschei,b.ngen  zur  Responsio..  (.35).  -  Der  Aias  - 
.Se,ne  Interpolatione...  -  Die  Lücke  i..  1304  (36).  -  Die  Kespo..sion  bei  sechs  Hanptpartien  nn,l  die  grosse 
D.  lere.iz   zw.s,l,eu    zweien.  -    Ueber   die  An.,al..,.e  von  Ueberarbeitungen  ,37).  -  Versuch,   ,lie  ursprüngliihe 

Zl-rl7  f  .T""  '"  ''"^''"''•"  '•"  g"vinnen.  -  Annahme  ein,ir  späte...  Einschiehung  von  12931  ,.38) 
von  1206/, 1,  263/81,  430/84  ,39).  ^  "iwr, 

^''"'''ta",^,,„'^''  -^'«'"'■"i«-''!"'"  l-»li".".ler  Verszahlen  bei  mangelhafler  Responsion  in  der  Innern 
Gl.e,lern„gvo..Ph.l.  220/675,  1218/1444.  E.ektra  328/808  ,40).  -  Das  Analogon  i..  .len  Ekklesiazusen.  -  Die 
Kunst  des  Dichters,  über  den  Zwa.ig  der  Verszahle..  hinwegzutä.ischen  (43| 

Tabelle  zum  System  des  Aias  i..  der  s.ipponierten  ältere..   Fassn.ig  (44). 
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